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Kunstdiktatur .
Die socialdemolratischen Vertreter haben am Mittwoch durch

ihre Anfrage in der Budgctkommission des Reichstages eine Frage
in Fluh gebracht , die bisher kaum über die Kreise der unmittelbaren

Interessenten hinausgedrungen . Jetzt wird nun im Plenum des

Reichstages gründlich und , wie zu erwarten , entschieden über die

Angelegenheit gesprochen werden .
Es handelt sich um den Versuch byzantinischer Hofgünstlingc ,

teilweise auch von Künstlern , die für ihre eigne Ware sich ein

Verkaufsmonopol zu verschaffen suchen , im Reiche der freien Künste
den Militarismus zur Herrschaft zu bringen , den Person
lichen Geschmack eines Höchstkommandierenden zum entscheidenden
Richter in allen ideellen und materiellen Fragen der deutschen

Kunstübung zu erheben ; auch diese Kunftjunker wünschen
den König absolut , wenn und damit er ihren Willen thut . Die

preußische Krone ist ein guter Privatkäufer . Wird der Träger der
Krone in seinem individuellen Empfinden gerade durch die Künstler
und die Kunstrichtungen abgestoßen , die jetzt — um mit dem Grafen
Blllow zu sprechen — in der Welt voran gehen , so ist das vielleicht
nachteilig für die materiellen Interessen der betreffenden Künstler

—Idas kaufkräftige Publikum ist ja gering — , aber dieser Zufall
kann nicht den Rang einer allgemeinen öffentlichen Angelegenheit
beanspruchen , ebensowenig wie die Mäcenatenneigungen eines

Geheimen Kommerzienrats , der Kunstwerke kaust . Wilhelm II . hat
das Recht , für sich zu kaufen , was ihm gefällt .

Das öffentliche Interesse aber beginnt , wenn der Kunst -

geschmack eines Einzelnen in der Oeffentlichkeit sichtbar seine Macht

zeigt . Es ist nicht ganz gleichgültig , Straßen und Plätze Berlins
mit Marmorwerken verziert zu sehen , die von einem so individuellen

bestimmten , historisch und psychologisch übrigens durchaus erklärlichen
Geschmack diktiert sind , daß sie bei einem Publikum , das nicht in
den besonderen Familientraditioncn des Hohenzollernhauses erzogen
ist , kein Verständnis finden können , wenigstens nicht das Ver -

ständnis , das unmittelbar zur ästhetisch erziehenden Wirkung ohne

Zuhilfenahme der Abschrccklingstheorie führt . Die Oeffentlichkeit

geht es auch an , wenn Museen und Bildergalerien das Gepräge
einer derartigen persönlichen Neigung zeigen . Dringt aber

dieser Einfluß gar in die allgemeinen , aus öffentlichen Mitteln

der Nation unternommenen Veranstaltungen entscheidend ein , so wird

der Kunstgeschmack des Monarchen zu einer politischen Angelegenheit
von ernster Bedeutung und die verantwortliche Regierung hat dann

die auffälligen Vorgänge zu decken .

Es ist durch die gestrigen Verhandlungen in der Blldgetkommission
des Reichstages überall bekannt geworden , daß es der modernen

Kunst Deutschlands unmöglich gemacht worden ist , auf der

Weltausstellung zu St . Louis , zu der beträchtliche Reichs -
mittel bewilligt worden sind , den gebührenden Platz zu
finden . Der Graf Posadowsky und der WeltausstcllungS -
Kommissar haben sich vergeblich bemüht , durch Anführung krauser
und dunkler Formalien die Regierung zu entlasten . Die beiden

Herren haben es für notwendig befunden , ihre Reden noch in der

Nacht durch das „ Wolffsche Bureau " stenographisch verbreiten zu
lassen , allerdings nur mit dem Erfolge , daß jetzt die beteiligten
Künstler auch das Thatsächliche der ministeriellen Auslassungen
korrigieren . Es steht eben fest , daß die Beteiligung der sogenannten
. Secessionisten " an der Ausstellung in St . Louis dadurch unmöglich

gemacht wurde , daß man die Entscheidung über die Aufnahme ihrer
Bilder in die Hände ihrer rücksichtslosesten Gegner legte , die aber

der Gunst Wilhelms II . teilhaftig sind . Die Regierungskommissare

haben nicht den Mut und die Kraft gezeigt , gegenüber dieser Vor -

Herrschaft der am Hofe angesehenen Künstler die Interessen der Kunst

zu wahren .
Alis allen Weltausstellungen der letzten 15 Jahre ist die deutsche

Kllnst durch Einflüsse , die außerhalb ihrer selbst liegen , in den

Hintergrund gedrängt worden . Wenn in Chicago und St . Louis die

moderne Kunst dieZeche bezahlen muß , so ist daran zu erinnern , daß auch
die Hofkünstler und Hofgiinstlcr einmal von diesem eigentümlichen Ver -

hängnis betroffen worden sind , das über der deutschen Beteiligung an
den Weltausstellungen waltet . Es waren die Anton v. Werner und

Begas , die 1889 verhindert wurden , ihre Werke zur Pariser

Weltausstellung , der Hundertjahrfeier der französischen Revolution ,

zu schicken , weil jene Ausstellung durch den preußischen Hof boykottiert
worden war . Begas freilich hatte ein Werk nach Paris geschickt ,
das er aber nach kurzer Zeit wieder als loyaler Unterthan zurückzog .
Damals hatten in Paris die deutschen Kunstrebcllen so viel

Raum , wie sie nur wünschten .
Das Verfahren vor 16 Jahren verdient entschieden den Vorzug .

Damals wurde eine Weltaus st ellung boykottiert und blieb

deshalb von den Hofkünstlern befreit . Heute wird eine Kunst -
r i ch t u n g boykottiert und die Weltausstellung von den Hofkünstlern
beherrscht .

Daß insbesondere die preußische Regierung unablässig thätig ist ,
den „Secessionisten " Schwierigkeiten zu bereiten , ist nicht zu be¬

streiten . Vergebens hat die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " sich
die Finger wund dementiert , um zu versichern , der preußische Minister
Studt sei nicht in Weimar gewesen , damit er die Organisation der

Secessionisten verhindere . Es stellt sich heraus , daß das Regierungs -
organ ein paar ungenaue Buchstaben dementiert hat , um die

unleugbare T h a t s a ch e aus der Welt zu schwindeln . Die

. Weimarische Landcszeitnng " macht jetzt dem unehrlichen Spiel ein

Ende , indem sie erklärt :

„ Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " dementiert die Nach -
richt des „ Berliner Tageblatts " , Minister Studt hätte vor dem
Großherzog gegen die Begründung des „ Deutschen Künstlerbundeö "
gesprochen und sei von Seiner königlichen Hoheit abfällig be -
schieden . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " ' hatte auch bestritten , daß Mmister

Studt nach Weimar gereist sei , um gegen den Bund zu wirken .
Die Reise sei aus andren Gründen erfolgt . Und dann ? Als ob
inan damit eine Nachricht aus der Welt schafft , daß man einzelne
Nebenumstände bestreitet ! Gut , Minister Studt kam aus einem
andern Grunde an den großherzoglichen Hof f gut , er sprach nicht
zu dem Großherzog über künstlerische Fragen ; aber der
Minister so gut als sein Rat benutzten doch ihre Anwesenheit in
Weimar , um gegen den Bund zu rede », sprachen zu diesem Zwecke
mit den Beratern Seiner königlichen Hoheit und warnten eindringlich
vor den Folgen der Bundesgründung . Das ist aus un Zweifel -
hast sicheren Quellen von uns in Erfahrung gebracht ; darauf
allein kam es bei der ganzen Frage an , und das hätte Herr Studt
sofort zugestehen und sagen sollen . "

Eine Scene , über die göttliches Gelächter braust : der preußische
Kultusminister verhandelt mit den Kollegen im weimarischen Bundes -
staat , um die — Aussperrung einer in Berlin unbeliebten

Kunstrichtung zu veranlassen ! Gut , daß die Secessionisten deutsche
Reichsangehörige sind , sonst würde sie Herr v. Richthofen verinutlich
als lästige „ Anarchisten " über die Grenze schaffen lassen .

Das Mittel offiziellen Boykotts — der beiläufig auch in den

Bahnhofsbuchhandlungen mit dem äußersten Tcrrorismus gehandhabt
wird — trifft neuerdings sogar ganz harmlose Theaterstücke , die
nur infolge eines Mißverständnisses anrüchig geworden sind .
Der Besuch von Beyerleins „Zapfenstreich " ist nur nicht in allen
Garnisonen für Mannschaften und Offiziere verboten worden . In
Frankfurt a. M. hat man sogar versucht , die Aufführung des Stückes

zu hintertteiben , und in Hannover hat man dieser Tage dem Versuche
insofern Nachdruck verliehen , als über das mit dem „Zapfenstreich "
sündigende Residenz - Theater der Militärboykott ganz allgemein ver -

hängt wurde .
Diese denklvürdige Kunde bringt ein Telegramm der „ Post " aus

Hannover :

„ Das Garnisonkommando , das vor einigen Tagen der Garnison
den Besuch der Vorstellung von BeherleinS „Zapfenstreich " ver -
bot , hat nunmehr den Offizieren den Besuch des Rcsidenz - Theaters
überhaupt untersagt . Gleichzeitig sollen die Regimenter die Ab -
machungen lösen , die sie mit der Direktion für Abonnements auf
Plätze usw . getroffen haben . Ebenso sollen in Zukunft keine
Soldaten mehr für Aufführungen gestellt werden . "

Militärbehörden maßen sich also bereits an , durch das Mittel
des Boykotts Theaterdirektoren zur Nichtausführung von Stücken zu
zwingen , die in der „ Armee " mißliebig sind .

Die bevorstehende Kunstdebatte im Reichstage wird , wie zu er -
warten ist , über die immer mehr um sich greifende Kunst -
dittatur das sagen , was dem Ansehen des deutschen Volkes geschuldet
wird .

_

politifcbe deberfiebt .
Berlin , den 21 . Januar .

Der Reichstag
führte am Donnerstag die Debatte über die kauf
männischen Schiedsgerichte zu Ende . Viel Interesse
wurde den Verhandlungen von den bürgerlichen Parteien
nicht entgegengebracht . So waren die Bänke der Antisennten ,
die sonst so viel mit ihrem Interesse fiir den Kaufmannsstand
agitieren , anfangs völlig leer . Erst im Laufe des Nachmittags
füllte sich langsam das Haus .

Die ersten drei Redner : der Abg . Dove von der Frei
sinnigen Vereinigung , der Pole Brejski und Dr . Storz
von der Süddeutschen Volkspartei , stellten sich der Vorlage
„ sympathisch " gegenüber ; in Einzelheiten trat dabei
natürlich das verschiedene Wesen dieser Parteien hervor .
Nachdem alle Parteien sich dem Gesetzentwurf freundlich
gegenübergestellt hatten , mochte es scheinen , als ob die

Rückständigkcit der Handelskammern , die alle Kaufmanns
gerichte von vornherein ablehnen , im Reichstage gar
keinen Widerhall finden sollte . Aber wofür ist denn der
Dr . S e m l e r da ? Er machte sich ganz den Standpunkt
seiner Hamburger Kaufmannsgilde zu eigen . Ihm trat sein
Fraktionskollege Dr . Lucas - Hanau bei , der dort unfern Ge -

nossen Hoch verdrängt hat und nun sogleich zeigen wollte ,

wes ; Geistes Kind er ist . Liberale Gemeinplätze , die vor
50 Jahren ihrer Wirkung sicher gewesen wären , wie „ Gleiches
Recht für alle " , „ Trennung von Justiz und Verwaltung " ,
vermischt mit einigen Phantasien von der Harmonie
der Chefs und ihrer Angestellten , kennzeichnen ihre Reden .

Der augenblicklichen Mode entsprechend fehlte auch die Furcht
vor dem „Klassenstaat Bebels " nicht . Und alles das wegen
der Kaufmannsgerichte , die ihr Führer Bassermann einst so
lebhaft befürwortet hat .

Genosse L i p i n s k i hatte leichte Mühe , diese Schein -
argumcnte zu zerstören . Nicht die Harmonie der Interessen ,
sondern die große Schwierigkeit der Prozeßführung drückt die

Zahl der Rechtsstreitigkeiten so stark herab , und gerade darin

liegt ein Hauptargumcnt für die Einführung dieser neuen Gc -

richte . Gestützt auf seine langjährige Gewerbegerichts - Praxis
hob er die sociale Bedeutung der Rechtsprechung der „ Sonder -
gerichte " hervor .

Zum Schluß gab es noch einen erbaulichen Zwischenfall .
Eine harmlose Bemerkung des Abg . v. Gerlach in der „ Berliner
Zeitung " hatte schon gestern den Anttsemiten Lattmann zu
bösen Anzapfungen verlockt . Als sich heute Herr v. Gerlach

zu wehren suchte , fielen Graf Revcntlow , Liebermann
v. Sounenbcrg und wiederum Herr Lattmann in Prosa und

Versen über ihn her . Wenn auch kein Zweifel darüber be¬

stehen kann , daß Herr v. Gerlach sachlich im Recht war , so
konnte er doch gegen den großen Mund und die Grobheit
Liebermann v. Sonnenbergs nicht aufkommen .
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Der Entwurf geht jetzt an eine Kommission von 21 Mit -

gliedern . — Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung steht
die Prüsilng der Wahl des Abg . Will - Laucnburg (k. ), dessen
Wahlprüfung sich durch die ganze vorige Session schleppte
und der deshalb jetzt zuerst an die Reihe kommen soll . Ferner
die Novelle zum Servisgesctz und die Vorlage betreffend Ver -

längerung des Ouinquennats . —

Vom südwestafrikanischen Kriegsschauplatz .
Ovamboletite haben einen Brief des Wagenbauers

Zieber nach Swakopmund gebracht , durch den die B e -

lagerung von Omaruro bestätigt wird . Die helio -
graphische Verbindung nach diesem Ott ist unterbrochen . Auch wird
die Plünderung EtiroS , etwa 26 Kilometer nördlich Karibik , ge -
meldet . Das Kanonenboot „ Habicht " , das am 18. abends in

Swakopmund eingetroffen war , hat am folgenden Tage zwei
Offiziere , einen Arzt , 62 Mann , ein Maschinengewehr und zwei
Rcvolverkanoncn nach Karibik entsandt , wodieExpedition
glücklich eingetroffen ist . Ein später eingelaufenes Tele -

gramm meldet die Entsendung von noch 29 Mann von S . M. S .

„ Habicht " nach Karibib unter dem 1. Offizier mit einem Maschinen -
gewehr und einer Rcvolverkanone . Es soll wenn möglich , von
Karibib aus ein Vor st oß versucht werden . Frauen und
Kinder kommen von Karibib nach Swakopmund . Nachrichten aus

Okahandja , von der Expedition Zülow und aus W i n d -

hoek liegen nicht vor .

Ferner ist bei dem in Berlin wohnenden Major a. D. FranyoiS
ein Telegramm eingettoffen . Dasselbe stammt vom Hauptmann a. D.

Hugo v. Franpois , dem Bruder des MajorS aus Windhoek , und ist
durch einen „ Läufer " zur Beförderung nach Swakopmund durch¬
gedrungen . Danach gelang es den Fannlienmitgliedern v. Franpois
Windhoek noch rechtzeitig zu erreichen , tvoselbst sie sich alle wohl -
behalten befinden . Ueber die Einschließung und sonstigen Verhält -
nisse sind keine weiteren Mitteilungen im Telegramm enthalten .
Doch berechtigt die Nachricht zu der Hoffnung , daß es den meisten

Farmern gelungen sein wird , Windhoek rech tzeitig

z u e r r e i ch e n . da die betreffende Farm ziemlich weit von Wind¬

hoek cnffernt liegt . —

Prinz Heinrich hielt iu Kiel an die Expeditionstrnppen folgende
Ansprache :

„ Im Verlauf von wenigen Fahren ist eS das vierte Mal , daß
daS Seebataillon berufen ist , auf Befehl des Kaisers Schäden
zu decken , wo solche in unfern Kolonien ent -

st a n d e n s i n d. Ich freue mich dessen mit Euch , ich kann sagen ,
ich beneide Euch , daß Ihr berufen seid , deutschen Ruf und deutsche
Ehre aufs neue herzustellen . Ich weiß , daß Ihr fteiwillig hinaus -
zieht , das erfordert der Soldatenstand , das ist alte Tradition , auf
die wir Deutschen stolz sein dürfen . Wenig wird Euch erspatt
bleiben : Hunger , Durst und schwerste Entbehrungen . Denkt an
Eure Pflicht , denkt an Euren Eid , denkt , daß Ihr Söhne Eures
Vaterlandes seid . Seid gehorsam , seid treu untereinander uiid
haltet Kameradschaft . Vergeßt nicht , daß der Weg zum Erfolg
bei Euch liegt . Eine jede Kugel , die ihren Lauf verläßt , erfülle
ihre Pflicht . Glückliche Reise und Heimkehr ! Gott sei mit
Euch I" —

_

Ostasien .
Einein Vertreter des „ Reuterschen Bureaus " gegenüber erklärte

der japanische Gesandte Ha yaschi , dieLage sei , so -
tveit Japan in Betracht komme , unverändert . Japan erwarte
noch die Antwort Rußlands ; er wisse also auch nichts über den In «
halt der letzteren . Ebenso wenig wisse er etwas von der Meldung ,
daß Japan beim Ausbleiben der Antwort entschlossen sei , an einem
bestimmten Tage jur Aktion zu schreiten . Es sei schwer möglich , zu
entscheiden , was eine angemessene Frist wäre , innerhalb welcher die
Antwott Rußlands einzugehen hätte . —

Suez , 20 . Januar . Heilte ist das russische Transportschiff „ Orcl "
von hier abgegangen und nenn russische TorpedobootS - Zerstören sind
hier angekommen ; der Kreuzer „ Awrora " ist noch im Kanal . —

London , 21 . Jamiar . Wie der „ Standard " aus Tokio von
gestern meldet , genehmigte der Geheime Rat die dringliche Ver -

fiigung , nach welcher die Kommandeure der Flottenstationcn er -

machtigt werden , fremde Kriegsschiffe während der

Zeit der Vertvicklungen an der Einfahrt in ge -
wisse Häfen eventuell durch Gewalt zu hindern .

„ Daily Telegraph " meldet aus Tokio vom Mittwoch , die Antwort

Rußlands iverde am 21 . d. M. erwartet .
Petersburg , 21. Januar . Der „ Rowoje Wremja " wird

aus Wladiwostock telegraphiert , aus Japan eingegangene
Nachrichten beseitigten die Kriegsbefürchtungen .
Der Frieden sei augenscheinlich auf lange Zeit gesichert .

New Jork , 21 . Januar . Ein Telegramm der „Associated Preß "
aus Tokio meldet , die Annahme , daß der Konflikt friedlich beigelegt
werde » würde , hahe ein Steigen der Kurse veranlaßt ; indessen werde
erklärt , daß eine bloße Annahme der Vorschläge von
feiten Rußlands nicht ausreiche . Japan bestehe un -

ziveifelhaft darauf , daß Nußland mit der H e r a b mi 11 d e r u n g
seiner Flotte in den japanischen Gewässern vor -
gehe . Die Regierung ziehe die Notwendigkeit eine Einmischung
aus Korea in Erwägung , zögere aber damit noch mit Rücksicht aus
die heikle Lage .

Veutfcken Reich .

Wahlrechtswühler .
Unter dem Vorwand , das unhaltbare preußische Wahlrecht zu

ändern , giebt der Stratege der Kanalrcbellen , Herr v. Zedlitz , cm
Rezept an , wie man das Reichstagswahlrecht ändern könne , indem
man das preußische reformiere : Das P l u r a l s y st e m sei unser
Wahlrecht der Zukunft . Vorläufig sei es allerdings aussichtslos :

„ Es sei denn, " — fährt Zedlitz fort — „ daß eS
schon in der laufenden Legislatiirpettode zu einer Aenderunz
des ReichSwahlrechts kommt . Als einheitliches Wahlrecht



Berufs� und Bctriebszählung .

Die socialdemokratische Reichstags - Fraktion beantragt zum Etat

deS NeichSamts des Innern diese Resolution :
Der Reichstag wolle beschließen : in Erwägung , daß eine

periodische Wiederholung der Berufs - und Betriebszählung
neben den Volkszählungen in gesetzlich bestimmter Frist einem

dringenden allgemeinen Interesse entspricht und für eine gedeihliche

Lösung der Aufgaben der Gesetzgebung und Verwaltung unerläßlich

ist , den Herrn Reichskanzler zn ersuchen :
1. sogleich eine Kommission einzuberufen , die aus amtlichen

Vertretern des Reiches und der Bundesstaaten , aus Mitgliedern
deS Reichstages . Vertretern der Wissenschaft und Praxis , ins -

besondere auch der Organisationen der Unternehmer und Arbeiter

sich zusammensetzt und den Austrag erhält , die methodischen
Grundsätze für eine im Juni ILOS vorzunehmende Berufs - und

Betriebszählung und für die im Dezember 1905 anzuberaumende
Volkszählung festzusetzen ; . > .

2. nach Vollendung der Arbeiten dieser Kommission und Ver -

öffentlichung der Protokolle und Resultate ihrer Beratung loa -

niöglich noch in dieser Session des Reichstages einen Gesetz -

fttr Reich und für Preußen könnte das Plural -
stimlnen - System unmittelbar praktische Bedeutung gewinnen ; als
Mittel zur Ersetzung des gleichen Wahlrechts durch dasselbe loürde
den in Preußen init einem stärkeren Wahlrecht ausgerüsteten
Schichte » der Bevölkerung der damit verbundene weitgehende
Verzicht auf dies wertvolle Recht zugemutet worden können . Aber
dieses wichtige Mittel , das Aufgeben des gleichen Wahlrechts zu
erleichtern , vorzeitig aus der Hand geben , wäre polittsch zu ver -
kehrt , um bei dem Landtage auf Erfolg rechnen zu können . "

Ein Pfiffikus in der Rotztäuscherei, dieser Herr v. Zedlitz ! Man

stürze das Reichstagswahlrecht tun , indem inan gleichzeitig zum
Schadensersatz eine Reform in Preußen verspreche . Ist dann im
Reich das Wahlrecht geändert , so ist ja dann leicht die versprochene
Reform in Preußen — abzulehnen .

Vorläufig glaubt allerdings Herr v. Zedlitz an die Verwirklichung
dieses sauberen Handels nicht . Darum versucht er die preußische
Monstrosität durch etliche kosmetische Operationen am Leben zu er -
halten . Seine sofort in Angriff zu nehmenden Reformvorschlägc für
Preußen sind :

„ Alle Wähler mit Hochschulbildung seien jedenfalls der zweiten
Abteilung und die Spitzen der Staats - und Kommunalbeamten -
schaft , von Kunst , Wissenschaft und Technik in die erste Abteilung
einzuordnen . Es käme dadurch die Bildung auch direkt und nicht
bloß indirekt wie jetzt zu ihrem Recht , und es würde so dem wirk -
sanisten AgitationSmittcl gegen das preußische Wahlrecht , daß
nämlich das Wahlrecht sich allein nach dem Geldsact bemesse , die
Spitze abgebrochen . Sodann aber werde die Drittelung in
den Urwahlbezirkcn , deren bisweilen groteske Ergebnisse eine
breite Angriffsfläche gegen das Wahlsystem selbst bieten , entweder
entbehrlich oder , wenn man davon nicht abzugehen geneigt sein
sollte , wenigstens von den schlimmsten Auswüchsen befreit .
Diesen Ausbau vorzunehmen , werde ebenso die Aufgabe deS
jetzigen Landtages sein wie die Beseitigung einiger offen -
sichtiger Fehler der bestehenden Ordnung der Dinge . Die Teilung
übergroßer Wahlkreise werde unter mäßiger Vermehrung
der Gesamtzahl der Abgeordneten herbeizuftihren sein . Es würde
auch sicher den Widerspruch gegen das Wahlsystem in vielen Kreisen
wesentlich mindern , wenn ihnen die Teilnahme an der Wahl so leicht
und bequem gemacht würde loie bei den Stadtverordnetenwahlen .
Um nicht mehr Schaden als Nutzen anzurichten , werde aber von
einer entsprechend allgemeinen Aenderung des Wahlverfahrens ab -
gesehen und die Einführung eines dem bei den Kommuualwahlcn
nachgebildeten Wahlverfahrens nur fakultativ zuzulassen sein . "

So weit die Kurpfuscherei des Herrn v. Zedlitz . Man sieht , der
Herr will die Wahlentrechtung des Proletariats in Preußen dadurch
verschärfen und verewigen , daß er den besitzenden Klasse »
das Wahlsystem erleichtert und bequemer inacht .

Diese Spekulationen beweisen die Notwendigkeit , daß endlich
das Reichstagswahlrccht in Preußen eingeführt wird . Das Reich
selbst hat ja ein unmittelbares Interesse daran , auf die Einführung
des allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts in
Preußen zu dringen ; denn in dem preußischen Drciklaffen -
System liegt eine dauernde Bedrohung der sichersten Grundlage des
Reichs , seines Wahlrechts . Ist Preußen erst mittels des Reichstags
loahlrechts von den Feinden aller Kultur gesäubert , so wird nian
auch von den hartnäckigen Jntriguen gegen das Wahlrecht im Reich
befreit werden . —

_

Mord aus „ Geistesschwäche " .
Das Reich S - Militärgcricht hat jetzt den Antrag auf

Wiederaufnahme des Verfahrens gegen den Prinzen
Prosper Arenberg für begründet erklärt .

Der Beschluß stützt sich auf das Gutachten einer Kommission deS

wissenschaftlichen Senats bei der Kaiser Wilhelm - Akademie in Berlin ,
welches dahin geht , daß der Prinz , als er das Verbrechen beging ,
sich in einem Zustand gestörter Geistesthätigkeit befunden
hat , durch die seine Willensbestimmung ausgeschlossen war . Hiernach
Ivürde nach § 51 des Reichs - Strafgesetzbuches eine strafbare Handlung
nicht vorhanden sein . Mitglied der erwähnten Kommission war u. a.
der jüngst verstorbene Geheime Medizinalrat Jolly .

Auch liegen gleichartige Privat - Gutachten bedeutender Gelehrter
vor . Der Prinz sei auch jetzt , so wird gemeldet , noch nicht
vollständig von seiner Geisteskrankheit genesen und gelte als
dauernd geistesschwach .

Wenn unparteiische Gelehrte feststellen , daß Prinz Arenberg die

afrikanische Unthat an seinem unglücklichen Diener im Zustande der

Geistesgestörtheit gethan hat , so muß die Feststellung der Wissen -

schaft gewiß geachtet werden . Höchst auffällig aber ist , daß während
des ganzen ersten Prozeßverfahrens die schwere Geisteskrankheit des

Prinzen völlig unentdeckt bleiben konnte und daß noch früher diese
Krankheit sich so wemg bemerkbar gemacht hatte , daß der Prinz im

Kolonialdienst verwendet wurde und als Vorgesetzter überLeib und Leben

deutscher Soldaten und schwarzer Einwohner verfügen durfte . Wie konnte
das geschehen , wenn der Prinz geistesschwach war , so geistesschwach ,
daß die

'
freie Willensbessimmung in seinen Handlungen aus -

geschlossen war ?
Wenn aber die spät entdeckte Geistesschwäche wirklich zur Zeit

deS verübten Verbrechens bestanden haben sollte , so läßt der Verlauf

dieses Falles einen andern schweren Mangel unsrer Strafrechtspflege

umsomehr hervortteten . Nur dem Reicht » m des Prinzen und

seiner Anverwandten war es möglich , den wissenschaftlichen Apparat

aufzubieten , durch den die Geistesschwäche festgestellt werden soll .

Wie mancher arme Teufel schmachtet im Kerker , der sich auf

mindestens den gleichen Grad von Willensunfreiheit berufen kann

wie Prinz Arenberg , ohne jedoch die Möglichkeit des Beweises zu
haben . Es ist gut , daß wenigstens prinzliche Kolonialmörder die

nötigen Mittel haben , uni ihre geistige Minderwertigkeit zu be -

weisen ! —
_

Russen - Lohn .

In der „ Thorner Presse " vom 20 . Januar ist zu lesen :
„ Russische O r d e n S a u S z e i ch n u n g e n. Vom Kaiser

von Rußland ist verliehen worden : dem O b e r w a ch t nr e i st e r

Niederhausen in Thorn die große goldene Medaille am Bande des

Stanislausordens , dem berittenen Gendarm Pagalies in

Podgorz die große silberne Medaille am Bande des St . Annen -

ordens und dem Fußgendarm Bocnke in Stewken dieselbe
Medaille am Bande des Stanislausordens . Diese OrdcnsauSzcich -

nungen ftir den Gendarmerieberilt Thorn , welche gestern durch

Herrn Landrat Dr . Meister den Dekorierten übergeben wurden , sind
wieder ein Beweis für die fortgesetzt guten grcnznachbarlicheu Be -

ziehungen hier an der deutsch - russischen Grenze . "

entwurf borzulegen , der an Stelle des Verordnungsweges durch
den Bundesrat sowohl für die Volkszählung , wie für die Berufs -
und Bettiebszählung eine gesetzliche Grundlage mit dauernder
Wirffamkeit schafft , und im Unterschied von den Rahmengesetzen
vom 13. Februar 1882 und 8. April 1895 den statisttsch - methodischen
Inhalt der Erhebungen regelt und beide so gestaltet , daß sie sich
gegenseitig ergänzen und eine Vergleichbarkcit der wichtigsten
Daten zulassen . _

Einnahmen aus den staatlichen Bergwerken . Dem A b -

g e o r d n e t e n h a u s e ist die Uebersicht über den Betrieb der unter
der preußischen Berg - , Hütten - und Salincnverwaltung stehenden
Staatswerke während des Etatsjahres 1902 zugegangen . Der
Gesamtwert der Erzeugnisse der staatliÄen Bergwerke , Hütten und
Salinen betrug im Berichtsjahre 204 870 475 M. , die Belegschaft
belief sich auf 77 004 Köpfe . Der rechnungsmäßige Ueberscbuß betrug
33 970 279 M. , er blieb gegen den des Vorjahres um 7 302 859 M.
und gegen den Etatsvoranschlag um 715 067 M. zurück . Die
Durchschnittslöhne entsprachen iin allgemeinen denen des Vorjahres .
Arbeiterentlassungen konnten , wie der Bericht hervorhebt , von einigen
unbedeutenden Fällen abgesehen — vermieden werden , obwohl der
seit Mitte des Jahres 1900 beobachtete empfindliche wirtschaftliche
Niederschlag auch iin Verlaufe des Jahres 1902 keinen wesentlich
günstigeren Verhältnissen Platz gemacht hat . —

Der frühere preußische Eisenbahnminister Maybach ist gostorvcn .
Er war 1879 bis 1891 Vcrkehrsminister ; unter ihm wurde die Ver -
staattichung der Privatbahnen durchgeführt . —

Zur Protestlcrlegende .

Mülhausen i . E. , 20 . Januar . ( Eig . Ber . ) Ein eigentümlicher
Zwischenfall in der Affäre D e l s o r beschäftigt im Augenblick die

elsässische und französische Presse . Im nationalistischen „ Echo de Paris "
ließ der Reichstags - Abgeordnete Delsor nach seiner Ausweisung
aus Frankreich den Ministerpräsidenten Combes beschuldigen ,
daß er durch einen Polizeibeamten im Elsaß Nach -
forschungen anstellen lasse nach seinem ( Delsors ) „polittschen Glaubens -
bekenntnis " ; ein dahingehender Brief dieses Axent äs la Sürsts sei
ihm selbst zu Gesichte gekomnien , und eine Mülhauser Zeitung , die

sich iir der Angelegenheit zu Vermittlerdicnsten für die

französische Regierung hergab , habe an den Archivar
des Reichstags telegraphiert , um Auskunft über gewisse
Abstimmungen zu erhalten . In einem am Montag vom » Echo
de Paris " veröffentlichten Briefe Delsors sagt dieser wörtlich : » Herr
Combes hat in der Kammer erklärt , er lasse im Auslände keine

Erkundigungen über mich einziehen . Das ist eine Lüge . Gestern
( Donnerstag ) habe ich in Berlin mit eignen Augen eine Depesche
gesehen , die ftagte , wie ich über das Kriegsbudget abgestimmt hätte ;
die Depesche kam aus Mülhausen und rührte von einem offiziösen
Agenten deS Herrn Combes her . "

Gegenüber diesen bestimmten Anschuldigungen erklärt der Mül -

hauser „ Expreß " nun heute , daß am letzten Donnerstag in der
Redaktion des „ Expreß " ein Herr erschienen sei . der sich als einer
der Redakteure deS Pariser lnattonalistischen ) „ Gaulois
vorstellte und sofort freimütig angab , er sei nach dem Elsaß ge -
kommen , um sich im Hinblick auf die an demselben Tage in der

ftanzösischen Kammer zur Verhandlung stehende Interpellation über
die Ausweisung Delsors nach dessen Parteistellung im deutschen Reichstag
zn erkundigen . Im Laufe der Unterredung habe der Herr sich als der

politische Sekretär deS Marquis de Dion , eines bekannten Millionen -

schweren Nationalisten , auch regelrecht legitimiert und die Be -

fürchtung ausgesprochen , daß Ministerpräsident Combes in der Lage
sein könnte , den Interpellanten in der Kammer zu antworten : » Sie
kommen mir gerade recht mit Ihrem Protestier I Er hat ja im

Reichstag das letzte Heeresbudget bewilligt . " Auf das Ersuchen
deS französischen Kollegen hin ermächtigte die Redaktton des „ Expreß "
nun diesen , in ihrem Namen sich mit der Bitte um Auskunft
telegraphisch an das Reich Stags - Bureau in

Berlin zu wenden . Wie der „ Expreß " weiter mitteilt ,
antwortete das Bureau des Reichstags nicht , sondern ließ das

Formular der bezahlten Antwort an die Adresse des „ Expreß "
zurückgehen . Aus den vorerwähnten Mitteilungen Delsors muß aber

andrerseits geschlossen werden , daß man im Reichstags - Bureau dem

Abgeordneten Delsor die telegraphische Anftage vorgelegt hat und

daß durch sein Zuthun seine nattonalisttschen Verteidiger in Paris
um die gewünschte telegraphische Auskunst über seine Stellung zu
Heeresftagen gekommen sind .

LIbgesehen von der köstlichen Ironie , die in diesem Mßgeschick
des vermeintlichen „ aZsnt officieux de M. Combes " ( in der

„ Gaulois " - Redaktion I) liegt , hat der Abgeordnete Delsor

allerdings allen Grund , mit seiner Stellung zum deutschen Heeres -
und Marinebudget vor seinen nationalistischen Verehrern in Frank -
reich hinterm Berge zu halten . Die guten Verteidiger des „ Protesllers "
Delsor in Frankreich wissen in der That nicht , daß die Delsor , Wetterle ,
Vonderscheer , Wiltberger usw . bei der letzten Rcichstagswahl ganz
im Einklang mit dem deutschen Centrum sich zwar gegen
„ weitere " Heeresvermehrungen und gegen eine „uferlose " Flotten -
Politik ausgesprochen haben , daß sie aber das jetzige Heeres - und

Marinebudgct in seinem ganzen Umfange annehmen und daß , wie
bei dem deutschen Centrum , auch bei ihnen mit Sicherheit auf den
bekannten „ Umfall " gerechnet werden kann , wenn die Regierung
auf erhöhte Bewilligungen im Ernste wieder dringt . Der

Wahlaufruf des „ CentralkoniitceS der Elsaß - Lothringi -
scheu Landespartei " , auf Grund dessen der Abgeordnete Delsor
im Juni letzthin gewählt wurde , erklärt ausdrücklich : „ Wir stehen
auf dem Boden der durch den Frankfurter Friedensvertrag ge -
schaffenen verfassungsmäßigen Verhältnisse . " Vom seligen Protestler -
tum ist da wirklich nichts mehr zu finden , und um über ihre Stellung

zum Deutschen Reiche jeden . aber auch den letzten Zweifel
zu zerstreuen , ruft das Wahlmanifest die Wähler im

Elsaß auf zur Verteidigung der höchsten Güter und der

kostbarsten Freiheiten des Volkes , die mit Füßen getreten würden

in — „ andren Ländern " . Gerade mit Anspielung auf Frankreich
heißt es in diesem Schriftstück : „ Die heiligsten Rechte und

Freiheiten der Bürger sind da ein Spielball geworden in

den Händen brutaler Regierungswillkiir und der nur von

fanattscher Verfolgungssucht geleiteten radikalen und socialistischen

Parteien . " Es wird darauf hingewiesen , daß cS in Elsaß - Lothringen

„ Leute und Parteien " gebe , „die jenen namenlosen Schandthaten

freudig zujubeln " , und der Aufruf schließt : „ Wählerl Der Tag
der Wahl fft der Tag der Abrechnung mit diesen ver -

bisseneu Feinden der religiösen und bürgerlichen Freiheit .
Darum auf zur Wahl I " Gegen die äußere oder mnere

Reichspolitik irgendwie Geschütz aufzufahren , daran denken diese

vermeintlichen „Protestler " gar nicht , und man muß sagen : eLZ

Vertrauensmänner der Klerisei haben sie dazu auch gar keine Ver -

anlassung .
Nein , über die Protestlerei find die reichsländischen Kerikalen

durch die Entwicklung in Deutschland und Frankreich während des

letzten Jahrzehnts endgültig hinaus , — das sollte allmählich doch

auch in Frankreich endlich aller Welt klar geworden sein ! —

Ausweisung . Der „ Dziennik Poznanski " teilt mit , daß der in

Posen bekannte Kunstmaler Stoklosinski ausgewiesen worden ist .
Er hat das Gebiet des gastlichen Prcußcnstaales bis zum 2. Februar
zu verlassen . Stoklosinski ist russischer Staatsangehöriger . —

Pirna , 21. Januar . Die Offiziere für Eheheikigkeit ,
vier an der Zahl , sollen nach Antrag des in dieser Angelegenheit
einberufenen Ehrengerichts aus dem Dienst entlassen werden . —

Kuslauck .

Oestreich - Ungar » .
Baueruuuruhen sind in Zalucz bei Sniatyn ( Galizien ) unter der

ruthenischen Bauernschaft ausgebrochen . Die Bauern versammelten
sich in großer Zahl im Dorfe und beschlossen , statt der üblichen
jährlichen Kolendc , revolutionäre Lieder von Hütte zu Hütte zu
singen . Das thaten sie auch und forderten die Entfernung eines
mißliebigen Geistlichen , sowie die Herauslassung der im Vorjahre
loegen ähnlicher Unruhen verhafteten Bauern . Sonst drohten sie
zur griechisch - katholischen Kirche überzugehen . Der Bezirkskommissar
ordnete zahlreiche Verhaftungen an . Es kam zu einein Zusammen »
stoß zwischen der Gendarmerie und den Bauern . —

Das Sachsengängerleben der galizischen Saison - Arbeiter in
Deuffchland wurde in einer Verhandlung vor dem Krakauer
Gericht erörtert , in der ein Auswanderer wegen Diebstahls
in Fischbrücke zu zwei Monaten schweren Kerkers verurteilt wurde .
Die Arbeiterinnen erzählten vor Gericht , daß sie 70 Pf . pro Tag
verdienten : 20 A r b c i t e u n d 20 Arbeiterinnen hatten
eine gemeinsame Schlaf st elle in einer Scheune
auf einem großen Strohlager . So schliefen Männer
und Mädchen neben einander und waren für die Nacht von dem
Aufseher eingeschlossen . Nette Zustände in dem Lande , das an der
Spitze der Socialrefonn marschiert ! —

Frankreich .
Zur Interpellation Delsor . Die Delegierten der vier Gruppen

der Kammermebrheit traten am Donnerstag zu einer Sitzung zu -
sammen , um sich über die Interpellationen , die morgen in der
Kammer in den : Fall Delsor besprochen werden , zu beraten . Die
Versammlung beschloß einmütig die Regierung zu unterstützen und
beauftragte die Präsidenten der vier Gruppen mit der Redaktiou
einer Tagesordnung , die morgen eingebracht werden soll . —

Eugland .
Englische Arbeitsverhältnisse im Jahre 1903 .

London . 19. Januar . Die laufende Nummer der „ Labour
Gazette " bringt einen vorläufigen Bericht über Lohn - und Arbeitszeit »
änderungen und Streiks im Jahre 1903 . Das Reinergebnis der
Lohnänderungen war eine Herabsetzung von 39 800 Pfd . Sterl . die
Woche und betraf 872 000 Arbeiter , die in den Haupttndusttien
Englands beschäftigt sind . Die sinkende Lohntendenz der letzten
drei Jahre zeigt sich in folgender Tabelle :

Arbeitszweig

Äaugcwerbc . .
Bellcidung . .
Eisen und Stahl
Glas . . . .
Kohlenförderung
Maschinen - und

Schiffbau . .
Mctallsörderung
Metall -

bearbeitung .
Steinbrüche . .
Tcxtil . . . .
Verschiedenes .

Insgesamt

Zahl der Arbeiter , die
von Lohnänderungen be-

troffen wurden
1903
4 638
3 476

2-2 624
6 386

753 000

74 927
9 310

534
3 492
1 219

11 944

1902
15 575
3112

53 493
86

735 524

32 822
7121

15 357
6 733
2107

18 426

1901
39 681

5 409
70 009

1833
704 681

21244
16 098

11963
4 971
3 098

53 133

Zunahme ( + ) oder
Almahmc ( —) des Wochen -
lohncS in Pfund Sterling

1903
-ff 304
— 89
— 974
— 600
—32488

— 4 326
— 426

1902
4- 926
-ff 291
-ff 729
-ff 10
—73 872

— 2419
-ff 250

rff

27
170

12
386

-ff
-ff
-ff

145
306
142
791

1901
-ff 1 943
-ff 694
—20 344
-ff 3
—57 081

-ff 342
— 5 253

- IIA
— 293
-ff 290
-ff 3 480

891550 890 356 932 126 —38 395 —72 701 —77 343

Im Berichtsjahre war demnach die Lohnabnahme nicht so be »
trächtlich wie in den beiden vorhergegangenen Jahren , dafür aber
war sie allgemeiner .

Die Aenderungen in der Arbeitszeit waren unbedeutend . Sie
betrafen im ganzen etwa 7000 Arbeiter , die eine Abnahme von
isi/z Stunden die Woche erhielten .

Die Zahl der Streiks im Jahre 1903 war geringer als in je
einem der letzten zehn Jahre . Es brachen nur 360 Streiks aus , die
113 873 Arbeiter betrafen und 2316 792 Tage dauerten , während
die Streiktage im Durchschnitt der letzten zehn Jahre sich jährlich
auf 8 839 347 beliefen , und die Zahl der Streiks auf 724 . Das
Resultat des Streiks im Berichtsjahre zeigt die folgende Tabelle :

Zahl der
bct

Resultate

Zu Gunsten der Arbeiter .
Zu Gunsten der Arbeitgeber
Kompromiß

. . . . . .

Unbestimmt und unerledigt

Zahl
83

156
92
29

Streiks

Prozent
23,1
43,3
25,6

8,0

betroffenen Arbeiter
Zahl

28 241
25 699
17 380
19 780

Prozent
31 . 0
28,2
19,1
21 . 7

Schweden .
Das Staatsbudget für 1905 schließt mit einer Bilanzsumme von

178 070 700 Kronen . Unter den Einnahmen stehen die Zölle mit
53 500 000 Kr . an erster Stelle , dann kommt die Branntweinsteuer
mit 25 700 000 Kr. , die Einnahmen aus dem Postwesen werden auf
161/, , dem Eisenbahnwesen auf 11 Millionen veranschlagt : die
Znckerprodukttons - Steuer soll 11, die Malzstcuer 3, die Punschstcuer
1,3 Millionen einbringen : die Einkommensteuer für 1905 li . die
allgemeine Steuer für 1904 S1! � Millionen . Unter den Ausgaben
stehen die für militärische Zwecke obenan . Für das Heer werden
57 636 500 Kr. , für die Marine 21 524 300 Kr. , zusammen also über
71 Millionen Kr. , das sind 1800 000 Kr . mehr als im vorigen
Jahre , verlangt . Zum Arbeiterversicherungs - Fonds werden
1 400 000 Kr. , für Arbeiter - Unfallversicherung und Krankenkassen
350 000 Kr . vorgeschlagen . —

Auf dem Boden des allgemeinen Wahlrechts , so wurde am
Montag in der Thronrede angekündigt , soll der Vorschlag zm
Reform des Wahlrechts zur Zweiten Kanüner stehen , der den dies -
jährigen Reichslag beschäfttgen soll . Doch soll die Erfüllung
der Steuerpflicht in Staat und Kommuno zur Be -
dingung des Wahlrechts gemacht werden , außerdem ist die An -
Wendung eines Proportionalsystems in Aussicht genommen . Die
Arbeiterschaft ist bekanntlich mit diesen Vorschlägen nicht einverstanden
und sieht darin eine Verfuschung der Wahlrechtsfrage , und auch ei »
Teil des freisinnigen Bürgertums ist dagegen . —

parlamentarircbcd *
Budgetkommission .

Wurmkrcrnkheit . Wohnungsfürsorge .
Unsre Vertreter in der Budgetkonunission haben den Antrag

eingebracht , der Reichstag möge die Regierung auffordern , einen

Nachtragsctat von 150 000 M. zur Förderung der Erforschung der
Wurmkrankheit dem Parlamente noch in dieser Session vorzulegen .
In der Begründung dieser Resolution führte cnn Donnerstag Abg .
Singer aus , die Bekämpfung der Wurmkrankheit sei zwar An -

gelegenheit der mit der Berghoheit ausgestatteten Einzelstaaten :
der Bekämpfung müsse aber eine gewissenhafte und gründliche Er -

forschung erst die Wege ebnen , mrd das sei Sache des Reiches .
Durch die Einsetzung von 150 000 M. zu diesem Zwecke würde die

Teilnahme des Reiches an dem Schicksal der schwergeprüften Berg -
arbciter dokumentiert und zugleich würden die dem Reiche zu solchen
Zwecken wissenschaftlicher Untersuchung zur Verfügung stehenden
Personen mobil gemacht .

Man hätte meinen sollen , daß sowohl die Regierung als auch die
andren Parteien mit Freuden auf die Anregung der Socialdemokratie

eingegangen wären . Aber die Regierung , die sich doch sonst so gerne
Gelder bewilligen läßt , zeigte sich hier abwehrend und spröde . Graf
Posadowsky erkannte die Notwendigkeit der Wurmkrankhefts -
Bekämpfimg ebenso wie die Untauglichkeit der bisherigen Mittel mi .
meinte aber , es komm ? weniger auf das Geld als auf den geeignete »
Manu an . Die Eiuftelluug von neuen Mittet » sei überflüssig , fa



5as Reich zu den angegcbeneu ZiveZeu über genügende Fonds ver -

füge . Dasselbe meinte auch der Präsident des Reichs - Gesundheits¬
amtes , Dr . Köhler . ES machte sasr den Eindruck , als ob die Re -

gicrimgsvertretcr meinten , die Bewilligung bedeute zugleich� auch
die Nötigung zur Ausgabe des Geldes . Abg . Dr . Müller - Sagau
machte darauf aufmerksam , daß man ja das eventuell ersparte Geld

ohnehin zurückrechnen müsse ; umfassende Untersuchungen seien schon
deshalb nötig , weil man sich bisher auf die Bekämpfung der Krank -

heit durch Desinfektionsmittel beschränkt habe , während vielleicht die

Bekämpfung durch Züchtung eines Schädlings des Wurmes rationeller
betrieben werden könne . Jedenfalls müsse das untersucht werden ,
und das koste Geld — die Regierung möge es nur nehmen .

Ader das Centrum liest durch Dr . Spahn erklären , das
Geld brauche schon deshalb nicht bewilligt zu werden , weil das
Reichs - Gesundheitsamt — Etatsüberschreicungen machen könne .
Abg . Beumer snatl . ) war natürlich auch gegen die Bewilli -

gung — Zechenbesitzer find nicht wurmkrank — , hielt es aber für
angebracht , auf die „grostartigcn Wohlfahrtseinrichtungen " der
westfälischen Kohlenkönige hinzuweisen . Desgleichen sprachen Abg .
Arendt ( freik . ) und Abg . v. Richthofcn (k. ) gegen die Be -
Ivilligung . Abg . Bebel rechnete gründlich mit den Gegnern der
Bewilligung ab und entwarf in großen Zügen ein Bild dessen , was
das Rcichs - Gesundheiisamt eigentlich sein sollte , leider aber nicht
ist . Schließlich erfolgte die Ablehnung der socialdcmokratischen Re -
solution , für die zehn Mitglieder stimmten .

Ueber die Betvilligung von 5 Millionen Mark für Unterstützung
von Baugenossenschaften zur Herstellung von Kleinwohnungen ent¬
spann sich eine lebhafte Dcbartc . Abg . Singer erkannte die
löbliche Tendenz des Unternehmens an , niachte aber darauf auf¬
merksam , daß die Unterstützung von Genossenschaften zum Eigen -
crivcrb von Häusern nicht den Intentionen des Reichstags ent -
spreche ; außerdem verlangte er Rachweise über dik Verwendung der
für solche Zwecke gegebenen Mittel der LandeS - Verficherungs -
Anstalten . Graf P o s a d osto s k y bemerkte , daß cS ihm vor¬
nehmlich auf die Einbürgerung des Erbbaurechts ankonmrc . Die
Angriffe der Hausbesitzer , die Singer schon gekennzeichnet hatte ,
ließen ihn ganz kalt , denn die zeugten von völligen ? Un -
Verständnis für die großen Aufgaben der Socialpolitik . Dem Eigen -
arwerb von Häusern durch Baugenossenschaften erstand im Abg .
Müller - Fulda ein Verteidiger , dem Abg . S ü d c k u ni mit
durchschlagenden Gründen entgegentrat . Die geforderten ö Millionen
wurde » schließlich einstimmig bewilligt , nachdem der Staatssekretär
Graf P o s a d o to s k p noch darauf aufmerksam gemacht hatte , daß
die jetzt im Reichsamte des Innern ausgearbeitete große Denk -
s ch r i f t über das Wohnungswesen und die Wohnungsfrage in
Deutschland auf alle angeregten Fragen ausführliche Antwort
bringen werde . — *

Wahlprufungs - Kommission . Die Prüfung der Wahl des Grasen
Balleslrcm wird wegen Behinderung des Korreferenten zurückgestellt .
Dem Ersuchen der Staatsanwaltschaft in Danzig , ihr eine An -
zahl von Stimmzetteln resp . WahlcouvertS , die äußerlich gekenn -
zeichnet sein , als Beweismaterial für einen auf Grund des Z 108
des Reichs-Strafgesetzbuchs anhängig gemachten Prozeß zuzuschicken
und auf einige Zeit zu überlassen , wird stattgegeben . Es
find Stimmzettel aus dem Wahlkreise S ch w e tz (5. Wahlkreis des
Regierungsbezirks Marienwerder ) , wo der Konservative H o l tz ge¬
wählt ist gegen den Polen v. Saß - Jaworski mit 180 Stimmen
Mehrheit . Die Kommission prüft die Zettel und Couverts und
konstattert ohne Widerspruch , daß die Zettel und Couverts durch
Durchstechung mit einem äußeren Kennzeichen versehen worden seien .
Die Prüfung der betteffenden Wahl soll durch die Ucberlassung der
beanstandeten Stimmzettel keine Verzögerung erfahren .

Danach tritt die Kommission in die Prüfung der Wahl des Ab -
geordneten Brejski , Fraktion der Polen , 4. Wahlkreis des RegierungZ -
bezirks Marienwerder ( Thorn - Kulm - Briesen ) , ein . BrejSki ist mit
29 Stimmen Majorität gewählt gegen den Nattonalliberalcn Graß -
mann , dessen Partei Protest gegen die Wahl erhoben hat . Die
Prüfung der Wahl ist durch die Untersuchung der von den Wahl -
vorständen für ungültig erklärten Sttmnizettel so weit vor -
geschritten , daß dem Gewählten mir noch eine Majorität von 4 Stimmen
bleibt ; allein es sind außerdem eine Reihe Verstöße gegen die Vor -
schriften des Wahlgesetzes und des Wahlreglements vorgekommen ,
baß , weim ein einziger dieser Verstöße im Wege der Erhebung
aktenmäßig festgestellt wird , die Ungültigkeitserklärung der Wahl vor -
aussichtlich unabwendbar ist . Die Kommission beschloß , daß Er -
Hebungen über diese Verstöße angestellt werden sollen . '

SewerKscKaftlicKes .

Aufklärung in den Gewerkschaften /

Je umfassender eine gewerkschaftliche Organisation ist , d. h. je

größer der Prozentsatz der Berufsangehörigen ist , die sich in der

Organisatton zusammengefunden hat . desto mächtiger wird nattirlich
dieselbe sein . Die Gewerkschaften haben deswegen auch alle das

möglichste Bestreben , die Mehrheit bft BcrufSangehörigen oder gar
alle an ihre Fahne zu fesseln . Eine ganze Reihe von Kassen -

einrichtungen in unsren modernen Gewerkschaften wurden bei der

Einführung von den Befürwortern auch mit dem Hinweis empfohlen ,

daß solche Vorteile für die Mitglieder auf die Indifferenten einen

agitatorischen Einfluß ausübten und geeignet waren , den Kreis der

Gewcrkschafts - Angehörigcn zu vergrößern .
Allein , eine bloße Zunahme der Gewerkschaften in Bezug auf

ihre Mitgliederzahl macht sie noch nicht ohne weiteres geeignet ,

ihre Hauptaufgabe , die Verbesserung der Lohn - und Arbeits -

bedingungen für den ganzen Beruf zu erfüllen . Es ist auch not -

wendig , die neugewonnenen Mitglieder für den unausbleiblichen

Kampf mit dem Unternehmertum zu schulen . Eine wirre , wild

zusammengewürfelte Schar von Menschen eines Berufes ist an sich

noch nicht geeignet , allein durch die Masse für Verbesserung ihrer

Lage zu wirken .
Wo rohe Kräfte finnlos walten ,
Da kann sich kein Gebild gestalten !

Will man etwas erreichen , dann muß man die gewonnenen
Massen schulen , muß die zahllosen Kräfte fähig machen , an einem

Punkte anzugreifen . Das soll und darf , wenn ein bleibender Erfolg

erzielt werden soll , nicht mit Hilfe militärischer Disciplin , durch

dumpfen Gehorsam der Masse erreicht werden , sondern jedes Glied

der Organisatton muß wissen , lvelche Wege einzuschlagen sind und

aus welchen Gründen man gerade diesen und keinen andren Weg

zur Erreichung des Zieles zu beschreiten hat . Eine Bewegung , von

so geschulten Kräften unternommen , bedarf keiner Führer und wird

nie in Verwirrung geraten , wenn einer oder der andre der au die

Spitze Gestellten versagt ; diese Masse wird immer und unaufhalt -

sam , durch keinen Zwischenfall gestört , auf ihr Ziel losmarschieren .
Es muß zugestanden werden , daß die große Mehrzahl unsrer

Gewerkschaften stets bestrebt war , an einer theorettschen Aufklärung

ihrer Mitglieder zu arbeiten . Es kann aber nicht geleugnet werden ,

daß dies in der Regel nach wenig geordneten Grundsätzen geschah .
Man nahni die Arttkel für die Fachpresse , man nahm die Redner

für die Versammlungen , wie sie sich gerade darboten . Gelang es

einem geweckteren Kopf , das oft nur für Vorgeschrittenere Begreif -
liche teilweise zu kapieren , gut , gelang es nicht , so konnte man sich
eben nicht helfen . Die Begabteren flickten sich aus Stückwerk ein

manchmal erstaunliches Wissen zusammen ; die Unbegabten blieben
in der Schulung für den wirtschaftlichen Kampf zurück , wie sie es

vorher vielleicht schon in der Schule und in der Lehre für den Kampf
ums Leben geblieben waren .

Da ist es denn mit Dank zu begrüßen , daß die Berliner Zahl -
stelle des Verbandes der Maurer damit vorging , ihren Mit -

gliedern einen systematischen Bildungsstoff zu bieten .

Sie veranstaltet in den Wintermonaten eine Anzahl von Agitations -

versammlungen . Der Genosse Gustav Link spricht in diesen Ver -

samniluugen über : „ Kranken - , Unfall - und Zubaliden - Ver¬

sicherung " . Genosse August Ritter über : „ Die kulturelle Be¬

deutung der Gewerkschaftsorganisation " . Genosse Katzen st ein

über : „ Bildung und Bildnngsmittel " . Genosse Reichstags -

Abgeordneter Eduard Bernstein hält sechs wissenschaftliche

Vorträge , in welchen er nacheinander folgende Thenieu bespricht :
1. Tie verschiedenen Formen der Wirtschaft . 2. Die Grund¬

bedingungen des Wirtschaftslebens . 3. Die Natur der modernen

kapitalistischen Wirtschaft . 4. Die Lehren » om Wert und ihre Be -

deutung . 5. Ter Mehrwert und seine Geschichte . 6. Der Klaffen -

kämpf in der Gegenwart med der Weg zur iocialistischen Wirtschaft .
Ein Teil dieser Vorttäge hat bereits stattgefunden .

Möge das Beispiel der Berliner Maurer fruchtbringend wirken ,

nicht nur für die Berliner Gewerkschaftsbewegung !

Lerlin unck Qmgcgentt .

Ten Achtstundentag

hat der Sargfabrikant Herr Moritz Klee feit dem 1. Januar 1904

eingeführt . Für die am niedrigsten bezahtten Arbeiten erhöhte er
die Löhne . Ferner hat er die Besttmmuna gettoffen , daß jedem
Arbeiter im Krankheitsfalle 5 M. pro Woche zum Krankengelde von
der Firma hiuzubczahlt werden . Bemerkt inujß noch werden , daß von
den Arbeitern auf die Einführung dietzer Neuerungen nicht
gedrungen worden ist . Die Arbeiter : hatten früher einmal ,
als sie den ersten Mai feiern wollten , mit Herrn Klee eingehend
über den Zweck der Maifeier diskutiert und ihm gesagt , daß
die Maifeier eine Demonstration für die Einführung der achtstündigen
Arbeitszeit sein soll .

Herr Klee hat dann Erkundigungen aus den Berufen und
Fabriken eingezogen , die den Achtstundentag bereits haben . Das
Resultat dieser Ermittelungen war , daß auch Herr Klee die acht -
stündige Arbeitszeit einführte .

Herr Klee muß den Einwand der Criimmiffchauer Fabrikanten .
daß sie der Konkurrenz wegen in eine Vlsrlürzung der Arbeitszeit
nicht willigen könnten , nicht gekannt haben , oder hält ihn für so
lächerlich , wie alle verständigen Menschen .

Oeutkcbes Reid >»

Nachklänge aus Crimmnjschau .

Ueber die gegenwärtige Lage in Crimmitschau
wird dem „Confe ' ttionär " telegraphisch gemeldet , daß es infolge der

durch den Stteik geschaffenen Situation unmöglich ist , sofort wieder
alle Arbeiter einzustellen . Die Fabriken Ihaben bei weitem nicht

genug Ordres . um alle Arbeiter in früherem llmfange beschäftigen
zu können . Mir der Zahl der Aufttägc , diie doch voraussichtlich jetzt
in größerem Maßstabe einlaufen werden , wird auch die Zahl der

beschäftigten Arbeiter , deren Einstellung sjuccessive je nach Bedarf
erfolgt , steigen. Zur Zeit dürften noch 2000 Arbeiter beschäftigungs¬
los bleiben .

Das hat , wie wir initteilen können , natürlich die Leitung der

Ausgesperrten vorausgesehen . Es wird für die Opfer der brutalen

Ausipcrrung so gesorgt werden , daß eine zweite derartige Macht -
probe seitens der scharfgemachten Crimmitichauer Unternehmer allen

Schrecken verloren haben wird , abgesehen oavon , daß die Herren es

sich hoffentlich in Zukunft zehnmal überlegen werden , ob sie aber -
mals der Parole aus Chemnitz Folge leisten oder sich nicht lieber
mit ihren Arbeitern ftiedlich verständigen fallen .

Die C r i m m i t s ch a u e r G e i st l i ch k<e i t erklärt sich mit ihrem
Amtsbrndcr Schiuk solidarisch . In der «j Hilfe " veröffentlichen die

Herren folgende Erklärung :
„ Herr Pfarrer Schink von Crimmsitschau , Mitglied unsrer

Crimmitschauer Pastorenkonferenz , hat aus dringendes Ersuchen der
Rcdaktton in der „Christlichen Welt " einen die hiesigen Streik¬

verhältnisse beurteilenden Brief veröffentlichen lassen , der das weiteste
Jnicressc erweckt hat und als ein offenes Manneswort von vielen
mit Dank begrüßt worden ist .

Wir unterzeichneten anderen Mitgliedes der genannten Konferenz
erklären hierdurch unsre uneingeschränkts und rückhaltlose Zu -
ftiminung zu dem vollkommen sachlich gehaltenen Brief des Pfarrers
Schink .

Indem wir diese Erklärung einsttmuiftz abgeben , bemerken wir

noch , daß
1. die Gemeinden , in denen wir leben und wirken , im Ge -

biete des Crimmitschauer Streiks liefen und an diesem Stteik

mehr oder minder beteiligt sind , daß wir
2. auf Grund zum Teil langjähriger eigner Anschauung und

Erfahrung die wirtschaftlichen , socialen , politischen und kirchlichen
Verhältnisse hinreichend kennen und daß wir

3. die Angriffe , die besonders von nattonalsocialer Seite

gegen Pfarrer Schink wegen feines Breeses gerichtet werden , als

unberechtigt zurückweisen müssen , weil sie den reinen Thatsachen
widersprechen und gegen die Wahrheit und Gerechtig -
keit , sowie gegen die unvenfälschte , christliche
Sittlichkeit v e r st o ß e n.

Was insbesondere das vielumsttittene Verbot der Christbescherung
der Ausständige » bcttifft , fo stimmen wir vollkommen den behördlichen
Maßnahmen zu , weil dadurch verhindert wurden ist , daß aus dem Fest
der Liebe ein Fest des Hasses wurde .

Crimmitschau , am 15. Januar 1904 .
Pastor Frost , Pfarrer von Grünberg bei Crimmitschau .
Pastor Dr . G ü t t e , Pfarrer von Frankenhausen bei Crimmitschau .
Pastor Hirsch , Pfarrer von Lauenhai « bei Crimmitschau .
Pastor Kreißig , Pfarrer von Lauterbach bei Crimmitschau .
Pastor M o r g n e r , Pfarrer von Gablenz bei Crimmitschau .
Pastor Voigt , Pfarrer von Neukirchen bei Crimmitschau .
Esuck . rsr . min . Alb recht , Professor und Realschul - Direktor in

Crimmitschau .
Ounck . rsr . min . Witlof Müller , Realfchul - Oberlehrer in

Crimmitschau .
Pastor O e r t e l , Archidiakonus in Crimmitschau .
Pastor K l i n g S o h r , 1. Diakonus in Crimmitschau .
Pastor Körner , 2. Diakonus in Criiunnitschau .
Pastor Ludwig , 3. DiakonuS in Crimmitschau .

Die Herren Pastoren in Crimmitschau waren es gerade , die ge -
Holsen haben , aus dem Feste der Liebe ein solches des Hasses ' zu
machen . Wenn sie überhaupt in dieser Seiche irgend etwas thaten ,
so konnte dies vom Standpunkte der vergebenden christlichen Liebe
nur ein Akt der Bermittelung fein . Sttcht den Finger
haben sie gerührt dazu ! Ihr Amt war es nicht , die Schuld -
frage aufzuwerfen , sondern die Parteien zum Entgegenkommen
zu crmahnen . Statt dessen stellst : » . sie sich auf die
Seite des Unternehmertums , das feine Bljöße damit zu decken suchte ,
daß es den Brief des Herrn Pfarrers Schink als Flugblatt ver -
breiten ließ . — Die Crimmitschauer Pastwren mögen auf den Kampf
in Crimmitschau zurückblicken mit dem Bewußtsein , daß sie aus
Anlaß desselben dem Kapitalismus einen guten Dien st
zu erweisen versuchten , ihrer Kirche aber einen
sehr , sehr bösen Dienst thaten !

Ausland .

Lohnbewegung der schwedischen St « nhauer . Der schwedische
Steinhauer - Vcrband hat den Arbeitgebern der Groß - und Feinstein -
brauche Vorschläge zu einem neuen Tarif für die Westküste übersandt .
Es wird eine Erhöhung des Stundenlofsties von 45 auf 50 Oere

verlangt , ferner im Pflasterstein - Tarif eine Erhöhung der Akkord¬
löhne für einige deutsche Steinsorten , wogegen für englische Stein -
sorten eine Herabsetzung angeboten wird .

NowawcS . Beim GewerkschastSkartell gingen noch ein 161,80 M. ( darunter
u. a. vom Turnverein „Freiheit " 20, Dachdecker 10,50 , Lustige Turnerkneipe
5,50 , von Stürneman » gesammelt 2,50 , Ucberschuß von dem Musikocrein
„ Crescendo " zum Besten der AllSgeiPerrten veranstalteten Konzert 82,52 M ).
Bereits quittiert 365 M, hierzu 161,80 M. , Sinmma 526,80 M.

kommunales .

Itadtverordnetcn - Bcrfammlung .
3. Sitzung vom Donnerstag , den 21 . Januar 1304 ,

nachmittags 5 N h r .

Zu Begiim der Sitzung , welche vom Vorsteher Dr . Langer -
han - s gegen h/0 Uhr eröffnet wird , erfolgt die Einführung und

Verpflichtung . des wiedergewählten Stadtv . Friedberg , der au
der Eiufiihrungsfeierlichkeit am 7. d. Mts . teilzunehmen ver¬

hindert war .
Borlveg beantragt der Vorsteher , die Borschläge des AuS -

schusses zur Vorbereitung der

Abordnung der Mitglieder in die ständigen Ausschusse , Deputation ? »
und Kuratorien

zu erledigen . Der Ausschuß hat sich dahin schlüssig gemacht , Neu -

wählen nur für solche Ausschuß - und Deputationsmitgtteder vor -

zuschlagen , die nicht freiwillig zurücktraten .
stadtv . Singer ( Soc . ) : Die Voraussetzung für uns , die Sache

heute zur Erledigung zu bringen , hat sich dadurch verschoben , daß
inzwischen in der Parteistärke sich Veränderungen vollzogen haben .
Die Verteilung beruht ja trotz der Stelluugnahnie des Ausschusses ,
die allerdings der Tradition entspricht , auf dem Princip der Stärke
der Fraktionell . Nun haben wir gelesen , daß die Reue Linke , lvelche
mit 20 Mitgliedern au der Verteilung beteiligt war , inzwischen
verkleinert worden ist . Da es wünschenswert erscheint , diese
Frage im Wege der Verständigung zu lösen , beanttage ich
Zurückverweisung der ganzen Vorlage an den Ausschuß . Diese
Forderung entspricht der Gerechtigkeit . Jedenfalls tvürde� ich der

Wahl der Mitglieder in die Schuldeputatiou heute widersprechen .
weil ich nicht - für richtig halte , �daß die Versammlung , dem Befehl
des Ministers folgend , keine Soeialdemottatcn in die Deputation
Ivählt . Wir halten dafür , daß dieses Verbot von der Versammlung
nicht ohne weiteres hingenommen toerden sollte , selbst auf die Gefahr
hin , daß dem Gewählten der Eintritt verwehrt würde und zeitweilig
ein Platz in der Deputation leer bliebe . Für die Deputation be -

anttage ich Zettelivahl . die in acht Tagen vorzunehmen wäre .
Stadtb . Wallach ( A. L. ) : Wir haben in dem Ausschuß uns dahin

geeinigt , daß dje bewährten Mitglieder in den Ausschüssen verbleiben ,
wenn sie nicht ftciwillig ausscheidei� , unbeschadet ihrer Partei -
stellung . Eine Berücksichtigung der Stärkeverhältnisse wollen wir

gern bei jeder neuen Vakanz cinttcteu lassen . Es handelt sich
hier um sechs alte Mitglieder , welche wir doch trotz der vor -

gekommenen Spaltung wiederwählen würden . Ich bitte also Herrn
Singer , seinen Einspruch zurückzuziehen . Gegen die Zettelwahl habe
ich nichts . Herr Singer weiß ja , daß wir selbst früher einen Social -
demottaten in die ' �chuldeputatton gewählt haben . Leeres Stroh
wollen wir aber nicht dreschen .

Stadtv . Dinse ( N. L. ) : Es ist Thatsache , daß bei uns sechs
Mann über Bord gegangen sind ( Große Heiterkeit ) , und unsre
Fraktton könilte nicht mehr den bisherigen Anspruch auf die Aemtcr
in den ' Ausschüssen usw . machen . Ich bitte Sie aber doch , eS bei
der vorgeschlagenen Verteilung zu belassen , da eS sich um sechs alte ,
gute , tüchtige , bewährte Kollegen handelt .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Was die Schuldeputation angeht , so
betone ich, daß auch unsrerseits au »lud für sich eine Vertretung des
Herrn Singer und seiner Freunde in derselben durchaus für am Platze
erachtet werden müßte ; wir haben diesen Standpunkt vertreten ,
indem er selbst von uns in die Deputation gewählt lourde . Wir
haben auch die Nichtbestätigung nicht einfach hingenommen , sondern
die Rechtsfrage prüfen lassen und da gefunden , daß Rechtsmittel da -

gegen nicht zur Verfügung stehen . Es würde sich also bloß um eine
leere Demonstration handeln . Den andern Widerspruch sollte Herr
Singer aus dem Grunde zurückziehen , weil die Neue Fraktion der
Linken uns gebeten hat , die alten Vorschläge aufrecht zu erhalten .
Wenn die Herren nach wie vor bei dieser Acmterbesctzung einheitlich
zu zählen wünschen , kann doch von andrer Seite nichts dagegen ge -
sagt werden .

Stadiv . Singer : Diese Ausführungen stehen in diamettalem
Widerspruch zu den Handlungen der Fraktion des Herrn Cassel . Im
Parlament wird das Princip auch praktisch anerkannt , das hat man
aber im Ausschuß nicht beliebt . Was die Schuldeputation betrifft ,
so glaubte ich bisher nicht , daß Herr Caffcl das Festhalten eines
Standpunktes abS leere Demonstratton bezeichnen würde . Fetzt bin
ich bereichert um die Wissenschaft , daß er auf jeden ferneren Versuch
verzichtet . Würde die Versammlung ihren Standpunkt wahren und
einen Socialdemoiraten wählen , so würde der Regierung klar
gemacht werden , daß sie die grundsätzliche Auffassung der Versamm -
lung durch ein solches Verbot nicht brechen kann . Es wäre ein

gerülgercr Verlust für die Stadt , eine solche Stelle zeitweise nicht
zu besetzen , als jedem Wink des Ministeriums nachzukommen . Ich
ziehe meinen Anttag auf Zurückverweisung zurück .

Stadtv . Dr . Preuß : Als einer der über Bord Gegangenen
( Heiterkeit ) , muß ich ein Wort zu den Bemühungen um die Rettung
Schiffbrüchiger sagen . Unrichtig ist . wenn Herr Singer meint , es
seien inzwischen weitere Vereinbarungen zwischen uns und unsren
früheren Freunden getroffen worden . Wir sind ebensowenig unter »
richtet wie er . Da unsre eignen Interessen in Bettacht kommen ,
werden wir uns der Abstimmung enthalten .

Stadtv . Cassel : Wir nehmen nicht Abstand von der Wahl
eines Socialdemokraten , weil wir uns den Diktaten der Regierung
fügen , sondern weil wir dagegen kein Rechtsmittel haben . Bei der
Verteilung ist die Stärke der Fraktion berücksichtigt init Ausnahme
einiger weniger Fälle , wo eS nicht möglich war . verdiente Kollegen
aus den Posteii zu entfernen bloß mit Rücksicht , auf dieses Stärke -

verhälwis .
Damit schließt die Debatte . Die Ausschußvorschläge werden

angenommen .
Die Verkehrsdeputation , in der Singer verbleibt , soll um

zwei Mitglieder verstärkt werden .
Die Wahlen zur Schuldeputation werden in acht Tagen durch

Zettel erfolgen .
Aus den drei Sitzungen des Ausschusses für die Vorberatung

der Anträge Dr . Nathan und Dr . Landau betreffend die

städtische Krankenpflege für Kinder und Syphilitische

ist als Resultat "folgender Mehrheitsbeschluß hervorgegangen :
Die Versammlung ersucht den Magistrat baldthunlichst um eine

Vorlage über den weiteren Ausbau des Kaiser und Kaiserin
Friedrich - K iuderkrankenhauses unter Ersetzung der Magnesit »
baracken ohne wesentliche Vermehrung der Bettenzahl und um
Einsetzung der nötigen Mittel für die erste Bauperiode in de »
nächsten Etat .

Die Versammlung ersucht ferner den Magistrat baldthunlichst
dafür zu sorgen , daß bis zur Eröffnung der Geschlechtskranten -
Abteilung iin Rudolf Virchow - Krankenhause ohne Verminderung der
für andre Zwecke vorhandenen Bettenzahl in Anlehnung au eins
der städtischen Krankenhäuser provisorisch eine Abteilung
für Geschlechtskranke unter Vermehrung der bisher hierfür
vorhaiideneu Bettenzahl und zwar bei Behandlung der Kranken durch
einen specialistisch vorgebildeten Arzt eingerichtet werde .

Von den Stadtvv . Augustin u. Gen . liegt ein Gegenanttag vor .
Referent ist Stadtv . Cassel .
Stadtv . Koblenzer ( Soc . ) : Wir sind bei der Beratung der Aus -

schußanträge zu der Entschließung gekommen , gegen dieselben zu
stimmen . Im Ausschuß wurde zunächst wiederholt , daß die Vorlage
abgelehnt worden sei aus Gründen der gegenwärtigen Finanzlage .
aber auch aus sachlichen Gründen , weil der Magistrat neuerdings sich
überzeugt habe , daß die Wünsche der Ärankenhaus - Deputation zu
weit gingen . Die Angelegenheit hat eine eigentümliche Vorgeschichte .
Der Stadt wurde »rit dem Kaiser und Kaiserin Friedrich - Kinder -
Krankenhaus ein Geschenk gemacht ; die Vermutung , daß es der Stadt
bald leid werden könnte , dieses Geschenk anzunehmen , hat sich nur
zu bald als richtig erwiesen . Das Krankenhaus verdankt seine Eni -

stchung einigen Privatpersonen als eine Schöpfung der Privat -
wohlthätigkeit unter Mitwirkung von Virckiow . Die geplante Ein -

richtung war musterhaft : die finanziellen Mittel flössen aber bald

nicht mehr reichlich und schließlich sollte die Stadt einspringen . Heute



? 5ren wir , daß an einen Ausbau des Hauses , fiir den Za längst die
erste Rate bewilligt war , überhaupt uicht mehr gedacht werden
könne . Dem muß entgegengetreten werden . In neun Monaten sind
780 Kinder abgewiesen worden . Das Bedürfnis ist also sehr dringend .
Mit der Resolution können wir uns nicht einverstanden erklären .
Wir haben gar nicht notwendig , irgend einen bestimmten Beschluß
zu fassen , der eine Direktive gicot , was in Angriff genommen
werden soll . Für uns genügt es , daß der Umbau m die Wege ge -
leitet und so gestaltet wird , daß er den Anforderungen genügt .
Das Verwaltungsgebäude entspricht nicht entfernt den An -
forderungen : die Schlafräume für das Personal sind un -
genügend , desgleichen die Baracken . Wir verlangen , daß diese
Zustände geändert werden . Daß eine wesentliche Vermehrung der
Bettenzahl nicht eintritt , darüber schon heute zu beschließen , haben
wir ebenfalls keine Veranlassung . Man verweist uns auf den ge -
planten Neubau des Kinder - Krankenhauses in Treptow mit
LOO Betten . Aber wir denken an die „Schnelligkeit " , mit der unsre
Verwaltung arbeitet , deshalb können wir uns mit einem solchen
Hinweis nickit zufrieden geben . Wir schlagen Ihnen daher vor :

den Magistrat zu ersuchen , den Ausbau des Krankenhauses
schleunigst in die Wege leiten zu wollen und die dafür not -
wendigen Mittel in den nächsten Etat einzustellen .

Die Unkosten im Kinderkrankenhaus sind für jedes einzelne
Kind allerdings wesentlich teurer als für Erwachsene in andren
Krankenhäuserir , denn die Kinder erfordern eine ganz andre Pflege ,
und es muß für sie ein ganz andres Personal gehalten werden
Bei einer Vergrößerung würden sich aber diese Kosten auch wohl
wesentlich mindern . — Ueber die Frage der Station für Geschlechts
kranke ist gewiß recht viel gesprochen worden ; ich beschränke mich
aufs All ernotwendigste . Wir beantragen hier über den Ausschuß
antrag hinaus : den Magistrat zu ersuchen , „schleunigst " ( statt „ bald
thunlichst " ) dafür zu sorgen , daß ohne Verminderung der für andre
Zwecke vorgesehenen Bettenzahl in Anlehnung an eins der
städtischen Krankenhäuser eine Abteilung für Geschlechtskranke
unter ivesentlicher Vermehrung der bereits hierfür vorhandenen
Bettenzahl , und zwar unter Behandlung durch einen specialistisch
vorgebildeten Arzt eingerichtet werde . " Wir haben hier das
„provisorisch " des Ausschusses entfernt , denn wir wollen etwas
Dauerndes schaffen . Und endlich geht unser Antrag dahin :
den Magistrat zn ersuchen , „ möglichst schnell Vorkehrungen
zu treffen , damit die Station für Geschlechtskranke aus
dem städtischen Obdach entfernt werden kann . " Im Aus
schusse hat Stadtrat Weigert angegeben , daß wir äugen
blicklich im Krankenhaus „ Moabit " eine Baracke für 30 Frauen , im
„ Urban " 20 Betten für Männer , 24 für Frauen , außerdem im Ob
dach 133 für geschlechtskranke Männer und 278 für geschlechtskranke
prostituierte Frauen haben . Diese Zahlen ergeben zusammen 48S , also
ziemlich die 5 00 , welche im Virchow - Krankenhaus an der Seestraße
bereit gestellt werden sollen . Wir wären also keinen Schritt weiter
und ständen vor derselben Kalamität wie jetzt . Die Zahlen beweisen
zunächst , daß für Männer gar keine Betten fiir solche
Zwecke frei sind . Im Obdach ist keine Station für Männer , sondern
es sind dort blos 20 Betten für fieie Frauen . Wer da auf -
genommen werden will , rangiert sofort unters die Zuhälter und
muß sich alles gefallen lassen , was unter Umständen dieser Gefell
scllschaft widerfährt . Die Station hat vor 12 —13 Jahren mit
10 Kranken angefangen , heute sind 400 Betten dal Längst
hätte Wandel geschaffen werden müssen in dem ganz andren

Zwecken dienenden Obdach l Der Magistrat kann sich also nicht
über unberechtigte Ansprüche beklagen . Außer der Petitton der
Gejellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten hat auch der
Gewcrkskramenverein . 44Kassen in Berlin umfassend , 140 000 Personen
stark , an uns petittoniert . Herr Straßmann ist ja sein Vorsitzender ;
der Magistrat hätte sich also sehr leicht insornneren können , aber
daS ist nicht geschehen . Die Petitton erscheint so sanft wie möglich;
sie konstattert einfach die Thatsache , daß die Krankenhäuser im

allgemeinen nicht und die Statton für Geschlechtskranke den An -

sprächen nicht im entferntesten genügen . Wir verlangen also
die Einrichtung einer Statton in Anlehnung an ein städttsches
Krankenhaus , die nicht nur provisorisch , sondern auf die Dauer be -

stehen soll , auch wenn das Krankenhaus in der Seestraße fertig ist .
Wir verlangen aber auch daneben , daß die Statton aus dem Obdach
endlich entfernt wird . Die Verhältnisse dort mußten endlich einmal

öffentlich angenagelt werden . Der Magistrat hat die Verpflichtung .
diejenigen , die wider ihren Willen auf der Stufe von Zuhältern bc -

handelt werden , aus dieser Lage zu befieien , und das kann nur

durch Verlegung der Statton geschehen ! ( Beifall bei den Social
demokrateu . )

Stadtv . Dr . Ncumann will für die Ausschußvorschläge stimmen ,
wenn sie Fingerzeige fiir den Magistrat sein sollen , kann sich aber

nicht mit jedem Punkte derselben identtfizieren . Die Detail -

ansführungen des Redners sind im Zusammenhange nicht voll ver¬

ständlich .
Stadtrat Straßmann : Der Magistrat hat seine Airsichten über

die Notwendigkeit von Kinderkrankenhäusern nicht geändert , er ist
aber jetzt der Anschauung , daß der Bau mehrerer kleiner decentrali -

sicrtcr Kinderkrankenhäuser dem eines größeren vorzuziehen ist . Eine

eigne Apotheke bedarf das Kaiser Friedrich - Haus nicht , da nur
6 - 9 Rezepte täglich dort verschrieben werden . Findet die Vergrößerung
nicht statt , so können wir auch den Oberarzt und die Wohnung für
ihir entbehren . Eine solche Verringerung dcS Bauprojekts wird auch
die Kosten erheblich vermindern . Es soll alles geschehen , die Aus -

führung thunlichst zu beschleunigen , wenn nur die Mittel zu Gebote

stehen .
Stadtv . Eckar » ( A. L. ) : Man läuft jetzt gern Sturm gegen die

Geschlechtskrankenstation im Obdach . Es ist ja da mancher Mißstmid ,
der Abstellung verlangt ; aber die Säle und Korridore sind sauber ,
die Kranken sind gut untergebracht und von Ueberfüllung keine Rede .
Die freien Kranken sind räumlich von den Prostituierten getrennt . An der

Spitze der Statton steht ein hervorragender Arzt . Zur Beschleunigung der

Verlegung liegt für uns kein Grund vor , wir stimmen also gegen
den Antrag Augustin . Die Bemerkung des Kollegen Dr . Bernstein ,

daß die Kranken dort moralisch durch die Behandlung herabgewürdigt
werden , fft ganz haltlos . Herr Hoffmann meinte sogar , die Zu -
stände seien skandalös . Dafiir hat er keinerlei Beweis erbracht .
In ihren früheren Berichten haben die Herren . Hoffmaun und

Aiigustin nichts Skandalöses zu monieren gehabt ; man soll also doch
nicht solche Anklagen in die Welt hinausposaunen .

Stadtv . Dr . Nathan : DaS Obdach ist doch nicht für Geschlechts -
kranke da ; eS handelt sich nach wie vor um ein Provisorium , das

freilich beinahe schon einDcfinitivum geworden ist . Der Antrag Auguftin
sollte dem Magistrat in seinem letzten Teil zur Berücksichttgung über -

wiesen werden . Der Antrag Augustin bezüglich des Kinder -

kraukenhauseS unterscheidet sich nur unwesentlich von dem

Ausschußantrage , den ich anzunehmen bitte , und ich bitte
Sie serner , den Magistrat zu ersuchen , die Syphilitischen möglichst
aus dem Obdach zu entfernen . Die Darlegung der Vorziige des

Ausschußantrages vor dem der Socialdemolraten findet den wieder -

holte » lebhaften Widerspruch der letzteren .
Stadtv . Prof . Landau hält Herrn Eckard gegenüber aufrecht ,

daß die Klagen über die Behandlung der Kranken usw . begründet
sind und beseitigt werden müssen . Es sei niemand ein Vorwurf
daraus zu machen , es liege alles an der Entwicklung , die
die Frage der Unterbringung der Syphilitischen seit zehn Jahren ge -
nommen . Redner empfiehlt den einstimmigen Anschluß an den An -

trag Augustin bezüglich der schleunigen Evakuierung des Obdachs .
Der Magistrat hätte allerdings , nachdem er den Notstand erkannt ,
für provisorische Abhilfe , eventuell durch Barackcnbau , sorgen müssen .

Stadtrat Weigert : Wir wollen ja alles Thunliche thun ; aber
wie wir die Bettenzahl für Syphilitische vermehren sollen , ohne die
andern Betten zu vermindern , weiß ich nicht . Wir sind auf unscrn
Terrains mit der Möglichkeit von Erweiterungsbauten ziemlich
zu Ende . Die ganze Anzahl von 133 Männer - und 20 Frauenbetten
sofort aus dem Obdach zu entfernen , geht wirklich nicht an . Herr
Koblenzer übersieht , daß die 280 Prvstituicrtenbetten nicht ein -
gerechnet sind in die 500 Betten im Virchow - Krankenhause ; für die

Prostittnerten wollen wir ia ein besonderes HauS mit 600 Betten
bauen , wofür schon ein Bauplatz auscrsehen ist .

Stadtv . Sachs empfiehlt die Ablehnung der unausführbaren
socialdemokratischen Anträge . Die Fälle syphilitischer Ansteckung von
Frauen durch ihre Ehemänner , wovon Herr Landau früher gesprochen .
seien doch sehr selten . Auf den Stationen für freie kranke Frauen
lägen fast ausschließlich Mädchen , also Elemente , die auch nicht als
durchaus anständig gelten können . Man könne doch das Obdach
nicht räumen ohne zu wissen wohin .

Stadtv . Hoffmaun ( Soc . ) : Ich hätte heute nicht das Wort ge -
nommen . wenn nicht Herr Professor Behrendt aus dem Munde des
Herrn Eckard seine Beschwerden vorgebracht hätte : nur schade , daß
Herr Professor Behrendt dasselbe schon vorher an den Kollegen Bernstein
geschrieben hatte I ( Heiterkeit . ) Was der Kollege Bernstein und
ich gethan haben , würden wir jeden Augenblick wieder thun
Was Herr Sachs hier von den syphilitischen Mädchen sagt , die
auch nicht mehr weit von den Dirnen ab sind , so möchte
ich dazu sagen : manches Mädchen wird angesteckt von
jemand , der weit mehr die moralische Verurteilung des
Herrn Sachs verdiente ' als das Mädchen , das einen einzigen
Fehltritt durch solch einen Schweinigel für das ganze Leben büßen
muß . ( Große Heiterkett . ) Wenn man , wie Herr Sachs , alle
freien kranken Mädchen als unanständig , als von den Dirnen
uicht weit entfernt betrachtet , so muß das zurückgewiesen werde »
( Zurufe des Stadtv . Sachs ) . Ich habe ganz in Ihrer
Nähe gesessen , und wenn Sie das Stenogramm nicht ändern .
so wird sich zeige », was Sie gesagt haben . Herr
Eckard meinte , wir hätten keinen Beweis gebracht für
die „ skandalösen " Zustänide . Ueber die Reinlichkeit kann ich nicht
urteilen ; über die Schmierbeckcn haben Fachleute merkwürdige Aeuße
rungen gethan — doch ich erlaube mir kein Urteil darüber . Skandalös
habe ich es genannt , daß die Station untergebracht ist in denselben
Etagen , in denen sich dae Obdachlosen - Familien mit ihren Kindern
befinden . Wenn da auf der Statton Skandalscenen solcher Art auf
geführt werden , daß nach dem Zeugnis des Inspektors alle Fenster
zertrümmert werden , wenn dann nur dünne Korridorthüren
die Abteilungen trennen , so hören die Kinder der Obdach
losen das alles mit an ! Das ist ein Skandal , und
wenn Sie nicht eingreifen , so wird die Behörde eingreifen müssen
um dem ein Ende zu machen . Jetzt sollen Baracken gebaut werden
das Obdach wird also immer wieder mit neuen Geschlechts
kranken belegt . Ein nettes Provisorium da draußen , das
schon 12 Jahre dauert . ( Heiterkeit . ) So lange ich den : Kuratorium
angehöre , istftets und ständig beantragt : Die Station soll hinaus . Aber
was ist geschehen ? Nichts . Wir können also nicht anders , als immer und
immer lrneder diese skandaEscn Zustände annageln . Der Magisttat soll
einfach Gebäude dazu mieten . Die Verwaltung des Obdachs kann
ihre Aufgabe nicht erfüllen , weil sie an dieser Statton eine Aufgabe
hat . die ihr gar nicht obliegt . Nach den neuesten Mitteilungen
über die Zustände im Obdach hätte Herr Eckard es sich dreimal
überlegen sollen , sich zur Ehrenrettung des Herrn Professors Behrend
herzugeben . Nach einer unwidersprochenen Nachricht soll das
Personal des Obdachs eines Nachts in die Säle der Prostituierten
eingedrungen sein mtt » dort Dinge gettiebcn haben , die
ich hier nicht mitteAen kann . Das Personal ist ein -
gedrungen und führte dabei einen Kasten Bier mit sich I ( Lebhafte
Bewegung . ) Ist dies das erste Mal gewesen ? Es ist wohl nur das
erste Mal , daß sie erwischt wurden . Ich gratuliere Herrn Eckard .
Herrn Sachs und den andren warmen — ( Redner hält einen
Moment an ; die Versammlung bricht in stürmische Heiterkeit
aus ) — ich wünsche diesen Befürwortern der Zustände da draußen
nicht , daß sie geschlechtstrank werden ( Sttirmische Heiterkeit ) : wenn
es ihnen ab « mal staffiert ( Erneute Heiterkeit ) , dann wünsche
ich, daß sie draußen im Obdach sich kurieren lassen mögen ,
dann werden sie geneigt werden , diesen Zuständen endlich ein Ende

zu machen , die eine Sichmach für die große Stadt Berlin find .
( Lebhafter Beifall bei den Socialdemolraten . )

Stadtv . Bernstein ( Soc . ) : Die Herren Gegner haben vergeblich
versucht , daS Danaidenfaß voll zu schöpfen . Die Zustände im Ob -
dach sind , das ist allbekannt , unwürdig der Stadt . Leider hat
der ärztliche Leiter der Anstalt nicht verschmäht , zweierlei
Wege einzuschlagen für seine Ehrenrettung . Einmal
ersucht er mich brieflich um Zurücknahme dessen , ivas ich hier gesagt
habe , dann hat er weiter ? den Herrn Stadtrat Weigert und Herrn
Eckard als Sprachrohr benutzt . ( Große Unruhe . ) Es liegt
System darin : ich kann aber sein System nicht billigen . Wenn
er seine Sache würdin vertteten will , mag er es an
andrer Stelle thun : ich ivin zu jeder Aussprache bereit . Es spricht
aus ihm zugleich eine Gewissensverhärtung und das böse Gewissen
heraus . Den Ausdruck ! „ moralische Herabwürdigung " halte ich
auficcht . Hat Herr Fischltteck nicht gesprochen von der „Gesellschaft " ,
die sich da befindet ? Däese ist ein Produkt der sogenannten guten
Gesellschaft . ( Lebhaftes Ohol ) In den unglücklichen Prostituierten
und ihren Zuhältern achten wir immer noch die Menschen . ( Unruhe . )
Sie haben die innerste Falte Ihres kapitalistischen Herzens hier
offenbart . ( Stürmische Zurufe . ) Wir sind es zufrieden , wenn Sie
mit ihrem Verhalten Wasser auf unsre Mühlen treiben .

Stadtv . Langcrhans ( A. L. ) : Es wird doch hier in einer Weise
gesprochen , wie man dies nicht erwarten sollte von den Vcrttetcrn
der Bürgerschaft : wenn Herr Hoffmann solche Angriffe erhebt , wenn
Herr Bernstein sagt , wir seien schuld daran , daß die Prostttuierten
überhaupt da sind und so behandelt werden . Es wäre
ja möglich , daß die kapitalisttsche Verwaltung etwas dazu bei

gettagen hat ; wenn Sie aber die Schuld daran hier dem Einzelnen
zuschieben wollen ( Widerspruch bei den Socialdemottaten ) , so
ist das unerhört , das können wir nicht auf uns sitzen lassen .
Wir haben mindestens ebenso viel Humanität wie die Social -
demokratte . Wir können uns doch in Ruhe verständigen , aber wer

o vorgeht ist nicht der Mann , die Verhältnisse unsrer Mitbürger zu
verbessern , sondern ttägt überall nur Zwist hinein .

Stadttat Weigert : Ich habe Herrn Professor Behrend seit
Jahren nicht gesehen , nie einen Brief von ihm bekommen und bin
auch nicht indirekt von ihr » oder für ihn in Anspruch genommen
worden . Herr Dr . Bernstein hat also wie in der vorigen Sitzung
die Unwahrheit gesagt .

Stadtv . Nathan kann etwas Ehrenrühriges in dem Verfahren
des Professors Behrend nicht finden .

Stadtv . Eckard : Herr Professor Behrend . den ich vor einigen
Tagen sprach , hat mich keineswegs zum Sprachrohr benutzen wollen :
das versichere ich auf Ehrenwort . Die Polizei hat erst vor acht
Tagen revidiert und hat nichts Skandalöses gefunden .

Stadw . Bernstein : Ich habe natürlich , wie ich dem Vorsteher
erwidern muß , nicht die kindische Anschauung vertreten , Sie
hier im Saale seien fiir die Prostitution verantwortlich .
öndern ich habe die bürgerliche Gesellschaft im allgemeinen

dafür verantwortlich gemacht . ( Große Unruhe : Rufe : Dazu
gehören wir doch auch !) Herr Eckard teilt jetzt mit ,
) aß er mit Professor Behrend gesprochen hat ; was er

miftihrte , steht auch in dem Briefe , den ich von Professor

Behrendt erhalten habe . Meine Vermuttmg , daß Herr Behrendt
ich eines Mitgliedes als Sprachrohr bedient hat , bcstättgt sich also .

Fortdauernde große Unruhe . ) — Unsre Anschammgen können sich
nicht decken , weil wir ganz verschieden denken gelernt haben .

Stadtv . Eckard : Herr Bernstein bleibt trotz meiner Erklärung
bei seiner Behauptung . Ich muß das als eine dreiste Unterstellung
bezeichnen .

Damit schließt die Debatte . Der Antrag Augustin wird ab¬

gelehnt : für den zweiten Teil sttmmen außer den Autragstelleru
noch Prof . Landau , Dr . Nathan , Dr . Preuß , Ullstein .

Die Ausschußanträge gelangen darauf zur Annahme .

Ohne Debatte angenommen wird die Vorlage wegen An -

stellung eines eignen Verwaltungsdirektors für die

städtischen Rieselgüter in der Person des Prof . Backhaus .
Die übrigen Gegenstände werden vertagt .
Schluß nach ll - ß Uhr . _

Eue Induftne und RandeL

Petroleum - Kartellicrungen . Die hier geführten Verhandlungen
der Ocstreichisch - Ungarischen Petrolcumraffiuerien mit der Standard

Oil Eo . ( die zugleich als Vcrtteterin der Deutsch - Russischen Naphtha -

Jmportgesellschaft fungiert ) scheinen bisher zu keinem Resultat ge -
führt zu haben . Soweit bekannt , handelt es sich bei diesen Ver -

Handlungen um ein Angebot der Standard Oil Co. . den östteichischen

Raffinerien den Teil ihrer Produktton , den sie nicht in Oestreich -

Ungarn selbst absetzen , also für den Export verfügbar haben , ins -

gesamt zu bestimniten Preisen abzunehmen , wenn die östteichischen
Raffinerien dafür auf jeden eignen Export nach Deutschland

verzichten und zugleich der Standard Oil Co. resp . deren deutscher

Tochtergesellschaft einen Einfluß auf die Preisfestsetzung ihrer Inlands -
preise gestatten . Der Zweck , den die Standard Oil Co. mit diesem

Angebot verfolgt , ist natürlich der , sich in Deutschland die östreichische

Konkurrenz vom Leibe zu halten , um ganz nach eignein Ermessen
die Preise diktieren zu können .

Die östteichischen Raffinerien verspüren jedoch vorläufig noch
keine rechte Neigung , die Offerte der Standard Oil Co. anzunehmen .
Sie vertreten , wie die „ Neue Freie Presse " erfährt , den Standpunkt ,
daß die selbständige Führung des Exports ihren Interessen mehr

entspricht , als die Ucberuahme des Exportüberschusses durch die

deutsch - amcrikanischen Interessenten , welche dann das Petroleum für

eigne Rechnung verkaufen würden . Dadurch wären die östteichisch -

ungarischen Raffinerien von dem direkten Absätze in Deutschland

ausgeschaltet , und der große Kundenkreis , den sie sich bis jetzt
erworben haben , würde ihnen verloren gehen , ohne daß sie Aussicht

hätten , ihn wieder zu gewinnen , falls nach einer Reihe von Jahren
das Verhältnis zwischen den östreichischen Exporttaffinerien und den

deutsch - amerikanischen Interessenten sich ändern sollte . Die Annahme
eines Vcrttages auf der Basis , wie ihn die denffch - amcrikanischen

Interessenten gegenwärtig anbieten , ist nach ihrer Ansicht mit einem

vollständigen Verzicht der östreichisch - ungarischcn Industrie auf den

direkten Absatz in Deutschland und dem Verlust der dortigen Kund -

schaft gleichbedeutend .
Dieses jetzige Sttäuben der östreichischen Raffinerien besagt

nattirlich nicht , daß sie an ihrer Meinung festhalten werden . Ihre

Stellungnahme hängt ganz von dem Profit ab , den ihnen die

Standard Oil Co. in Aussicht zu stellen vermag . Stellt diese die

Bedingungen derart , daß für die östreichischen Raffinerien ein an -

sehnlicher Nutzen herausspringt , werden sie ihre heutigen Bedenken

schon überwinden .

Unabhängig von diesen Verhandlungen wird übrigens , wie die

„ Frankfurter Zeitung " berichtet , von der Deutschen Bank im Verein
mit der Natioualbauk für Deutschland , der Darmstädter Bank und
der Mitteldeutschen Kreditanstalt die Gründung eines Petroleum -
trusts angesttebt , in den auch die zwei Millionen Kronen neue Aktien
der ,Schodnica " - Petroleumgesellschaft gelegt werden . Die „ Schodnica "
schließt sich übrigens auf alle Fälle der Entscheidung der gegen -
wältigen Verhandlungen an .

Gelsenkirchcncr Gußstahl - und Eisenwerke . Die am Mittwoch in
Essen abgehaltene Generalversammlung der Gesellschaft genehmigte
die mit einem Verlust von 197 700 M. abschließende Bilanz . Wie
der Vorsitzende weiterhin mitteilte , sind seit einigen Monaten ver -
schiedene Stahlwerke an das Werk mit dem Wunsche der Herbei -
führung einer Interessengemeinschaft herangetreten , und halte die
Verwaltung es für wahricheinlich , daß die schwebenden VerHand -
lungen mit dem einen oder andern Werke zu einem positiven Re -
sultat führen werden . Eine außerordentliche Generalversammlung
würde dann definittv darüber Beschluß zu fassen haben .

Die Direktion berichtete ferner über den Stahlformguß - Verband ,
dem 40 der größten Werke in Deutschland , Luxemburg und der
Schweiz beigctteten seien . Mit den östteichisch - ungarischen Werken
dürfte man im Laufe des Februar zu einer Verständigung gelangen . Der
Stahlräder - Verband halte Ende der Woche eine Generalversammlung
ab , worüber demnächst weitere Mitteilungen zu erwarten seien .

Der östreichische Lloyd , dessen Zwist mit der Hamburger Ost -
afrika - Linie wir gestern berichteten , bereitet sich bereits , wie aus
Wien gemeldet wird , auf einen Konkurrenzkampf mit letztgenannter
Gesellschaft vor . Er hat mit jenen östreichischen Zuckerfabriken , die
hauptsächlich nach Indien , China und Japan exportieren , eine Ver -
einbarung abgeschlossen , nach welcher er denselben wesentlich
ermäßigte Tarife bis Rkitte des nächsten Jahres zugesteht , wogegen
sich die Zuckerfabriken verpflichten , ihre Zuckerexporte nur durch den
Lloyd befördern zu lassen .

Der amerikanische Eiscnmartt , dessen Wiederbelebung vor kurzem
gemeldet wurde , ist wieder in seine frühere Apathie verfallen . Die
etwas stärkere Nachfrage nach Jioheisen , die zu Anfang dieses Monats
auf dem südlichen Roheiscnmarkt hervortrat , hat nur kurze Zeit an -
gehalten und einer neuen Abschwächung weichen müssen . Wie die
amerikanische Fachzeitschrift „ Jron Age " meldet , herrscht besonders
im Stahlschiencngeschäst große Flauheit , ebenso im Plattenhandel .
während sich die Nachfrage nach Stahlbarren etwas zu bessern scheint .

Letzte Nachrichten und Dcpcfchen .
Leipzig , 21 . Januar . ( 88. T. B. ) Aus Finanzkreisen ist dem

Verbände der Aerzte Deutschlands ein Kredit von zwei
Millionen Mark in Aussicht gestellt worden .

Die Aufhebung der StellenvcrmittclungS - Burraus .
Paris , 21 . Januar . <W. T. B. ) Der Senat beriet den Gesetz -

entwurf betteffcnd die Aushebung der Stellenvcrinittelungs - Bureaus .
Der Handelsminister Trouillot bekämpfte den Kommissionsentwurf ,
welcher die Aufhebung dieser Bureaus in das Belieben der Gemeinde «
räte stellt , und unterstützte einen von Martin ( Republikaner ) ein¬
gebrachten Gegenentwurf , der den bereits in der Deputicrteulammcr an -
nomincnen Gesetzentwurf wiederherstellt , der die Aufhebung der
StellenvermittelungS - BureairS obligatorisch macht , aber eine Eni -
chädigungSsumme

"
zugesteht . Der Minister wicS im Laufe der

Debatte auf die in den StellenvermittelungS - BureanS vorgekommenen
Mißbräuche hin . Nachdem der Berichterstatter der Kommission gegen
den Gesetzenttvurs gesprochen hatte , wurde letzterer mit 116 gegen
85 Sttmmen abgelehnt . Nächste Sitzung morgen . —

Die Situation in Ostastcn .
London , 21 . Januar . Das „ Reutersche Bureau " erfährt , in gut -

unterrichteten Kreisen sei man seit mehreren Tagen ziemlich all -

semein der Ansicht geworden , daß die ostasiattsche Frage
riedlich geregelt werden würde . Nachrichten aus unantastbarer

Quelle , die hier . eingingen , hätten es über allen Zweifel
gestellt , daß die Fricdenspartci in Rußland an Macht gewinne , weil
' ich herausstelle , daß Rußland auf einen Krieg uicht vorbereitet sei .
In Kreiseir , welche die Noten Nußlands und Japans eingesehen
haben , werde erklärt , Rußland habe thatsächkich der Ansicht zu -
gestimmt , welche Japan gegenüber der Souveränität und Integrität
Koreas einnehme . Die Frage der neutralen Zone , die zuerst von
Japan aufgestellt und später von Rußland in größcrem Umfange
von neuem aufgeworfen worden sei , sei aus den Verhandlungen
verschwunden . Japan bestehe aber auf der Anerkennung der
Souveränität Chinas in der Mandschurei und verlange über diese An -

gelegcnhcit eine bestimmte , unzweideutige Zusicherung von Rußland .

Köln , 21 . Januar . ( W. T. 23. ) Auf der Strecke Mehlem - Rolandseck
wurden heute nachmittag bei Kilometer 45 zwei Reichs -
Telegraphenarbeiter von dem Zuge 110 überfahren .
Der eine Arbeiter war sofort tot , der andre wurde schwer verletzt .
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Reichstag »
ts . Sitzung� Donnerstag , den 21 . Januar 1öc >4,

nachmittags 1 Uhr .
Ain Bmchcsratstische : Graf PosadowSky .
Ter Präsident erbittet und erhält die Ermächtigung , dem

Kaiser zu seinem Geburtstag die Glückwünsche des Hauses dar -
zubringen .

Die erste Beratung des Gesetzes betr . die Kaufmanns -
ge richte in Verbindung mit dem Initiativantrag L a t t m a n n
wird sortgesetzt .

Abg . Dove sfrs . Vg. ) :

Ich kann für meine Freunde die Erklärung abgeben , dag
wir der Vorlage sympathisch gegenüberstehen , uns aber g e -
lv i ch t i g e Bedenken gegen E i ir z e l h c i t e ir dcS Entwurfs nicht
verhehlen . Für die kaustnännischen Angestellten ist , ebenso ivie für
gewerbliche Arbeiter , Schnelligkeit und Wohlfeilheit des schieds -
richterlichen Verfahrens notwendig - , handelt es sich doch dabei oft
um ihre ganze Existenz . Es fragt sich nun : Anschluß an die Amts -
gerichte oder an die Gcwcrbcgcrichte ? Ich glaube , daß auch die
Gcwerbcgcrichte ebenso wie die KausiuannSgerichte an die g r ü n d -
I i ch zu r e f o r in i c r e ir d e n A m t S g e r i ch t e angeschlossen
iverden müßten . Sonst kommen lvir immer mehr zu einer
»lonservierung des Schlechten bei den Amtsgerichten , wenn wir
die dringendsten Bedürfnisse durch Sondergerichte befriedigen . Der
Vorsitzende der Kaustnannsgerichte braucht nicht immer praktischcr
Jurist zu sein , denn die Fragen bei den Kaufmannsgerrchten sind
nicht mehr juristischer Ratur als bei den Gcwcrbcgerichten . Die
Streitigkeiten aus der Konkurrenzklausel müssen
der Kompetenz der Amtsgerichte verbleiben , schon
um der Einheitlichkeit der Rechtsprechung lvillcn . An allzu kleinen
Orten möchte ich die Errichtung kaufmännischer
Schiedsgerichte nicht befürworten ; ich schließe
mich hier im allgemeinen den Gründen des Staats -
fckretärs an . Ebensowenig möchte ich den Kaufmanns -
gerichten die Funktion als Schiedsgerichte zuweisen ; Schieds
gerichte können , wenn sie ersprießlich wirken sollen , immer nur
im konkreten Fall geschaffen werden .

Was das Wahlrecht anlangt , so befürworten wir im Gegen -
s a tz zur Wahl durch B e r u f s g c n o s s c n s ch a f t e n' und
Gehilfen verbände das allgemeine , gleiche Wahl -
recht . Die Altersgrenze von 25 Jahren scheint uns
zu hoch , sie scheint uns mit 21 Jahren hoch genug gegriffen zu
sein . Auch für das Wahlrecht der Frauen treten
wir ein . Ich begreife nicht , wie der Staatssekretär daraus eine
KabinettZfrage für das Zustandekommen der Vorlage machen tonnte .
Selbst Herr Trimborn hat sich trotz des kanonischen Grundsatzes :
TYiulier taceat in ecclesia namens eincS großen Teiles seiner
Freunde für das Frauenstimmrecht ausgesprochen . Wie kann hier die
Regierung kanonischer sein wollen als daS Centrum ? ( Heiterkeit und
Sehr gut ! links . )

Für d i e Z u l a f f u n ' g v o n R e ch t s a n >v a l t e n find in
einer von mir besuchten Versammlung seitens einer Kategorie kauf -
niännifcher Angestellten , und zwar seitens der Reisenden , außer -
ordentlich gewichtige Gründe angeführt worden . Man
darf sich doch nicht auf den Standpunkt der „ Fliegenden Blätter "
stellen , wonach die Rechtsanwälte immer nur Gebiihrcnsckiinder und
Prozeßverschlepper sind .

Abg. Brejski ( Pole ) :

Heutzutage verzichtet mancher Handlungsgehilfe auf sein Recht ,
nm nicht Wochen - oder monatelange Prozesse zu führen , die umso
schädlicher für ihn sind , loeil kein Chef einen jungen Mann engagiert ,
der mit dem früheren Chef in Prozeß liegt . VerwaltungSbeainte ,
die gegen die polnischen Kaufleutc den Boykott organisieren , sind
nicht geeignet , unparteiisch Recht zu sprechen über polnische
Handlungsgehilfen . Keinesfalls sollte der Magistrat den Vorsitzenden
ernennen , denn die Kommunalverwaltungen sind nichts weiter als
die Vertreter der Chefs . Für Zulassung der Rechtsanwälte bin ich
gerade im Interesse der Angestellten . DaS aktive Wahlrecht
sollten alle männlichen Handlungsgehilfen über 21 Jahre , aber auch
die weiblichen Angestellten haben , die z. B. in meiner Heimat Thorn
die große Mehrheit überhaupt bilden . Gerade bei ihnen steht oft viel
mehr auf dem Spiele , die weibliche Ehre . Ich könnte in dieser Beziehung
haarsträubende Vorfälle erzählen , unterlasse es aber mit Rücksicht
auf die Tribünen .

Wir behalten uns vor . in der zweiten Lesung eine Anzahl von
Verbesserungsanträgen zu stellen ; jedenfalls werden wir gern am
Zustandekommen der Vorlage mitarbeiten . ( Beifall ! bei den Polen . )

Abg . Dr . Storz ( südd . Vp. ) :
Meine Freunde stehen im großen und ganzen auf dem

Standpunkt , den Herr Dove für die Freisinnige
Vereinigung dargelegt hat . Die Gefahr ist ja nicht ganz
von der Hand zu weilen , daß eine gewisse Rechtsunsicherhcit sich
aus diesen neuen Sondergerichten crgiebt , wenn die Beisitzer Partei -
leute sind . Die Rechtsprechung soll Sache des Staates und nicht
einzelner Parteien sein . Die Einheitlichkeit der Rechtsprechung wird

vielleicht darunter leiden , daß das Reichsgericht nicht mehr wie

bisher die letzte Instanz für Streitigkeiten innerhalb des kauf -
männischen Berufes sein soll . Ein Interesse an Beschleunigung des

Prozeßverfahrens haben die Hmidwerker und Dienstboten genau so
wie die Kauflcute , es wäre also viel besser , das ordentliche Verfahren
bei den Amtsgerichten zu beschleunigen , als fortgesetzt neue

Sondcrgerichte zu schaffen . Mehrere Redner der Parteien
haben sich gegen die Zulassung von Rechts -
a n w ä l t e n zu den KaufnrannSgcrichtcn ausgesprochen . Ja , in der

socialdemokratischcn Presse ist logar der Regierung der Borwurf
gemacht worden , daß sie besondere Rücksicht ans die Rechtsanwälte

genommen habe . Nun die Regierung hat bisher wenig
Vorliebe für diesen Stand gezeigt , aus dem häufig hervor -
ragende Mitglieder der Opposition hervorgegangen sind . ( Sehr richtig !
links . ) Daher verstehe ich am wenigsten den Ton der socialdcmo -
kratischen Presse , den sie häufig gegen die Rechtsanwälte anschlägt.
Ja , ein socialdemokratischcr Eigarrcnfabrikant hat sogar neulich
gesagt : die Rechtsanwälte eigneten sich nicht gut zu Volksvertretern ,
denn sie lebten vom Unglück ihrer Mitmenschen . Dieser Cigarren -
fabrikant hätte gut gethan , daran zu denken , daß er davon lebt , daß
er mit seinen Erzeugnissen es seinen Mitmenschen ermöglicht , sich
selbst und den andren einen blauen Dunst vorzumachen . (Heiterkeit . )

Trotz mancher Bedenken scheint es m i r besser , die K a u f -

mannSgerichte schon für alle Städte niit mehr als
20 000 Einwohnern obligatorisch z n n, a ch e n. Die

Gemeinden , die Kosten tragen , müßten auch das Recht haben , die

Vorsitzenden endgültig ohne Genehmigung der hohen Verwaltung zu
bestellen . DaS aktive Wahlrecht muß vom 2t . Jahre an und auch
den Handlungsgehilfinnen gegeben werden , das passive Wahlrecht

mag lveiter an die Erreichung des 26 . Lebensjahres gebunden sein .
Der einzige Fortschritt des neuen Gesetzentwurfs gegenüber dem vor -

jährigen besteht darin , daß dieKaufmannSgerichte das ReSt haben , wegen
Unzuständigkeit Klagen mit zwingender Kraft vor die Gewerbegcrichte

zu verweisen . Die Streitigkeiten aus der Konkurrenzklausel den

Kaufmannsgerichten unterstellen , hieße die Gehilfen benachteiligen ,
die dadurch nur der höheren Berufungsinstanzen beraubt würden .

Bor allen : aber ist § 17 zu bekämpfen , der eine Kadi - Rechtsprechung
der Ortsvorsteher an kleineren Orten mit vorläufig vollstreckbaren
Urteilen zulassen würde . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Scmlrr ( natl . ) :

Gestern und heute ist von allen Rednern das treffliche Ver -

hältnis zwischen Chefs und Handlungsangestelltcn hervorgehoben

worden . Eine Statistik würde ergeben , daß die Zahl der Prozesse
prozentual sehr gering ist .

Oder fehlt es� den Handlungsgehilfen etwa an Organisationen ,
um ihre Standcsinteressen wirksam zu vertreten ? Die Regel im
Kaufmannsgetoerbe ist eine friedliche Schlichtung etwaiger Streitig -
leiten . DaS bestätigen insbesondere die Verhältnisse bei den großen
Firmen der Großstädte . Die Korporationen der Handlungsgehilfen
sorgen schon durchaus für die Wahniehmnng ihrer Interessen . In
dieser Hinsicht bestreite ich also das Vorliegen eines Bedürfnisses .
Der Staatssekretär hat diesen Einwand auch empfunden und sich
darauf berufen , in der Gegenwart trete die Organisation der Stände
wieder mehr hervor und rechtfertige auch diese Svndcrgerichts -
gebuirg . DaS bringe der Geist der Zeit so mit sich. Meine Herren !
„ Was man den Geist der Zeiten heißt , das ist im
Grund ' der Herren eigner Geist !" Ich bestreite keineswegs die
Verdienste gerade des gegenwärtigen Staatssekretärs um die Social -
Politik , aber die grundlegende Forderung der neuen Zeit seit der
frauzösischcn Revolution lautet doch viel eher : Gleiches Recht für
alle ! ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen . ) Warum kann man
sich immer noch nicht zu einer wirklichen Resormiernng der Amts -
gerichte aufraffen ? Damit würde auch die kaufmännische Gerichts -
barkeit ihrer Lösung entgcgcngcführt . Herr Trimborn hat ja schon
in seiner geistvollen Art lvieder von der Schaffung einer
höheren Einheit für Kaufmanns - und Gewerbegerichte ge¬
sprochen . Wozu denn jetzt der Lärm und die unvermeidliche
Agitation von rechts und links ? Den Frauen soll das Wahlrecht
genommen und dieses auch in ihrer Vertretung den männlichen An -
gestellten zugeloiesen werden . Damit werden also die weib -
l i ch e n Handlungsgehilfen durch ihre schärfsten
Kokurrenten , die ni än n I i ch c n K o ll e g e n, vertreten !
Ich hoffe , daß eS in der Kommission gelingen wird , in der Vorlage
den Charakter der Sondcrgerichtsbarkeii mehr in den Hintergrund
treten zu lassen . Besonders bedenklich scheint uns der tz 16, wonach
die KausmannSgerichte auch Gutachten abgeben und Anträge an die
Regierung stellen können . Damit wird die Trennung von Justiz
und Verwaltung , die einem alten liberalen Grundsatz entspricht ,
durchbrochen . Wir sollten es uns doch sehr überlegen ,
auf diese Weise immer mehr in Klassen - und Sonder -
gerichte hineinzugeraten und damit jenen Staat zu etablieren ,
dessen Existenz die Socialdemokraten behaupten , Ivenn sie die Arbeit -
nehmcr gegen die Arbeitgeber aufrufen . Was würde die Rechte
sagen , wenn in derselben Weise besondere Gesindegerichte und damit
jene Organisation der ländlichen Arbeiter geschaffen würde , die Sie
lzu den Socialdemokraten ) so sehr wünschen ? Wir sind auf einem
Wege , der die Gerichte geradezu zum Tummelplatz der Parteien
macht .

Die Vorlage ist in der jetzigen Form für einen Teil meiner
Freunde unannehmbar . Wir hoffen , daß die Vorlage wesentlich ver -
ändert aus der Kommission herauskommt . ( Beifall bei den National -
liberalen . )

Abg . Lipinski ( Soc . ) :
DieAus füh r ungen des Herrn Vorredners deckten

s i ch fast ganz mit der Stellungnahme der Handelskammer
i n Hamburg . Auch in diesem Bericht war davon die Rede , daß
eine gedeihliche Entwicklung des guten Einvernehmens zlvischen den
Kaufleuten und ihren Angestellten durch diese Vorlage gestört werden
würde . V o r a u s s c tz u n g dafür wäre doch aber , daß überhaupt
ein patriarchalisches Verhältnis im Kaufmannsstande
heute noch besteht . In der That aber gicbt es heute eine

ganze Reihe von Großhctriebcn , wo der Prinzipal vollständig aus -
scheidet im Verkehr mit den Angestellten . Wir haben bis 1S03

nahezu 5000 Aktiengesellschaften mit einem Kapital von
(st/ . , Milliarden Mark , in denen es gar keinen Arbeitgeber im
Sinne deS patriarchalischen Verhältnisses mehr gicbt . Wir
haben weiter 988 Gesellschaften mit beschränkter Haftpflicht .
Auch die Genossenschaften spielen im Handelsgewerbe eine bedeutende
Rolle .

Die Einkommensverhältnisse der Handlungs -
gehilfen sind außerordentlich niedrige . Das beweist
unter anderm eine Enquete der Berliner Krankenkasse der Kaufleutc ,
wonach OlstAj Proz . der Kranken Wohnungen hatten , die nicht einmal
den Ansprüchen der Wohlfahrtspolizei genügten . — Nun ist gesagt
worden , eS liege ein Bedürfnis für die Errichtung von Kaufmanns -
gerichten nicht vor . Man hat damit zu beweisen gesucht , daß man
einfach feststellt , bei den Amtsgerichten sind nur so und so viel

Klagen von Kaufleuten vorgebracht , also liegt kein Bedürfnis vor .
Ein lypischer Fall , wie täuschend eine solche Beweisführung ist ,
hat sich bei der Errichtung eines Getverbegerichts in der Umgegend
von Leipzig gezeigt .

Dort wurde auch ein Bedürfnis für die Errichtung eines Gewerbe -
gcrichts verneint . Als aber doch mit knapper Majorität die Errichtung
beschlossen wurde , war die Folge , daß im Laufe deS nächsten Jahres
jede Woche einige Sitzungstage notwendig waren , um überhaupt die
vorhandenen Streitigkeiten zu erledigen . Der Verein der

H a n d I u n g s k o m m i S von 1 3 S 8 . der im vergangenen Jahre
erst die Rechtshilfe eingeführt hat , war in der Lage , bei einer An -
zahl von 66 000 Mitgliedern gleich im ersten Jahre 2478 Klagen zu
erledige ». Das beiveist , daß die Zahl der Streitfälle im kauf -
männischcn Leben doch nicht so gering sein kann . Der Verband der
deutschen Handlungsgehilfen in Leipzig giebt in feinem
letzten Jahresbericht die Zahl der Rechtshilfefälle ans 1500 —1800

durchschnittlich proJahr an , ebenso haben der dcutschnationalc Verband und
der Eentralverband der Handlungsgehilsen und Gehilfinnen eine ganze
Reihe von Rechtsauskünsten im Laufe des Jahres zu erteilen und
Rechtshilfe zu leisten . Die Handlungsgehilfen in ihrer Gesamtheit
halten die KausmannSgerichte für eine Notwendigkeit , und sie müssen
doch schließlich am besten wissen , was ihnen notthut . Nun behauptet
man , die Gewerbegerichte sprächen nicht Recht , sondern urteilten
parteiisch . Diese Behauptung geht aber vor allem von kleinen
Gelv erbetreibenden aus , die meist keine Ahnung von
de » Rechtsverhältnissen in ihre in Berufe haben
und wenn sie dann mit ihren Ausprüchen vor dem Gcwerbegericht
nicht durchkommen , schimpfen sie natürlich auf die parteiische Recht -
sprechung. In der That aber lassen sich jedenfalls die Arbeitnehmer ,
soweit sie von den Gewerkschaften als Beisitzer gewählt werden , bei

ihren Entscheidungen nie von Partcifragcn leiten , sondern prüfen
stets objektiv den Thatbestand .

In der Rechtsprechung der Amtsgerichte tritt stets das

formale Ivkonient in den Vordergrund , die socialen Momente

dagegen , die bei Streitigkeiten ans dem Arbeitsvertrag doch maß -
gebend sind , treten zurück . Ich möchte durch einen Fall ans
meiner eignen Kenntnis beweisen , wie schlver sich manche Amtsrichter
in sociale Verhältnisse hineinfinden . Ich bin in meiner Eigenschaft
als Journalist etwa 10 Jahre lang ständiger Gast der Gewerbe -

gerichts - Verhandlnngen gewesen und habe wiederholt wahrgenommen ,
wie Richter , die die gcwcrbegerichtliche Thätigkeit mit großem Jntcr -
esse ergriffen , nach kurzer Zeit am liebsten die ganze Sache beiseite
gelegt hätten und zu ihrer früheren Stellung zurückgekehrt wären .
Sie gewöhnen sich schwer an einen Wirkungskreis , in dem das
Formale ganz zurücktritt . Ich kannte einen Amtsrichter , der heute
Bürgermeister ist und der mit aller Entschiedenheit erklärte , e r
wolle wieder in seinen früheren Berns zurück -
kehren . Er that es allerdings nicht und Ivnrde nachher ein vor -
züglichcr Gewerberichtcr . Es bedurfte jedoch einer Zeit
von über drei Jahren , bevor er sich in die Materie
der Arbeitsverträge hineinarbeitete .

Man hat behauptet . Deutschland marschiere mit der Vereinigung
der Gewerbegericl ' te und Kaufmannögerichte wieder einmal an der

Spitze der Socialreform . Aber in Lestrcich und der Schweiz haben
die Gewerbegerichte bereits die Möglichkeit , Streitigkeiten
der Handlungsgehilfen zu entscheiden . Diese Streitigkeiten
bilden 4 bis 14 Proz . der Gesamtsumme der von den dortigen

Gelverbegerichten zu entscheidenden Fälle . Die Juristen führen für
die Angliedernng an die Amtsgerichte die Einheitlichkeit der Recht -
sprechung an , aber die Schnelligkeit der Rechtsprechung , die viel

lvichtiger ist , geht durch diese Angliedernng verloren . Wenn man
andrerseits Kaufmanns gerichte ohne Z u s a m n: e n h a n
mit den G e w e r b e g e r i ch t e n schaffen wollte , so würde vielfa
die geringe Häufigkeit der Klagen das F n n k t i o n i e r e n
der Gerichte beeinträchtigen . Auch bei den Jnnungs -
Schiedsgerichten besteht ja die Gefahr , daß , wenn einmal ein

Streitfall vorkommt , man kaum weiß , wer e i g e n t -

lich die Beisitzer des Gerichts sind .
Bei den Gcwerbegerichten wie bei den Kansmannsgerichten soll

das sociale Moment in erster Linie hervortreten . Diese werden auch
in sehr vielen Fällen zu einer Einigung der streitenden Parteien
führen . Nach der Statistik der Gewerbegerichte für 1900 lvurden
1,3 Proz . der Fälle allerdings durch Anerkennung der Schuld seitens
der Arbeitgeber , 27 Proz . durch Zurücknahme des Antrags seitens
der Arbeiter , 44 Proz . durch Vergleich erledigt . ES lvurden also im

ganzen 73 Proz . der Klagen von vornherein ausgeschieden und ohne
Urteil erledigt . Ein außerordentlich hoher Prozentsatz aller Fälle
kam in weniger als zlvei Wochen zur Erledigung . Wie langwierig
und kostspielig ist dagegen die Rechtsprechung der Amtsgerichte !
Die Befürchtung , daß durch die Richterwnhlen der Gegensatz zwischen
Arbeitern und " Unternehmern verschärft lvird , ist dadurch aus -
geschlossen , daß von unsrer Seite das obligatorische Proportional -
Wahlsystem gefordert ist .

Principiell läßt sich also nichts Durchschlagendes geltend machen
gegen die Zuständigkeit der Gewerbegerichte .

Ich will mich nun zu den einzelnen Bestimmungen des Ent -
Wurfs wenden . Die Beschränkung aus Ortschaften niit mehr als
50 000 Einwohnern würde den wesentlichsten Teil der HandliingS -
gehilfen ausschließen . Der Weg der fakultativen Einführung ist der
ungangbarste und ungünstigste , das hat sich z. B. beim Gewerbe -
gerichtsgesctz gezeigt . Auch bei der Verkürzung der Arbeitszeit und
der Sonntagsruhe haben eine ganze Reihe von Gemeinden jeden
socialen Sinn vernrissen lassen . So hat z . B. tn Leipzig , trotz -
dem die Mehrheit der Prinzipale dafür ivar , die
Verwaltungsbehörde den Achtnhr - Ladcnschluß abgelehnt . ( Hört I hört I
bei den Socialdemokraten . ) Wenn die Angliedernng an die Gewerbe -
gerichte erfolgt , so entstehen auch leine besonderen Kosten . Wenn
wirklich die Zahl der kaufmännischen Streitigkeiten so gering ist ,
lvie versichert lvird , so verstehe ich nicht , warum die Juristen
sich dagegen sträuben , von Ihnen ausgeschlossen zu werden .
Ein SchicdSgerichtsvertrag , so gerechtfertigt er auch in der Civil -

Prozeßordnung etwa beim Gescllschaftsvertrag ist , ist beim Arbeits -
Vertrag ein Unding .

Die Unterstellung der Konknrrcuzklausel unter die Kaufmanns -
gerichte hat keinerlei Bedenken , da das Sttcitobjckt meistens höher
als 300 M. ist und somit bernfungSfähig .

Die Rechtsanwälte gänzlich auszuschließen , ist ein dringendes
Verlange » der Handlungsgehilfen . Wenn dem Prinzipal die
Möglichkeit gegeben wird , einen Anlvalt hinzuzuziehen , so wird
die Folge sein , daß auch der Handlungsgehilfe dazu
gezwungen ist ; so wird das Verfahren vcrtcncr ' l . Der Chef , der
Reisen macht , kann sich ja von einem seiner Angestellten vertreten
lassen , und der reisende Handlungsgehilfe kann sich ja an den Ver -
trancnSman » seiner Organisation wenden . Mir ist kein Fall der
Rechtsprechung bekannt , wo diese als berufsmäßige Vertreter auf¬
gefaßt worden sind . Auch der Einwand , daß die Anwalte mit den
socialen Fragen in Berührung bleiben müssen , ist nicht durch -
schlagend , handelt es sich doch nur um wenige Fälle .

Sehr wichtig ist das Wahlvcrfahren . Eine Uebertragnng der
Wahl der Beisitzer an Verbände der Handlungsgehilfen ist schon
deshalb nicht angängig , weil der größte Teil der Handlungsgehilfen
gar nicht organisiert ist . Eine solche Bestimmung würde zudem
nichts sein als eine Prämie für diejenigen Verbände , die sich die
Gunst der hohen Obrigkeit erworben haben . — Noch einige Worte
zum Frauenwahlrecht . Daß die männlichen Gehilfen
die Interessen der weiblichen vertreten sollen , ist ganz
ausgeschlossen bei dein scharfen Gegensatz , der zwischen den
männlichen und weiblichen Angestellten im KanfmannSgewerbe be¬
steht . Zudem handelt es sich doch auch häufig um Angriffe der
Chefs auf die Sittlichkeit ihrer weiblichen Angestellten , und in all
diesen Fällen sind die männlichen Gehilfen sicher nicht die geeigneten
Vertteter ihrer weiblichen Kollegen . Auch der Einwand trifft nicht
zu, daß die Frauen die Beschäftigung als Handlungsgehilfin nur als
Durchgangsstadium zur Ehe ansehen . Wie bei der Post so giebt eS
auch im kaufmännischen Berns recht viele Frauen , die weit über das
jugendliche Alter hinaus sind . ( Sehr richtig ! bei den Social -
dcmokraten . ) All diese Gesichtspunkte werden in der Kommission
eingehend zu prüfen sein . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Lucas ( natl . ) :
Der Entwurf erregt in mir recht erhebliche Bedenken .

Die deutschen Richter sehen den Entwurf doch etwas anders an als
Herr Lattmann . Die Gründe für A n g l i e d c r u n g an die
Amtsgerichte sind viel stärker als die für den Anschluß an
die Gewerbegerichte . Wohl oder übel aber müssen sich unsre
Richter auch mit den neuen Verhältnissen , die die Vorlage schafft,
abfinden ; die Vorlage ist ja leider die unabweisbare Konsequenz
der Schaffung der Gewerbegerichte . Die Hinzuziehung von Laien -
Beisitzern begrüße ich. Allerdings darf man sich von ihrer Sach «
kenntnis nicht die übertriebene Vorstellung machen , wie es der
Entwurf zu thun scheint . Für den Anschluß an die Gelverbegerichte
ist die notwendige Schnelligkeit des Verfahrens angeführt worden .
Aber bei andren Berussständen ist eine billige und schleunige
Rechtsprechung ebenso gerechtfertigt wie bei den Handlungsgehilfen .
( Sehr richtig ! links . )

In der Vorlage beschränkt sich die Verbindung mit den Gewerbe -
gerichten auf die Personalunion im Vorsitz des Gewerbe - und des
KauffnannSgerichtö . Die Frage der Zuständigkeit , die man regeln
wollte , wirb durch die Vorlage noch komplizierter : man wird ' jetzt
unter Umständen die Wahl zwischen drei Gerichten haben . In
vielen Fällen wird man , wenn der Vorsitzende des GewerbegericktS
kein Jurist ist , auf den Amtsrichter des Bezirks als Vorsitzenden des
KaustnannsgerichtS zurückgreifen müssen . Dann wird <ls kaoto eine
Personalunion der Kaufinanns - und der Anitsgerichte bestehen .

Immer lauter wird den Amtsrichtern der Vorwurf gemacht , sie
verlören jede Fühlung mit den Bedürfnissen deS Volkes . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Für die Richter , die ich kenne ,
weise ich diesen Vorwurf zurück . ( Heiterkeit . ) Wenn es aber wahr
ist , so kann es durch Beschränkung der amtsrichterlichcn Zuständigkeit
hierin nur noch schlimmer werden . Je seltener die Richter in der
Judikatur mit den arbeitnehmenden Volksschichten in Berührung
kommen , desto fremder werden sie diesen VolkSkrcisen werden . ( Zuruf
des Abg . Singer . ) Im übrigen aber . Herr Singer , ist das Leben
der Gegenwart immer noch vielgestaltig genug , um die Richter nicht
geistig einrosten zu lassen !

Ueberzeugen wir uns in der Kommission , daß wirklich ein
andrer Weg als der des Entwurfs nicht gangbar ist , so werden wir
»ns , wenn auch mit schwerem Herzen , zu diesem Entwurf verstehen
und ihn an der Frage der Augliedcrung an die Gewerbegerichte
nicht scheitern lassen . Gegenüber dem Vorredner betone ich noch :
eS giebt in Deutschland nicht zweierlei Recht , nicht Gerichte , die
formelles , und solche, die materielles Recht anwenden .

Abg . Hug ( C. )
( auf der Tribüne unverständlich ) erörtert die Frage der Kanfmanns -
gerichte niit Bezug auf seine Heimatstadt Konstanz .

Abg . Rocllingcr ( Elf . ) ; Wir billigen die Errichtung von Kauf -
mannsgerichten . In Elsaß - Lothringen besitzen lvir bisher noch nickst
einmal Gewerbegerichte ; wir haben noch die alten sranzösischen Ein -



»ichwngen . Hoffentlich werden mit den KanfmannSgerichten zugleich
«wch bei uns Gewerbegerichte geschaffen werden . Im übrigen
schließe ich mich allem an , was bisher gesagt worden ist . ( Große
Heiterkeit . )

Abg . v. Gerlach ( Hosp . der Frs . Vg. ) :
Der Abg . Lattmann hat gestern einen Artikel von mir über die

Stellung der deutsch - nationalen Handlungsgehilfen angegriffen .
Ick ) habe nur gewisse Seiten der Thätigkeit dieses Ver -
bandeö getadelt , im übrigen erkenne ich seine außer -
ordentlichen Verdienste für die Handlungsgehilfen an . Ich
bedauere imr das Eine , daß er noch nicht seines Ursprunges
gänzlich bar geworden ist . ( Unruhe bei den Antisemiten . ) Herr
Lattmann meinte , ich hätte in Bezug auf politische Wandlungen
alles mögliche geleistet . Vielleicht findet er aber in seiner
ergnen . engsten Parteiverwandtschaft auch politische
Wandlungen sehr ttefgehender Natur . Wenn ich nicht falsch berichtet
l ' in , bin ich hierin g e g e n d e n Grafen R e v e n t l o w ein
Waisenknabe . ( Bravo ! bei der Freisinnigen Vereinigung und
Heiterkeit . ) Selbstverständlich ist es geradezu lächerlich , jemand
emeir Vorwurf daraus zu machen , daß er politisch etwas hinzu -
gelernt hat . ( Lebhafte Zurufe bei den Antisemiten . )

Vicepräsident Graf Stolberg bittet , den Redner nicht zu unter -
brechen .

Äbg. v. Gcrlach ( fortfahrend ) :

_ Ich wollte indessen vor allem zu der Erklärung des Grafen
Posadowsky über das Flauen - Wahlrecht mich äußern . Gra
Posadowsky hat die Vorlage für unannehmbar erklärt , wenn das
Z- rauen - Wahlrecht beschlossen wird . Nun nach den Vorgängen beim
Zolltarif werden nur sehr naive Leute solche Unannehmbarkeits -
crklärungen besonders tragisch nehmen . Wenn d a s H a u s nur
se st bleibt , s o wird di « Regierung schon nachgeben ,
lvenn ich auch zugebe , daß die Regierung agrarischen Forderungen
sich gefügiger zeigen wird als liberalen . Die Ausführungen des
Herrn Semler über das Frauen - Wahlrccht waren so durchschlagend ,
daß er wohl auch auf seine Freunde Eindruck gemacht haben wird .
Wenn die verehrte nationallibcrale Fraktion doch hart bleiben würde
gegenüber dem Widerstand der Regierung , ich gebe ja zu , das ist
eine sehr starke Zumutung . ( Heiterkeit links . ) Ebenso hoffe ich von
Herrn Trimborn , der sich ja sonst sehr leicht von seinen Partei -
freunden eines Besseren belehren läßt , daß seine Sympathie für das
Frauenwahlrecht stark genug sein wird , um ihn jeglicher
Belehrung unzugänglich zu machen . ( Heiterkeit . ) Was Gra
Posadowsky ausgeführt hat , sprach eigentlich alles für
das Frauenwahlrecht . Er gab zu , daß immer weitere
. ttreise von Frauen dazu getrieben werden , sicki einen Erlverb zu
suchen . Die Frage des Wahlrechts ist überhaupt für die
Handlungsgehilsen die K a r d i n a l f r a g e. In einer von
Handlungsgehilfen aller Richtungen einberufenen großen Ver -
snmmlung , der ich gestern beiwohnte , sprach man sich entschieden
dahin aus , daß ohne das allgemeine Wahlrecht der Entwurf für die
ian . smännischcn Angestellten jeden Wert verliert .

Herr Semler sagte : Die Konsequenz dieser Sondcrgerichte
würde sein , daß nian auch für D i e ir st b o t e n und ländliche
Arbeiter Sondergerichtc einführen würde . Ich glaube
allerdings , daß kein Teil unsrer Bevölkerung
solche Vertretungen besser brauchen könnte als
u n s r e Landarbeiter . Das könnte für den Osten außer -
ordentlich aufrüttelnd und erfrischend wirken . Manche politischen
Wahlen würden dann ganz anders ausfallen , wenn es den Land -
arbeitern möglich gewesen wäre , sich als Interessenten bei Wahlen
zu Sondergerichten zusammenzufinden . Doch das liegt in iveitem
Felde , und wir nehmen zunächst das Gute , was uns hier geboten
wird . ( Bravo I links . )

Abg . Barbcck (frs . Vp. ) : Schon im Jahre 1890 wurde in Nürn -
berg ein kaufinännischcs Schiedsgericht errichtet , das sich bis jetzt
erhalten hat . Mit um so größerer Freude haben wir den jetzigen
Entwurf begrüßt . Der Redner , dessen einzelne Ausführungen auf
der Tribüne unverständlich bleiben , spricht sich über die Frage der
Anglicderung an die Amtsgerichte und über die Beurteilung der
Äonkurrenzklausel aus .

Abg . Graf Reventlow ( Antis . ) : Herr v. Gerlach gab sich den
Anschein , als ob er hier sachlich über die Vorlage spräche . Er konnte
sich natürlich nur den Anschein geben : Denn auf diesem Gc -
biete ist er sehr stark ausgebildet . ( Sehr gut ! bei den Antisemiten . )
Herr v. Gerlach sprach davon , daß ich früher auf einem andern
politischen Boden gestanden habe. Auf welchem politischen Boden ich
irgendwo und wann einmal gestanden haben sollte , ist für die Politik
der Gegenwart so vollkommen gleichgültig , wie alle Meinungen , die Herr
v. Gerlach in ferner Zukunft vicllcich noch haben wird . ( Große
Heiterkeit und Beifall bei den Antisemiten . )

Abg . Liebermann v. Sonnenbcrg ( Antis . ) : Wenn mehrere meiner

Freunde sich jetzt gegen Herrn v. Gcrlach wenden , so soll er daraus
nicht den Schluß ziehen , daß er ein bedeutender Mann ist , sondern
lediglich denjenigen , daß man ein so humoristisches Objekt , wie es
sich selten im Reichstag darbietet , nicht unbenutzt lassen
soll . ( Sehr gutl und Heiterkeit bei den Antisemiten . )
Herr v. Gcrlach sprach von seinen llcberzengungen . Herr
v. Gcrlach und Ueberzeugungen I ( Heiterkeit bei den Antisemiten . )
Die giebt ' s ja gar nicht bei ihm ! Herr v. Gerlach war konservativ ,
Edelmann , er hat es ja nachher verleugnet , christlichsocial , Antisemit .
Damals schrieb er im „ Volk " einen Artikel : „ Der Schnaps ,
das Schlvein und die deutsch - sreisinnige Politik " .
( Große Heiterkeit . ) Damals hat er mich auch vielfach gc -
lobt . Herr v. Gerlach , Ihr Lob hat mich stets so kalt

gelassen , wie mich alle Ihre Angriffe in Zukunft lassen
iverden . Dann wurde er nationall ocial und jetzt ist er

jüdisch - social geworden . Da gilt das Wort von der Linken : „ Mansche
wird social " . ( Große Heiterkeit bei den Antisemiten . ) Er drängte
sich an den selbstbewußten Flügel der deutsch - freisinnigen Partei
heran , wurde abgeschüttelt , und jetzt ist er an den unfruchtbaren
Gestaden der ftcisinnigcn Vereinigung gelandet . ( Erneutes , lautes

Lache » bei den Antisemiten . ) Da liegt er nun , und wer weiß ,
was Sonne und Regen noch einmal ans ihm machen
werden . Heute hat er den Reichstag mit einem Varicts -

Theater verwechselt : auch politische Verwandlungskünstler gehören
in das Variät ». Von der Tribüne ans ist mir eben eine Grabschrift
,uf Herrn v. Gerlach zugesandt worden ;

„ Bon einem Lager seh ' ich Dich
Bekehrt ins andre wandern ,
Du änderst Deine Meinung oft ,
Doch niemals die der andern ! "

( Große Heiterkeit bei den Antisemiten . )

Abg. v. Gcrlach ( Hosp . der frs . Vg. ) :

Ich weiß , daß bis jetzt der Hauptberuf der Antisemiten in diesem

hohen Hause der war , wenn die Stimmung etwas lau zu iverden

drohte , durch Späßchen das Publikum wieder zu beleben . « Sehr gut !
lintS . ) Das war ja heute auch das Bemühen des Grafen Reventlow

und des Herrn Licbermann v. Sonnenbcrg . Beide thaten so, als

wenn ich ihnen Anlaß zum Reden gegeben hätte . Wer war denn

das Karnickel , das angefangen hat ? Doch wohl ihr eigner

Parteigenosse L a t t in a n n , der absolut übcrflüssigcrwcisc
provokatorisch aufgetteten ist ! Dagegen habe ich mich sachlich ge -
ivchrt . ( Zustimmung links . ) Es ist mir erzählt worden . daß z. B.

auch Herr Lattmann früher einer andern , der nationallibcralcn

Partei angehört hat . Jedenfalls nimmt man in jenen Reihen Leute ,
die von anderswo herkommen , mit offenen Armen auf . und versucht

nur . sich lustig zu machen über die Leute , die einen entgegengesetzten

Weg genommen haben .'
Herr v. Licbermann sprach von meiner politischen Vergangen -

heit . ich sei alles mögliche gewesen . Gewiß , ich habe viele

Dummheiten in meinem Leben gemacht . ( Große
Heiterkeit und Rufe : Sehr richtig ! bei den Antisemiten . ) Vielleicht
ist Abg . Licbermann v. Sonnenbcrg der einzige in diesem Hause ,
der von sich behaupten möchte , er habe noch keine Dummheit

gemacht . Die Behauptung , ich sei der Verfasser des

Artikels „ Der Schnaps , das Schlvein und die dcutschfteisinnige

Politik " , steht auf der Höhe der meistenantisemitischen
Behauptungen : sie ist u n w a h r. Jener Artikel hat vielmehr
den jetzigen Redakteur der „ Kreuz - Zeitung " , Prof . von I r m e r ,
zum Verfasser . Glücklicherweise kann ich diese Unwahrheit gleich
richtigstellen , da ich mich zufällig der Sache erinnere .

Abg . Liebermaun v. Ssunciiberg ( Antis . ) :
Wenn Herr v. Gerlach nachgewiesen hat , daß er nicht der Ver -

fasser des betreffenden Artikels ist , so gebe ich gern zu, daß ich mich
geirrt habe ; aber ich kann tausendfach nachweisen , daß man ihn
damals allgemein als den Verfasser nannte und sich über die
schneidige Feder freute , die er führte . Man hat sich geirrt ; er
war auch damals zu unbedeutend . ( Bravo ! bei den Antisemiten . )
Herr v. Gcrlach hat alle Veranlassung , damit unzuftieden zu sein ,
daß im Reichstage auch einmal ein Scherz gemacht wird . Er wird
immer das Objekt derselben sein , Herr v. Gerlach wird immer aus -
gelacht werden . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Präsident Graf Ballestrem : Ich bitte den Herrn AVg. Lieber -
mann v. Sonnenberg , sich im Verkehr mit seinen Kollegen einer
etwas gewählteren Sprache zu bedienen .

Abg . v. Gcrlach ( Hospitant der frs . Vg. ) : Herr Liebermann
v. Sonnenberg hat keine Ahnung von dem , was ich sagen will ,
und schon meldet er sich wieder zum

'
Wort .

Mein früheres Lob ist Herrn Licbermann doch nicht so gleichgültig
gewesen , wie er sagte . Früher legte er doch ziemliches Gewicht auf
ein Zusammenarbeiten mit mir . E r war . es , der mich ein -
d r i n g l i ch st bat , im Jahre 1803 ein R e i ch s t a g s m a n d a t
aus seiner Hand anzunehmen , und als ich mich der rein
formalen Bedingung nicht fügte . mich christlich - deutsch - social zu
nennen , sandte er mir ein sehr pikiertes Telegramm . Es wäre doch
unverantwortlich von Herrn Liebermann seiner eignen Partei gegen -
über gewesen , wenn er einem so schlechten Kerl wie mir damals ein
Mandat gegeben hätte . ( Sehr gut ! ) *

Abg . Liebermaun v. Sonncnbcrg : Herr v. Gerlach hat versucht
nachzuweisen , daß ich auf ihn früher gewisse Hoffnungen gesetzt habe .
Das ist richttg . Damit verträgt sich aber sehr gut meine wiederholte
Behauptung , daß mir sein Lob immer gleichgülttg gewesen ist . Es
ist auch richtig , daß er eine Kandidatur für die Anlisemiten abgelehnt
hat , weil er sich nicht christlich - deutschsocial , sondern nur christlich -
social nennen wollte . Herr v. Gerlach sagte , er habe viele Dumm -
heiten gemacht . Je älter man wird , desto mehr hütet man sich für
gewöhnlich , Dummheiten zu machen ; Herr v. Gerlach scheint mir
immer jünger zu werden . ( Heiterkeit . )

Damit schließt die Diskussion . Persönlich bemerkt
Abg . Lipinski ( Soc . ) : Herr Warbeck hat erklärt , ich hätte unwahr

behauptet , daß der Eenttalverband der Handlungsgehilfen und
- Gehilfinnen Deutschlands die einzige Organisation sei , die auch
weibliche Mitglieder aufnimmt . Ich habe aber nicht von kauf -
männischen Verbänden schlankweg gesprochen , sondern
nur von Verbänden kaufmännischer Gehilfen .

Präsident Gras Ballestrem : Das Schlußwort hat jetzt für seinen
Antrag der Abg . Lattmann . Ich bitte aber , sich nur auf sachliche
Bemerkungen zu beschränken und nicht auf die persönliche Debatte
einzugehen , da aus das Schlußwort niemand in längerer Rede
erwidern kann . ( Bravo !) -

Abg . Lattman » ( Antis . ) ( Schlußwort ) : Herrn Lucas gegenüber
betone ich. daß ich hier nicht für die Richter , sondern für die Kauf -
mannsgerichte spreche . ( Sehr gut !) — Wenn man die Rechtsanwälte
zuläßt , so sollten wenigstens die Kosten dafür der Partei , die den
Rechtsanwalt bestellt , aufgebürdet werde » . Herrn v. Gerlach gegen -
über bemerke ich nur das eine , daß er mich vor vierzehn Tagen in
Kassel provoziert hat . Ich bitte das Haus um Entschuldigung , daß
ich durch meine Bemerkung ihn veranlaßt habe , zu reden . ( Bravo !
bei den Antisemiten . )

Die Vorlage wird hieraus einer Kommission von
21 Mitgliedern überwiesen .

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung : Freitag ) Uhr . ( Tagesordnung : Bericht der

WahlprüfungSkommission über die Wahl des Abg . Will ( Kons. ) . Erste
Lesung des S c r v i S t a r i f s. Erste Beratung des Gesetzentwurfs
betreffend Verlängerung des Ouinquinnats auf ein Jahr .

Schluß ö' /j Uhr . _

Partei - JVaebnebten .
Die badische WahlrcchtSvorlage war , wie die „ Mannheimer

Volksstimme " berichtet , der Gegenstand einer engeren Konferenz von
Vertretern der socialdemokratischen Partei , die dieser Tage in Karls -
ruhe stattfand . Außer den Mitgliedern der LandtagSfraktion nahmen
Vertreter der beiden Partei - Organe sowie des LandeSvorstandeS usw .
daran teil . Man einigte sich darin über die Stellung der Partei
zum Entwurf der Regierung sowie über das taktische Verhalten
nnsrcr Abgeordneten bei der Beratimg der Vorlage in der Zweiten
Kammer . Das Ergebnis der Besprechung wurde in einer Resolution
sowie einer Reihe von Leitsätzen niedergelegt . Sobald über die
Stellung der einzelnen Parteien zum neuen Wahlgesetzentwurf einige
Klarheit herrscht , wird die socialdcniokratischc Partei im Lande mit
einer lebhaften Agitation für ihre Wahlrechtsforderungen in Volks -
Versammlungen an alle » größeren Orten einsetzen und dabei die
erwähnte Resolution der Wählerschaft zur Abstimmung vorlegen .

Die Stuttgarter Geinciiiderate - Wahlen Ivurden , lvie bürgerliche
Blätter berichten , am Millivochabend in eine Parteivcrsammlung
erörtert , die stürmisch verlaufen sein soll . Die Versammlung soll
nach diesen Berichten Verwahrung eingelegt haben gegen die
Empfehlung der Partcilandidaten als echte Vertreter des Klein -

bürgertnms durch den Wahlaufruf . In der „ Tagwacht " kann der
Bericht erst morgen vorliegen .

Fräulein Fanny Jmlc hat , wie berichtet wird , dem socialdcmo -
kratischen Verein in Düsseldorf angezeigt , daß sie ans unsrer Partei
austrete . Wir hatten von dieser Thatsachc zunächst keine Notiz ge -
nommen , da die Austtittserklärung in diesem Falle ein ganz über -

flüssiger Akt ist . Da aber die gesamte Presse darüber als besondere
Neuigkeit bcrickitct , so möchte » wir doch darauf aufmerksam machen ,
daß Fräulein Jmlc schon vor der Reichstagswahl von der Rednerliste
der brandenburgischen Agitationskommission gestrichen worden ist .
Bei dieser Gelegenheit haben wir dem Fräulein im „ Vorwärts " aus -

drücklich erklärt , daß für ihre politischen Auffassungen innerhalb unsrer
Partei - Organisation kein Raum sei . Dabei hat sie sich beruhigt
und cS fehlt deshalb der jetzigen AuStrittscrklärung gänzlich die
materielle Unterlage .

Totcnliste der Partei . In Chemnitz starb der Parteigenosse
Franz K r a g l , der seit seiner Jugend dort stets in den vordersten
Reihen der Partei gekämpft hat . Seine Thätigkeit für die Partei
brachte ihm häufige Maßregelungen durch die Unternehmer und auch
mehrere Gefängnisstrafen ein . Tic „ Chemnitzer Volksstimme " gedenkt
einer mir ehrenden Worten .

polireilicbes . Senebtliche » üb » .

Mehrmalige Einfordcrnng des Mirgliederverzeichnisses .
Der Vorstand des Socialdemokratischen Vereins zu Harburg a. E.

hatte seiner Zeit gleich nach Stiftung des Vereins der Polizei ein

Mitgliedervcrzeichnis eingereicht und es sind der Polizei mich stets
die Veränderungen im Mitgliederbestände angezeigt worden . Trotzdem
verlangte im Juni des vorigen Jahres die Polizei ein neues voll -

ständiges Mitglicderverzeichnis , weil sie Zlvcifel hatte , ob ihr Verzeichnis
noch richtig und zutreffend sei . Sie betrachtete dies Verlangen als das
Erfordern einer „ Auskunft " über den Mitgliedcrstand gemäß K 2 des

VercinSgesctzes . Der Vorsitzende , Genosse Weniger , lehnte indessen
die Einreichung eines neuen Verzeichnisses ab . Das Landgericht
Stade als Berufungsgericht verurteilte jedoch den Angeklagten zu
einer Geldstrafe wegen Ucbertretung des § 2 des Vereinsgesetzes . —

Auf die Revision , die Rechtsanwalt Dr . Karl L i e b In e ch t ein -

gehend vor dem Kamm e r g e r i ch t begründete , hob das Kammer -

gericht die Vorentscheidung ans und verwies die Sache mit folgender
wichtigen Begründung an das Landgericht Stade zurück : Es

gäbe allerdings Fälle , wo es zulässig sei , daß die Polizei

ein zweites Verzeichnis erfordere . obwohl der Berein fein «
Rechtspflicht bereits nachgekommen sei . Immer aber müßten dies

Fälle sein , wo die Polizeibehörde ein andres Mittel Auskunft zu er -

halten , nicht habe , wo das Verzeichnis der Mitglieder verloren

gegangen oder unbrauchbar geworden sei . Hier sei nun von einem

Polizeisergcantcn gesagt worden , daß erhebliche Zweifel beständen ,
ob das Verzeichnis der Polizei noch zutreffend sei , sowohl in der

Richtung , daß einzelne Leute dem Verein nicht mehr angehören
wollen , die noch im Verzeichnis der Polizei stehen , als auch nach der

Richtung , daß andre als Mitglieder des Vereins gelten , die nicht im

Verzeichnis stehen . Das genüge nicht zur Verurteilung des An -

geklagten . In diesem Fall wäre doch das erste Mittel der Polizei
gewesen , den Vorstand zu fragen : Sind A. und B. und C. noch
Mitglieder ? und sind D. und E. und F. dem Verein beigetteten ?

Erst dann , wenn hierauf keine genügende Feststellung erfolgte , konnte
die Polizei ein neues vollständiges Verzeichnis fordern . So lange
nicht dieser Versuch der Klarstellung gemacht wurde , habe W. die

Einreichung eines neuen Verzeichnisses verweigern können . DaS

Landgericht Stade müsse nun prüfen , inwieweit und ob ein neues

Verzeichnis nötig war , und eventuell wieweit dein Angeklagten klar¬

gelegt worden sei , daß eins nötig war .

Soziales .

lieber die ärztlichen Ehrengerichte urteilen drei Aerzte .
Dr . H. Meyer . Dr . I . Fränkel und Dr . R. Thisquen in Köln in

einer öffentlichen Erklärung wie folgt :
„ Nach der von den Ehrengerichten erlassenen Standesordnung soll

es den Aerzten z. B. untersagt fei », ohne vorhergehende Genehmigung
der Aerztckammer Verttäge mit Kassen zu schließen , zahlungsfähige

Pattenten unter den Minimalsätzen der ärztlichen Gebührentaxe
oder unentgeltlich zu behandeln , Zeugnisse über die Wirksamkeit von

Heilmitteln , Genuß - und Nahrungsmitteln zum Zwecke der Reklame

auszustellen , zu annoncieren usw .
Es ist nun noch nicht bekannt geworden , daß man gegen derartige

Zeugnisse von Professoren , z. B. für die Brandtschen Schweizerpillen , über

staatliche und private Heilquellen und Heilanstalten , gegen die großen
Reklamen für das Heilserum und Tuberkulin , Phencaettn usw . ehren -

gerichtlich vorgegangen ist , doch sind Aerzte , toelche aus Selbsthilfe ,
um existieren zu können , zu dem Mittel deS Annoncierens griffen

zu ganz exorbitant hohen Geldstrafen mit Publikation des Urteils
in den Tageszeitungen vom ärztlichen Ehrengericht verurteilt worden .

Durch das Annoncieren soll nämlich nach einem Urteile des Ehren -
gerichtshofes das „ Erwerbliche " von feiten eines Arztes zu ,sehr
hervortreten . — Bei Aerztestteiks ist das ja nicht der Fall I ?"

Die Erklärung wirft ein Schlaglicht auf die humanitäts -
schwitzenden Redensarten , mit denen die gegenwärtige Aerzte -
bcwegnng verbrämt wird .

_

Warnung vor Schwindclkassen .

Einem in Hannover wohnenden Mitgliede der Krankenkasse -
„ Wettin " in Dresden ging auf eine Beschwerde bei der Aufsichts -
behörde eine Anttvort zu, in der es heißt :

„ In Ihrer Beschwerdesache gegen die „ Wettin " teilen wir Ihnen -
mit , daß der Kassenvorstand an : lt . d. M. und schon früher in >
andern Beschwcrdesachcn erklärt hat . Zahlungen mangels vorhandener '
Mittel nicht leisten zu können . Wir geben Ihnen daher dringend -
anHeim , beim hiesigen königlichen Amtsgericht die Eröffnung des -
Konkursverfahrens über das Vermögen der Kasse zu beantragen . "

Besser ist es , auf dem durck , das Statut vorgeschriebenen Wege
sofort den Austritt aus der Kasse anzumelden . Das ist der sicherst »
Weg , um sich vor weiterem Schaden zu bewahren .

Auswanderung aus Schwede » . Im verflossenen Jahre find übe »
die Häsen Göteborg , Malmö , Helsingborg und Stockholm 29 944 Per »
soncn nach fremden Erdteilen ausgewandert , die höchste Zahl in de «

letzten zehn Jahren . Zum Vergleich sei erwähnt , daß im Jahre 1894
nur 8246 Auswanderer gezählt wurden . Seitdem ist� >er Strom der

Auswanderung , der die arbeitskräftige Bevölkerung Schwedens aus
dem Vaterlande und ans Europa führt , beständig gewachsen . Achtzig
Prozent der Auswanderer reisten über Göteborg .

) Ziis der frauenbewe�ung .
Eine sehr gut besuchte Volksversammlung , einberufen von den

Vertrauenspersonen der proletarischen Frauen Berlins , fand am
19. Januar im großen Saale von Kliem , Hascnhcide , statt . Genosse
Arthur Stadthagen referierte über : „ Du sollst deinen Nächsten lieben
wie dich selbst !" Von diesem Wort der Bibel behaupte man , es sei
die Moral , wonach die heutige Gesellschaftsordnung zu leben habe .
„ Liebe deinen Nächsten wie dich selbst ! " das heiße : verlange für deine
eigne körperliche und geistige Entwicklung keine besseren Bedingungen
wie für die dcnicr Nebenmenfchen . Daraus folge : verlange .
setze durch die Gleichberechttgung . Redner wies dann in seiner von
ätzendem Spott überfließenden Rede nach , daß die Befitzenden .
Mächtigen und Herrschenden der heutigen Gesellschaft gerade das

Gegenteil von dem thätcn , was jene christliche Moral , die übrigens
auch die andrer Religionen sei , verlange . Er schloß seinen Vortrag .
der mehrfach von Beifall unterbrochen wurde , mit dem Mahnruf ,
durch andauernde Agitation und Belehrung beizutrage » an
der Erringung der Macht zur Beseitigung des Privateigentums
an den Produktionsmitteln , zur Herbeiflihrung der socialistischen
Gesellschaft , und damit die Bedingung schaffen zu helfen für die
allgemeine Durchführung des Grundsatzes : Liebe deinen Nächsten
wie dich selbst ! ( Lebhafter Beifall . ) Diskutiert wurde nicht . Genossin
W e n g e l s , die Leiterin der Versammlung , wandte sich gleich dem
Referenten mit dem Mahnruf , ins öffentliche Leben Herauszutreten .
an die anwesenden Frauen , sie anfeuernd , sich den Gewerkschaften
anzuschließen und dem Bildungsverein der Frauen und Mädchen
beizutreten . Mit stürmischen Hochs auf die Socialdemokratte , in di «
sich solche auf Stadthagen mischten , schloß die Versammlung .

Brnfharten der Redaktion .

R. M. , Rixdorf . Hat bei uns nicht gestanden . ' — Raupach . O
Verstellung , dein Name ist Kicckcbusch . Im . ' damlet : O Schwachheit , dein
Name ist Weib . — Treuer P . G. I. Fragen Sie bei der „Victoria " an .
2. Erkunden Sie das Ersordcrlichc bei einem der nachstchcndcn Institute :
a) Bürgcr - Rcltungs - Jnstitut , b) Friedrich Wilhelms - Anstalt sür Arbeitsame ,
c) Biedersce - SIislung . Alle drei im Rathaus . — 21. 5>. 18 und
Dresdenerstraste . Orientieren Sie sich selbst darüber : Berliner Adreßbuch
II . Band . Teil kl , Seite 198, Schulwesen , gewerbliche Fachschulen usw. —
Köpenick . C. W. Richten Sic Ihre Ansragc an : 29. Hagedorn , Fabrik von
Kincmatographen , Zlcbelbildcr - Zlpparatc » sür Theater usiv. , ' Alte Jalobslr . 5. —
— P . K. 3. Unmittelbar vorher milcr „ Treuer P, K. " beantwortet . Bei
dem Metallarbeiter - Verband tragen Sie wohl selbst nach . — Sigmund
?R e y c r. Grrrößler Redner dieses , des vergangenen und des zukünjtigcn
Jahrhunderts . — litOv L. ( China . ) ' Abg. Kuncrt zu mündlicher
' Auskunft gern bereit zwischen 10 und 2 Uhr . — Friedenau . Ersuchen Sie
um ' Auskunft den Stadtverordneten Paul Hirsch zu Charlottcnburg . Rosinen »
stratzc 3. — H. 2t . II . Die Sprache ist außerhalb ihres riesigei »
geographischen Sprachgebietes wegen der großen "Schwierigkeiten der Aus »
spräche , Betonung usw. ohne Lehrer nicht zu erlernen . Die Menge der
Stümper soll nian nicht vermehren . Wir könnten Ihnen dagegen gern
jemand cmpschlcn . der englischen Unterricht billig und sehr gut erteilt .
dloral iirsanity (spr . moröl inßänctc ) moralischer Irrsinn . — W. K. Ja .

�urikttkcber Deil .

Tie juristische Tvrcchftnude findet taglich mit 2lu ? nahme des Tounabeids
von ?- / , bis »- / , Uhr abends statt . Geöffnet ! ? Ilbr .

2l . V. 22 . Wenn der Arbeitgeber in der That Ihnen dcie Kranken »
kassen - Bcitrag in voller Höhe vom Lohn abziehen sollte , so klagen Sie beim
Gcwcrbcgcricht aus Herausgabe und stellen bei der Staatsanwallschaft
Strasailtrag . — 2t . Z. 78 . Wenn Sie als Sclbstzablcr unterlassen Hadem
die Kasscnbcilräge zu zahlen , so sind Sie als Mitglied ausgeschieden um
werden erst mit Wiederbeginn der Arbeit wieder Kassenmitglied . —



, E . 100 . Wenn nichts vereinbart Ist. so bestcbt sür den Wert¬
erer sechswöchentliche Kündigungsfrist zum Ouartalscrstcn . — WilmerS -

dorf . In der Regel in fünf Iahren . — G. Uns nicht bekannt .
— E . A. SO. Das Recht , Ehescheidung zu begehren , geht durch Verjährung
und Verzeihung verloren . Die Verjährung tritt ein, wenn die Scheidungs -
Ilage nicht innerhalb sechs Rtonateu von dem Zeitpunkte an erhoben wird ,
an dem der Ehegatte von dem Schcidungsgrund Kenntnis hatte . Anders
liegt die Sache nur bei Ehescheidung wegen Geisteskrankheit . — Anna »lt .
Das Eigentum des Ehemannes kann wegen dieser Schuld en der Ehcsrau
nicht gepfändet werden . Eventuell hätte eine Jnterventionsklage
Aussicht aus Erfolg . Das Eigentum der ' Ehefrau , einschließlich der
Erbschaft , hastet sür die Erbschaftssteuer . — A. L. Beantragen

Sie beim Polizeipräsidium Berichtigung der InvaliditätStarten .
— F> K. Nein , nur muß das eigenhändige Testament den Form -
vorschristen genügen . Beispiele sür eigenhändige Testamente finden Sie am
Schluß des dem „Arbeiter - recht " beigefügten Führers . Das Buch liegt in
den östcntlichen Lesehallen aus . — L. K. t . Ein Mädchen ist keineswegs
verpslichtet , den Er - zeuger ihres Kindes zu heiraten und bedarf seiner Ge -
nchmigung zur Heirat mit einem andern nicht . 2. Der Erzeuger hat auch
dann Alimente sür das von ihm außerehelich erzeugte Kind zu zahlen ,
wenn die Mutter geheiratet bat . 3. Ein Recht , das Kind der Mutter sort -
zunehmen , hat der außereheliche Erzeuger nicht . 4. Nein . — St . L. 64 .
Ja : erkennen Sie vor oder bei der Heirat Ihr Kind beim
Standesbeamten an und beantragen Umschreibung bei der Heirat .

ist der Weg ctwaS umständlicher . — Teltow . Neiw !
— A. ! Ö. SA. 1. Die Dauer der Unterstützungspslicht einer Kasse ergiebt
sich aus oiren Statut . Die Mindestdauer ist seit dem t. Januar 2b Wochen .
2. In der Heilstätte erwachsen Ihnen leine Kosten . Die Rosten trögt die
Versicherungsanstalt , aus sie geht aber der Anspruch des Unterstützten gege »
die Krankenkasse über . — K. Z. 1. Nein . 2. Ein Drittel der Krankenkassen «
beilräge hat der Unternehmer zu zahlen . Die Höhe der Gesamtbeiträge
ersehen Sie aus dem Statut . 3. Hospitant der Freisinnigen Vereinigung .
4. Solcher Verein ist uns nicht bekannt . — K. S . 1». Der Mietsstcmpel
beträgt bei einer Miete bis einschließlich 300 M. nichts , bei einer Miete
von mehr als 300 bis 500 M. 50 Ps. , bei einer Miete von über 500 biS
zu 1000 M. 1 M. , bei 1000 bis 1500 M. 1,50 M. — ?) . Z. Leider nicht .

Kür den Inhalt der Inserate
überuimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcatcr .
Freitag , 22. Januar .

Slnsang VI , Uhr :
Schauspielhaus . Nathan der Weise .
Deutsches . Cyrano von Bergerac .
Berliner . Maria Theresia .
Lessing . Zapsenstreich .
Westen . Die schöne Helena .
Neues . Salome . Logik des Herzens .
Residenz . Der keusche Casimir .
Central . Das Schwalbennest .
Thalia . Der Hochtourist .
Belle - Zllliance . Der reichste Ber¬

liner .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. sWallner . Theater . )
Die Stützen der Gesellschast .

Schiller Zi . ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Uriel Acosta .

Luisen . Kean .
Kleines . Elektro .
Trianon . Madame Zt.
Carl Weis ! . Bruder Martin .
Apollo . Frühlingslust . Blüten -

Hochzeit . Specialitäten .
Gebr . Herrnfeld . Nur eine Nacht .
Reichshallen . Stettmer Sänger .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Metropol . Durchlaucht Radieschen .
Easino . Wie einst im Mai . Die

Wenzel .
Winter - Garten . Otäro . Otto

Reutter . Specialitäten .
Passage - Theater . Enthauptung .

Specialitäten . Anfang 3 Uhr .
Urania . Taubenstrafte 48/40 .

Der Erdball als Träger des
Lebens .

8 Uhr im Hörsaal : Dr . G. Naß :
„Acetylen und andre moderne
Lichtsp ender . "

Invalidenstraste 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Htm Theater.
Schiffbaucrdamm 4a —8.

DerStrom .
Ansang T1/, Uhr .

Morgen : Salome . Der Kammer¬
sänger .

Central - Thsater .
Täglich 7- / , Uhr :

Das Schwalbennest .
SonnabendnachrnMag 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung , jeder Erwachsene ein Kind

frei . Halbe Preise :
Der gestiefelte Kater .

Märchenspiel in 4 Bildern mit Gesang
und Tanz .

Uiisen - irlSiUer .
Abends 8 Uhr : _

WM - Zum erstenmal : - MU

Kean .
Sonnabend : Der Veilchensresser .
Sonntagnachm . : DerVeilchensresser .
Abends : Kean .
Montag : Der Veilchensresser .

ReßdeB-Thkiltkr
Direkston S. Lautenburg .

Heute und folgende Tage :

» .
Slnsang 7' / , Uhr .

jtyelle -Theater.
Um 8 Uhr :

Frühlingsluft
mit dem reizenden Ballett

Blütcnhochzclt .
VI , Uhr : Die glänzenden

« Tanuar - Specialitäten .
Programm : Selma Braatz .

Miss Blanche Sloan . X Les Perez .
Little Pich X X Martin Kettner

mit neuen Schlagern .
Messters Biophon und Kosmograph .

Keue Bilder - Serie .
WM - Anfang 8 Uhr . " TSS

Kasseneröffnung 7 Uhr .
Sonntag , den 24. Januar , nachm . 3 Uhr ,

bei ermässigten Preisen :

Gesinde - Ball -

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Freitagabend 8 Uhr :

� Die Stützen der Gesellschaft .
Schauspiel in 4 Auszügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von Wilhelm Lange .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

Sonntagnachmittag 3Uhr :
Die Rlinher .

Sonntagabend 8 Uhr :
Was ihr wollt .

Schiller - Theater W.
( Friedrich - Wilhelmitädtisches Theater ) ,

Freitagabend 8 Uhr :
Urlel Acosta .

Trauerspiel in 5 Auszügen von
Karl Gutzkow .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Urlel Acosta .

Sonntagnachmittag 3Uhr :
lilollese Crampton .

Sonntagabend 8 Uhr :
Die lühre .

Thalia - Theater . Belle - Älliance - Theater .
DreSdenerstr . 72/73 . Amt IV 4440 .

Direkston Jean Kren
Heute und folgende Tage 71/a Uhr :

Der Hochtourist .
Guido Thielscher in der Titelrolle .

Sonntagnachmittag Ost. Uhr :

_ Charleys Tante .

Belle - Alliancestr . 7/8 . Amt VI 283.
und Alfred Schönfeld .

Heute und folgende Tage 7' / , Uhr :

Der reichste Kerlitter .
Große Ausstattungs - Posse in 4 Akten .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Krebse .
Hieraus : Der Raub dei�Sahinerinnen .

CirUus Schumann .
Immer das Original .

dressierten ' �5 LötveU des Herrn Seeth

Dressierte Tiere des Clown Oontard .

Die phänomenale offene Loop.
Createur Möns . Ancillottl .

Adolf und Coeo , die besten Clowns in Berlin .
Gr- Ausstattungs - Pantomime

der Gegenwart .

Metropol - Theater . |i
Morgen Sonnabend , den 23 . Januar er, :

Zweiter grosser

Metropol-Tlieater-Ball. ji
Hnfang n Uhr .

Alles Rähere besagen die Plakate an den Säulen .

Durchlaucht Radieschen .
• » • • • • • • • • • • • • • • • • —• • • • • • • • • • • • • • • • • • SS

Urania .
Taufaenstr . 48/49 . Um 8 Uhr ;

Der Erdball als Träger des Lebens .
8 Uhr im Hörsaal ; Dr . G. Nass :
„Acetylen und andre moderne Licht¬

spender . "

Sternwarte

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Ein Naturwunder :
Die bildschönen

MI Herkules -

Brüder
Der Indiancr - Blese

Ullanko Karoo .

i \ LT - CKINF

Kunst-jlussfellung
feipziosi '

Täglich geöffnet 10 - 8.
Entpce 1 M. , Sonntag 50 Pf .

1
• 11UHV11I # lUWWDWl •

Direktion : Robert Dill .
Brnnncnstrassc 10 .

Zum letztenmal :

Die Sclmle des Lebens .
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.

Sonnabend :

Keine Vorstellung .
Deutsch - Amerikanisches Theater .
Köpnickerst . 67. Stat . Jannowitzbrücke .

Anfang 8 Uhr !

Montag :
SOUVENIR¬
VORSTELLUNG .

Zum

150 . Male

GASTSPIEL
AD. PHILIPP

Ueber ' n

GROSSEN

TEICH

Metropol - Theater
it Raiscta !

Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Scene gesetzt vom Direktor
Richard Schultz .

_
Im 4. Bilde :

SfSt Grosses Ballett
Wie damals im Monat Mai .

Anfang 7' 1, Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Sonnabend , den 23. Januar 1904 :

II. grosser Metropol-Theater- Ball.

Passage -Theater.
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Cnthauptung
einer lebenden Dame !

Willy Prager
mit seinem Schlager :

Die kleine Garnison .
14 neue erstklassige Nummern .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt , �l| ■�

Wie einst im Mai .
Schauspiel mit Gesang in 2 Akten .

Dazu neu : Die Wenzel
und das brillante Ianuar - Programm .

Sonntagnachm . 4 Uhr : Der ver¬
tauschte Zehn .

I�eues Programm :
Harry Rochez Hundedresseur .
Polk <£ Collins , Banjo - Virtuosen .
Lorraine ' s Lebende Bilder .
Die beiden Freydos Gymnastiker .
Cook u. Clinton

Amcrik . Kunstschützinncn .
Meers u. Omo Drahtsoilkünstlcr .
Otto Itenttci - Humorist .
Malci - no Meister - Jongleur .
Annette Gillard Pariser Opernsäng .

Mlle . Olero »filSsg
in ihrer Pantom . „ Opiumrausch1 * .
Thoreses Komischer Hypnotiseur .
. . Karnovaisgeistor " Wiener Ballett .
Biograph ,

IX. Berliner Saison .

Cirkus Buseh .
_ _ Die Original -

_ _ _
Offene Schleife

8 Meter Sprung .
SHT * Zum 30 . Male : - MM

Aus den Alpen .
Bemerkenswert :

Oer KLutomobilstur ? .
Mr. Richard JSavvade

mit seiner berühmten

Tiger-, Löwen- 11. Bären - Dpessr
Gebert Bcllingmitseinem spanischen
Stierkampf . Gebrüder Fratellini
m. ihren neuesten kom. Jnterinezzi .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

LIsIeGns .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : IVachtasyl . _

Carl Weiss - Theater .
Grosse Frankfurter Strasse 132 .

Vorletzte Woche
des Oberbayrischen Bauern - Theaters .

Bruder Martin .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten

von Karl Costa .
UWp - Ansang 8 Uhr .

Morgen nachmittag 4 Uhr : Kinder¬
vorstellung ; Die sieben Raben .

Trianon - Thester .
Georgenstraße , zwischen Friedrich «

und Universitätsstraße .

Madame K.
Anfang 8 Uhr .

Sonntagnachmittag : „Biscette . "

Gebrüder

Herrnfeld -
Anfang ThnQfnr Sonntags :
3 Ubr . IllCdlull 7 Uhr .

„ ' Wieder ein neuer
grosser Erfolg !' •

lautet die einstimmige Kritik der
gesamten Presse über die

A. und D. Herrnseldsche Novität :

Zwei Akte aus einer Ehe
mit den Autoren in d. Hauptrollen .

Ferner : Januar - Attraktionen
mit Bendix .

Vorverkauf 11 —S Uhr mittags .

Fröbel8 Allerlei -Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Inhaber : Wilhelm FrObel .
Jeden Sonntag 5 Uhr :

Orossc Extra - Vorstcllnng

Zimmermanns MMM . Säfip .
Um 10 Uhr : fjirosser Hall .

Enttee : tO Ps. _ _ Sperrsitz r »0 Ps.

Sanssouci .
Kottbuser Thor — «tat . der Hochbahn .

Jeden Sonntag . Montag
und Donnerstag :

HofTinanns

Norddeutsche Sänger
und

Tanzkränzchen .
Neu ! Neu !

Griinoberg , gehn Sie mit
nach s Elorhaus ,

Vorzugskarten an allen
Wochentagen gültig .

Jeden Dienstag : Theaterabend .

Stei ( ll - / &Jheater
Linien - Uranien

Strasse 132 burger Thor .
Sien ! Das Xeu !

teure Vaterhaus .
Lebensbild von Fritz SteidL

Letzte Woche :

„ Der grosse Cohn " .
Ans. 8 Uhr. Sonnt . 7 Uhr .

Palast - Theater
Burgstrasse 22 , früher Feen - Palast .

Heute abend 8 Uhr :
Grosse Extra - Elite - Vorstellung .

Othello .
Trauerspiel in 5 Akten v. Shakespeare .
Bedeutende Gäste . Halbe Kassenpreise .

Morgen abend 8 Uhr :
Das Mllionenmäclel .

Auftteten erstklassiger Specialitäten .
8onntas 2 Vorstellungen :

Nachmittags 3 Uhr :
Die Grille .

Abends 8 Uhr :
Das Millioneitmädel .

Berliner Prater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Freitag , den 22. Januar 19st4 :
Bernhard Bese - Theater - Ensemble .

Der Lumpensammler von Paris .
Drama in 5 Akten und einem Vor -

spiel von Felix PhaL
Ansang 8 Uhr .

Monntag , den 25. Januar : Eine
leichte Person .

8W . Lindcnstrasse 09 , Laden .

Schrifieu vs « Karl Mau :
Das Kapital . Kristl der polittschen

Oekonomic . 233/1 »
1. Bd. : Der Produktionsprozeß

des Kapitals . 4. Aufl . M. 9, — ;
in Halbsrz . gebd . M. 11 . —

2. Bd. : Der EirkulastonSprozeß
des Kavitals . 2. Aufl . M. 8 . — :
in Halbsrz . gebd . M. 10, —

3. Bd. : Der Gesamtprozcß der
kapitalistischen Produktion . Zwei
Teile . M. 10, —; in Halbsrz .
gebd . M. 14, —

Die Klassenkämpfe in Frankreich
1848 —50 . Mit einer Einleitung von
Friedrich Engels . M. 1, —

Der Bürgerkrieg in Frankreich .
Adresse des Gcneralrats der Jntcr -
nationalen Arbeiter - Association .

M. —. 30
Enthüllungen über den Kommu¬

nisten - Prozess zu Köln . Mit
Einleitung von Fr . Engels und
Dokumenten . M. —,25

Lohnarbeit und Kapital . Separat -
abdruck aus der . Neuen Rheinischen
Zeitung " vom Jahre 1849. M. —,20

Das Elend der Philosophie .
Antwort aus Proudhonö „Philo -
sophie des Elends " . Deutsch von
Ed. Bernstein und K. Kautsky .
Mit Vorwort und Noten von
Fr . Engels . Brosch . M. 1,50 ;
gebd . M. 2, —

Marx vor den Kölner Ge -
schtvorcneu . Prozeß gegen den
Ausschuß der rheinischen Demo -
kralcn lvcgen Ausrufs zum bc-
waffneten Widerstand (9. Febr . 1849) .
Mit Vorwort von Fr . Engels .
Neue Auflage . M. —,20

Revolution » nd Konler - Revo -
lution in Deutschland . Deutsch
von Karl Kautsky . Brosch .
M. 1,50 ; gebd . M. 2, —

Der 18 . Brumaire des Louis
Bonaparte . M. 1, —

1
Heute Freitag

giebt es wieder

riseke Leber -

Wursttn
bekannter tadel¬

loser Qualität .

kieli . Äupusliii�fpr ":
„ Vorwärts " - Haus . Frühstücks - und

Mittagstisch . Sitzungszimmer . *

Königstadt ' Kasino
Holzmarktstr . 72, Ecke Alcxanderstraße .

Täglich :
Ei - ans ! Sodanslcl .

Mita Roselli . Georg u Pepi Wagner .
Bertolatti —Müllardo —Renas .

Zum Schluß : § 3 . Zum «chluh .
Zeitkomödie mit Gesang .

�Nach der Vorstellung : Mittwochs ,
Sonnabends u. Sonntags : Tanss ,

Naltliffement Kuggenhage »
Ulorltzplatz .

Im Kaisersaal :
Künstler - Ensemble

„ ZI os - dsteene "
unter Leitung d. Herr »

Rudolf Schauss .
Kasscnerössn . 5 Uhr ,

Ansang ' 1,7 Uhr .
Entree 50 Ps.

Nach der Vorstellung :
Tanzkränzchen .

In den unteren Sälciw
Görisch - Konzcrt und Bockbiersest .

* 0 .
4026L *

fl ardinen -
� Speeialhans
Berlin S. , Orc: . : : astr . 158 «
Emil Lei - ev�e .

Wunderbare Neuheiten .

Gardinen , Stores , Vitrages in
Secession - und Jugend - Stil .

RtstaMe�uSinfei
mit circa 600
Illustrationen

gratis und fraueo .

Käsen S »Grosse
blutfrische

Keulen 1,25 , Rücken 1,25
Hirschfleisch Psd . 30, 40, 50, Blatt 8».
Oderdrucher Gänse , Kaninchen .
A. Ritschl , Dresdenersir . 61. IV, 1599 .

Dr . Schünemann
Specialarzt sür Haut - , Harn - und
Frauenleiden . Seydelstr . 9 .
- /A »- ' /,S, - /,0 - - /K . Sonnt . » - 1 1.

günstige Gelegenheit!
Kragen, Mansebetten , Servitears.
EinPostcnHerrenkrageu . best . Fabrik ,

rein Lein. , 4 fach, p. Dtzd. nur 2 M .
Manschetten , prima , garant . 4 fach.

' / , Dtzd . l . N« M . 3994L «
Scrvitcurs , ganz prima , einzelne

Sache », Stck . .' tst . 1D u. 59 . Ps »
• Oberhemden , Nachthemden , •

außergewöhnlich Preiswert .
Ernat IHai - cnac , Münzstr . 88 »

Rohtabak .
Größte Auswahl . - Billigste Presse .
Guter Brand ! Vorzügliche Qualität .

Sämtliche 2817Ü

Tabrikations -Utensitien .
Neue Formen , sehr große Auswahl

zu Original - Fabrikpreiscn .

Keitirioh Brauck ,
185 Brnnnenstr . 185 .

Achtung Moabit ! " WU
Sonntag , den 24 . Jannar 1904 , in der Kronen - Branerei , Alt - Moabit 47 —49 :

VshllhMgkestS ' Katlnee str eriuumfzeiuu
arrangiert vom

Gesangverein „Vereinte Sangesbriider Moabit "
( M. d. A. - S. - B. )

unter Leitung des Dirigenten 41 . Uiinmel
unter güstger Mitwirkung der Hauskapelle C. Tugcndheim sowie mehrerer Mitglieder des Turnvereins

„ Fichttz " und des Eharakter - Humoristcn R. Schreiber .
285/7 _ _ Ansang präc . 12 Uhr . — Billct 25 Pf . Das Komitee .

GrtmWsts- Kiirfkll str Kkrli« inid Umgtljkitd.
Bureau : Berlin C. 22 . Dragonerstrasse 15 , Hof Pt . Telephon : Aint III , Str . 5028 .

15 :Freitag , de » 22 . d, M. , abends 8' / , Uhr , bei Karl Patt , Dragonerstr .

Delegierten - u . Vorstand e - Versammlnng
der im Kartell vereinigten Gewerkschaften .

T a g e s - O r d n u n g: 1. Stellungnahme zu dem bevorstehenden Hcimarbciterschntz - Kongreß . Rescrciitin :
Frau De . I,lly Dean » . 2. Diskussion . 3. Karlcllangclcgcnheitcn .

Das Erscheinen sämtlicher Delegierten und Vorstandsmitglieder ist dringend erforderlich . 285/10
Der Anssednss . I . N. : Jenny Hinrichten .



Vorwärts - Buchhandlung
SM. » Lindcnstrasöc 69 .

Jfr -
Die Russcn - Intcrpcllation hat daS Interesse für Rußland und seine

veihälwisse geweckt .
Wir cmpschlen zu diesem Thema solgeudc Bücher :

Sechzehn Jahre in Sibirien . Er - nn - rung - n - ine -

russischen Revolutionärs von L. G. Deutsch . 3 M. . geb. 3,50 M.
Gin im Jahre 1681 in Deutschland verhafteter - und nach Russland aus

geliesericr russischer �ludcut schildert in dem Buche seine Erlebnisse in
deutschen , russischen und sibirischen Gesängnissen , in denen er ein halbes
lRenschcnalter hindurch geschmachtet hat , bis er über Japan und Amerika
cntslohen ist.

fiennan : Sibirien . . . . .gebunden 1,50 M.
• Russische Gcsiingnisse „ —,60 ,
h Zrltlebcu in Sibirien „ 1, — ,.

Lehmann - Parvnö : Das hungernde Ruftland . Rcisccindrücke . Bcob

_ achtmigen und Untersuchungen . Illustriert . 3 M. , geb. 4,50 M.
Jadrinzew , R . : Sibirien . Geograpyisch - enthuographische und historische

Studien . Mit zahlreichen Abbildungen . Statt 16 M. nur 6 M.

Leroy - Beaulieu , 51 . : Das Reich des Zaren und die

Russe » . 2 Bände . Statt 1 « M . nnr 4 M .
Ein die russischen Verhältnisse überaus trefflich schilderndes Werk :

Lankenn » und OrlSnih : Das heutige Russlaud . 2 Bände . Statt 6 M.
nur 3 R. Der erste Band schildert das europäische , der zweite das
osiatiiche Ütnßlnnd .

Lansdell . - Senrh : Durch Sibirien . Eine Reise vom Ural bis zum
Stillen Ocean . Statt 20 M. nur 6 M. 233/2 '

>SI> ÜA�ez' srauteus .
"gERLlN-
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Meo - utiEi Sterbekasse
aller gewerbüelen Arbeiter für

Seboneberg u. Berlio.
Sonntag , den 31. Januar , vor¬

mittags 10 Uhr :

General - Yersammlang
im Lokale des Herrn Ärüger , Grunc -

waldftr . 110.
TagcZ - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Jähr
licher slasscnbcricht . 3. Neuwahl des
GcsamtvorslandeS . 4. Verschiedene
Kassenangelegcnhciten .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Um pünktliches Erscheinen� ersucht

De » M285/9 « der Vorstand

Orts - Krattkcnkasse
der Drechsler

» nd verwandter Gewerbe .
«ontsg , >. podruse , abäs . S- /, —S vbr ,
im kteWorkoolialtskZuse , Engel - UferlS

( Saal 7) :

MWWMI .
Versammlung sämtlicher groß

jähriger Mitglieder der Rasse nach
8 19a neunte Abänderung des Statuts
behusS Wahl von 171 Vertretern der
sclben Pro 1901.

II .
Eine Versammlung sämtlicher Arbeit -

tebcr der Stoffe , welche Beiträge sür
>ie Mitglieder aus eignen Mitteln
zahlen , snidet am 1. Februar , abends
Ss/z —S Uhr, im Gowerkschaftshause ,
Engel - Ufer 15 ( Saal 6) statt , behuss
Wahl von 81 Vertretern derselben
pro�löOl .

_ IT " Jür die Mitglieder legitimiert
daS Kassenbuch , sür Arbeitgeber , die
letzte Quittung der Kasse über gc-
zahlte Beiträge . IlSbb

Uontag . 25. Januar , abonds 7 —8 Uhr,
im Geworkschaktehause , Enge ! - Uferl5 :

Tcrsiauinilane
sämtlich , grossjähriger Mitglieder
der Rasse behuss Aufstellung von
Kandidaten zur Vertreterwahl pro 1901 .
» Hill recht zahlreiches Erscheinen ersucht

?[. ; Gustav Tiedt , Hascnheide 19.

Lrster Wahlkreis .
Hentc abend 8' / . Uhr in den „ Arnimhallcn " , Komniaudautenstr . 20 :

aeneral-Versamniltnig des lahlvereins .
TageS - Ordnung

1 Vortrag des Genossen Grunwald über : „WeltmachtSpolitik und Welt
wirtichast ". 2. Neuwahl des Vorstandes . 3. Verschiedenes .

( Zahlreichen Besuch erwartet _ 236/1 _ Der Vorstand .

Dem Genossen Kranz Riemke » u
seinem heutigen Wicgcnseste ein drei -
mal doniicrildeS Hoch ! lOZJÜ

Seine Bezirksgenossen :
A. H. G. M. F. B. J . G. F. B.

Hl . Wahlkreis .
( Schönhauser Herstadt . )

Sonntag , den 24 . Januar 1901 , abends 5 Uhr . im „ Jägerhaus »
Schönhauser Allee 103 :

Versammlung jiir Mäuner und Trauen.
Tagcs - Ordnung :

1. Dritter Vortrag dcS Genosse » Sarisls über : » Das Erfurter
Programm " . 2. Dlslusssoit .

Nach dcui Vortrage : « vmtttliclie » Beisainmcnecin .
Zu zahlreichem Besuch dieser Versammlung ladet eilt

216/5 » Der Vertrauensmann .

Tisshler - Verein zu Berlin .
( E . H . 89 . )

Sonnabend , den 33 . Jguuar , abends 8' / - Uhr , Melchiorstr . lö

Versammlung .
Tages - Qrdnmig : Vortrag des Herrn Gr. Maurenbrecher über :

Rccitalion über „Jausl " . Bereinsangelegenheiten . 198/2
Ausgabe der VillctS zu dem am 30. Januar , abends 9 Uhr , stattsiildcndcn

WM - in 8an . . oacl . " WG
Rege Beteiligung erwartet Der Borst and .

und andrer gevrerblichsr Arbeiter
( E. ß. Nr . 3 Hamburg Verwaltungsstelle Berlin I ) Moabit )

Sonntag , den £ 4 . Januar , vormittags 10 Uhr . in der Brauerei
JricdrtchShöhc ( Abth . Moabit ) , Durmftr . 3S/S0 (kl. Saal ) :

Mitglieder - Versammlung
Tages - O r d n u n g :

1. Abrechnung
lln » zablreti

MW »
vom 1. Quartal 1903 . 2. Wichtige Kafsenangelegenheiten .

zahlreiches Erscheinen ersucht Die Ortsvrrtvaitung .
_ _ Sonnabend , den 6. Jcbruar , findel in der „ Äronen - Braucress

?ssl - Ätoäbit 17/19 ZIn . IiendnIl slatt . — Billeis sind in der Versammlung
zu baben . 182/0

Um zahlreichen Besuch bittet Da * Komitee .

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :

Gambrinusbräu ( Münchener )
Nepomukbräu ( Pilsener )

Söhmisehes Brauhaus no.
Fass • Abteilung ; I - andstbersor Allee 11/18 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Frieden - 8 tra » « e 93 . T. VII. 1670 .

Unsre Original - Abzug - Flaschenbiere in fast allen

Kolontalwaren - bandlungen .

Wölb Sie Jhren Huslen�hne
Erkällung oder das Kilzeln
im Halse los sein ? . —Wollen Sie
eine klare Stimme haben und
von Jhrep . Vepschleimung bofrait
sein �. - gebrauchen Sie bitte

Fascoe ' s
Brust - Pastillen

- a PACKET 25 PFENNIG ,

Sie werden den Versuch nicht
■ bereuen ! 1

. Za hahen in Apotheken und Drcgefon

Freundliche Wohuuugeu .
Zwei Stuben , Küche , Keller , Boden ,
Kiesel , Wasserleitung billig zu ver¬

mieten in tdlerzlivf . Zu er .

fragen in der Bäckerei Bismarck -
ftrassc 18 . A. Wartenberg . 49302 "

Arbeiter- Radlahrerrerein

„ Berlin " .
Sonntag früh 7>/z Uhr :

Dempeihofer Jeid ( Steuerhaus )
nach Zossen .

Mittag « 2 Uhr : Prenzlauer Thor nach
Karow bei Stels . 11/5

Stoff - Heste
für Herrenanzüge , Paletots usw .

spottbillig .

slMW - lMlW

Achtung ! Sifisstsef ! Achtung !
Heute , Freitagabend 8 llhr , im GcwertschastShausc .

Engel - Ufer IS ( grosser Saal ) :

TeGfeniliehe Versammlung
sämtlicher Einseyer Berlins » nd Umgegend .

T a g e S - Q r d n n n g : Unsre Darikfrage .
Es ist Pflicht , dag jeder Kollege pünktlich erscheint .

Der Obmann .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute , Freitagabend 81 Uhr , im Gcwertschaftshausc , Engel - Ufer 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Arbeiler-Radfalirerverein diarlottenburg
( Mitgl . d. Arb . - Siadsabrcr - Bundcs „Solidarilät " ) .

Sonnabend , den 28 . Januar 1904 , im „ Boltshaus " , Charlottenburg ,
Rosinersstragc 3:

Großer Wiener MaskendaU
bestehend aus

» all , I » iiin « » R- l . tl . eI,em Kelxenftilii - en und Kaircepanao .
Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Psq .

Hierzu ladet frcmidlichst ein ll/6 Ida . Komlt « « .

Berlin CM Rossstrasse 2
Koch dt Seeland .

BaMweMraiUiasse Ir Berlin nnil 11mW
( Eingeschriebene Hilsskasse Nr. ll8 ) .

Die Zahlstelle H» ' e . tei > - ! 8ch » nehc > - x befindet sich von jetzt ab In
IGchSneheU - U, Kaiser FriedrlchMtr . 8 bei Horlemann .
Beiträge werden daselbst jeden Sonnabendabend von 8 —10 Uhr entgegen -
genommen . 38/1 Der Vorstand .

Deutseber

Buchbiuder - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Hiermit den Kollegen und
Kollegiinien die traurige Nach .
richt , das; unser langjähriges Mit - -,
glicd , der Kollege

Stefan Grass
am 17. d. Mls . plötzlich ver -
schieden ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 22. d. MtS. , nach -
mittags um 3' / , Uhr . ans dem
neuen Fricdhos zu Tclnpclhos stall .

Uu» zahlreiche Bclciligiuig ersucht
23/2 Tie Qrtsverwaltung

VerV ilsi' HhWjgnM
Berlins .

Am Dienstag verstarb unser |
Mitglied , der Retoucheur

Bbllipp Braebl .
Ehre seinem Llndcnkcn !

Die Beerdigung findet Sonntag -
nachmittag 3' / , Uhr von der f
Leichenhalle des neuen Schöne -
bcrgcr Kirchhofs , Marstr . , aus stall . !

Die Vcrcinsmilglicdcr , welche \
an der Beerdigung teilnehmen ,
treffe » sich 21/ , Uhr in der Schloss -
braucret Schöncvcrg . 15. ' ,b !

Um zahlreiche Beteiligung ersucht |
Tic Bcrwaltung .

invaliden -Unterstützungskasse
IderSteindruekeru. Lilliographen. i

Die Beerdigung des am 19. d . M.
| verstorbenen Lithographen

Wilbelm Gürtler
findet am Sonnabend , 23. d. M. . l

!nachm . 3 Uhr , von der deichen - 1
Halle des Gcmcindc - Kirchhoses in >
Pankow aus statt .

11151b Gas Komitee .

Danksagung .
Sagen hiermit allen Kollegen ,

Freunden ». Bekannten sür die rege
Teilnahme , insbesondere für die reichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
tinsrcs lieben Bniderö , Schwagers
und Littels Richard Uhlrich
uns ein licfgcfüijücn Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Fritzhow . 1116b

Danksagung .
Allen Leidtragende », welche unsrem

nnoergetzlichcn Bruder Paul Müller
bei seiner am 19. Januar erfolgten
Beerdigung die letzte Ehre erwiesen
haben und besonders dem Gesang -
verein von Siemens u. Halste sowie
den , Herrn Manassc sür "seine troft -
reichen Borte und den Spendern der
slränze sagen wir hiermit unsrcn herz -
lichsten Dank . I >i7b

Geschwister Müller .

Dr . Simmel , RJ«9; , ;
Specialarzt für [ 41/10 *

Haut - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4

Prima Schnitzel
i Pfund 1 Mark .

RDckenfett ä Pfund SO Pfg .
Carl Scbubcrt . Prinzenstr . SSe

PSig ftleine Anzeigen . W
r als IS Buchstaben zählen « MM r Strasse «

Verkäufe .

GardinenhauS Große Frankfurter -
strotze 9, parterre . _ s- 37*

Vorjährige Heiicnanzügc , Winlcr -
valclols , Beinkleider , aus feinsten
Matzstosscn fpollblllig täglich , Sonn -
lagsverkauf . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstratze 63, I.

_
208311 *

Teppiche . Betten , Gardmen ,
Portieren , Steppdecken , Tischdecken ,
Wäsche , Regulatoren , RemoMoiruhrcn ,
Uhrketten , Blntcrpaletots , Spiegel ,
Bilder spottbillig Leihhaus Neandcr -
siratz « 6.

_ _ 49/12 *
Teilzahlung , Möbel . Spiegel ,

Bilder , Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen . Portieren , Rcgnlalorcn ,
Remontoiruhren . Uhrketten spottbillig
Leihhaus Ncandcrstratzc 6. 49/12 *

Teppiche mit Farbensehlerngabril -
niederlaze Grotze grankfurterstratze 9,
parterre . _ +37 *

Musikwerke , selbstspietende , Teil -
zahlnngen . Jnvalidensttatzc 118 ( Ein -
gang Bcrgstratzc ) . Slälitzerstratze 10. *

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Mark und
Langschiss von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowstrah « 26. 20ö5A *
~

Steppdecken billigst Fabrit Grotze
Franksurterstratze 9, parterre . +37 *

Nähmaschine . Ringichiffchcn , gut
erhalten , gut nähend , 20,00 . Grüncr -
tveg 18, vorn IV.

_
11646

« anartenroller , Zuchnvcibchen .
Beusselstratze 38 , Quer -Krause ,

gebäude II . +83 *

Kanarienhähne , Weibchen . Heck-
baucr billig . Kramer , Rigäer -
stratzc 136. +15 *

Wtnrrrüberzichcr . Herrenanzüge ,
wenig getragene Monatsgardcrobe
von 6 Mark an. Grotze Auswahl , auch
neue , zurückgesetzte , taust man am
billigsten direkt nur beim Schneider -
meiner Fürstenzelt , Roscnthaler -
stratze 15 Nl . Il56d «

Salonteppich , crtra grotze » Pracht -
er ( UNplar26, <Xl, wunderschöne Zimmer -
lcppiche 8,00 , prachtvoller Säulen -
trumeau 28,00 , verschiedene Zimmer
Autzbaummöbel , darunter Bücher -
schränke , Salonkronen , Bilder , Herren -
schrcibtisch 21100, Schlafzimmer werden
heute und Sonnabend , nachmittags
von 3 —6 Uhr , Lagerspcicher , Kur -
sürstcnstratzc 116, beim Auktionator
spottbillig verkaust . _ 11576

mann ,
1159b

Matertalwaren - , Gcmül
verkäuflich . Näheres
Stegllherstratzc 80.

_
Giscuöfen . neue , gebrauchte , 2,00

an . Gasheizsparöseu 6. 00, Daucrbrand -
öscn 11,00 , Kochmaschinen , Gaskocher

roedcr , Hochstratze 43. 1161b

Teppiche 1 ( seblerhaftc ) in allen
Grössen für die Halste dcS Wertes
im Tcppichlagcr Brünn , Hackeichcr
Mar » 4. « ahnhos Börse . 93/22 *

Wohnungs - Einrichtung , ganz
wenig gebraucht , billig zu oerkausen .
Julius Apell , Slalitzerstrasse 6. 209lK *

Gelegenheit
stofie ( Reste ) . Meter 1,50, Charlottcn -
burg . Goethe jtrasse 76 ( kein Laden ) . I

Schivarzc Kleider -
:r 1,50 , Eh

Nähmaschinen . Vcrgütigc bis 10,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Alle Fabrikate . Woche
1,00. Postkarte genügt . Borchert ,
Zorndorscrstrassc 50 _ 66/12 *

Ringschisschcn . Bobdin , Schnell .
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnlckerftrasse60/6l .
Prenzlaucrsttatze 59/60 und Grosse
Franksurterstratze 43. +98ssurlerslratze 43.

Billard , mittel , wegen Platzmangel
verkäustich Chrifiburgirstrasse 24.

Bereinszimmer Simeonstratzc 28.

Saal , Bereinszimmer , für Masken
bällc noch einige Sonnabende frei .
Sprcehallen - Restaurant , Kirch -
stratze 13. Il50b

Bandparzellen von Hochwald um -
geben , 10 Psennigtour, " Quadratrute
fünf Mark , verkauft Fademrecht ,
Lebuserstratzc 1. 68/13

Versckieäenes .

Unfallsache «. Recht »bureauPutzgcr ,
Steglitzerstrasse fünsuiidscchzig +206IK

Patentanwalt Dammann , Öra «
ntcnstrasse 57, R' oritzplatz . 10l9b *

Rechtsbureau «Alexander . Platz ) !
Kurzestrasse achtzehn ! GcrichlSbeistand .
Emgabcugcsllche , Ratcrtcihmg . 66/8�

RrchtSbureau t ( Andreasplatz ».
Grüncrweg viermidncunzig . Lang -
jühr +ger GcrichlSbeistand ! Erfolg -
reichste Ratertetlungl Eingaben -
geiuchc ! llOlb »

Partci - Verlchrslolal sofort zu ver -
lausen . Lssertcn Speditton Laufitzer
Platz 11. ' 15. +11 *

Rechtsdureau Falk . Brunnen -
strasse vierzig . Prozessbeistand , Ehe -
klagefachen , Strafsachen . Alimenten -
fachen , Gngabcngcinchc , Ralerleilung .'

Rcchlsdureän� GcnchiStckretar ,
früherer , AndreaSstrosse 38. Sonn -
lagsdienst . _

1132b *

Kuuststopferei von Frau KotoSky ,
Stcinmctzstrasse 18, Quergcbäude hoch-
parterre . _

*

Mittagstisch ! Mit Bier , Kassee
0�0. Annenstrasse IS. 1128b

Bereinszimmer für Sitzungen
und Zahlstellen . Ferdinand Schulz ,
Fruchlittatzc Sl . 1015b *

Unterzeichneter nimmt die am
21. November 1903 gegen Herrn
Haspart gelbanc Aeusserung zurück
imd bittet ibn um Entsdiuldigung .
Franz Janctzly , Rixdorf , Knesebeck -
ittasse 117. +131

Vermietungen .

Wobnungen .

Mühlcnstrafte 8, nahe Hochbahn -
station Stralaucrlhor und Stadtbahn -
slation Warschaucrsttatze . find vom
1. April 1901 Hoswohnungen von 1
und 2 Stuben nebst Zubehör billig
zu vermieten . Näheres daselbst beim
Verwalter 8 —10 , 2 —5 . 2048H *

Stube . Küche , vorn I, 27 Mark ,
sofort , 80 , zu vermieten . Zu er -
fragen Liudenslrassc 108, Eigarrcn -
laden .

_ __
1151b

Umstände dalber Wohnung , zwei
zweisenfterigc Zimmer , Küche , Balkon ,
Zubehör , sofort oder später zu ver -
mieten , 415 Mark . Kaitcrtn Slugusta -
Allee 20. Ecke AU- Roabit . 1152b

Schlafstellen .

Teilnehmer sür möblierte Schlaf -
stelle sucht Witwe Jacobey , Kotbcrgcr -
strasse 26 *

Anständiger junger Mann Ondcl
Schlasstelle bei Krug , Hübner -

Zdrenndltche Schlasstelle bei Psar on,
Worthersttasse 33, I. +66

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr. fiir die Vororte bis 12Ubr ,
i der Hauptexpedition Linden -

strasseM bis S Uhr angenommen .

Verden
rrlin

jM

Mletsgesucbe .

Möbliertes Zimmer
>6 Mark , Näh «

V/. 1. .
(allein ) , 12 - 16 Mark . N>
Thor . Offerten unter
amt 26.

sucht Herr
Kottbuscr
S Post -

1111b

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Komiker Schmcltzer , Rügrnerftt . 10.

SteUenangedote .

Rolljactc » - ' Arbcitcrinncn , weiche
viel ltcsern . Weser , Brunnenstratze 82.

Mamsells auf Jacketts , ausser dem
Haufe , 1,75 bis 2,00 Mark , verlangt
Fritz , Grenzstrassc 11, II .

_ +93 *
Geübte Pagrniercrmnen verlangen

Riesenstahl , Zumpe u. Co. , Holzmark ! .
stratze 67. 2067h *

Im « rbeitsmarkt durch
besdnbere » Druck hervorgehobene
» « zeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Jleissige Personen verdienen an
dem Verlaus nreincr Domenklcidcr -
Stoffe ( nur Neuheiten ) ohne Dtisiio
viel Geld . Interessenten belieb , genaue
Adr . mit . T . 3 Expcd . d. Ztg . *

Hausdiener , welcher auch Gold -
leisten einpacken kann , verlangt Wolfs ,
Diesscnbachsttasse 33.

_ 11536

Tischler , geübt aus sournierle
Leisten , imrd verlangt Köpnicker -
strasse l09a .

_ 1119b

Grundkochcrluchtigen
Goldlcistcniabrik

verlangt
Kottbutcr User 32.

Korbmacher auf eckige Kuqctkörbc
suchen sosortg . An? ion öcCo . ,ÄiIhclm .
strasse 123. _ _ 11156

Gl « selbständiger Terrazzo - Arbeiter
wird bei dauernder Beschästtguna so-
jort verlangt . Brcest , Tcmpeihoser
User 35.

_
11606

Klavierspieler sür Sonntags .
Sttomstrassc 36, Oskar Schröder . +83
K »abcnbliiscn - . lrdeitcrtnnen . bessere ,
verlangt Pose , Oraniensttasse 207. »

Arbeiter ' für Bclegerci

stratze 13. +15
Goldleistcn
stratze 88.

Fabrik ,
verlangt

Rcichenbcrgcr -
» WWWrtss

Gemeinschaftlicher

üi ' beitsMbveis tef Goliisebiiiiede
Berlin

Engel - Ufer Nr . 15 .
Für Berlin : 1 tüchtiger Hammer »

arbeitcr .
Für dieses Fach auch 1 Lehrling .
2 Fässer aus Juwelen . 110/12
Einige Neparaleure . v,
1 tüchtiger Gotdarbciter aus mon -

tterte Zlrbeit .
1 tüchtiger Goldschmied , der etwas

fassen und gravieren kann .
Nach Melbourne ( Australien ) :

1 tüchtiger Jaffer .

Mta�lltttadnler !
Der Zuzug für Stockarbeitcr

aller Branchen ist streng fern -
zilhaltr » bei dielimiillnT
& Bartn , Thüringerstr . 18.
88/9 Die Ortoverwaltanir .
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Berliner Partei - �ngeiegenkeiten .

Erster Wahlkreis . Heute . Freitag , abends 8' / - Uhr . findet die
Generalversammlung des Wahlvcreins in den Armin -
hallen , jrommandantensir . 20 , statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des
( Seiiofseu Grunwald über » Weltmachtspolitil und
Weltwirtschaft " . 2. Neuwahl des Vorstandes . S. Vcr -
schicdencs .

Sechster Wahlkreis . Schönhauser Borstadt ! Sonntagabend 8 Uhr
findet im . Jägerhaus " . Schönhauser Allee 103 , eine V e r s a m in -
lung für Männer und Frauen statt , in welcher Genosse Bartels
seinen dritten Vortrag über . Das Erfurter Programm " halten wird .
Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensein . Um rege Bc -
teilignng ersucht Der Vertrauensmann .

Der Eentral - Wahlverein für Teltow - Bcrskow - Storko w- Charlotten -
bürg hält Sonntagnachmittag 3 Uhr in R o w a w e s bei Bernhard ,
Priesterstraste 31 , seine Generalversammlung mit folgender Tages¬
ordnung ab : 1. Berichte des Vorstandes , des Kassierers und der
? lcvisorcn . 2. Berichte der Funktionäre des Kreises . 3. Antrüge :
g) Antrag Schöneberg , betreffend andcrweite Zusammensetzung des
Vorstandes , d) Antrag . betreffend Anstellung eines besoldeten
Beamten , o) Antrag NowaweS : Die Genoffen sind verpflichtet ,
sich in dem Wahlvercin ihres Wohnortes zu organisieren , d) An¬
träge Rixdorf und Schöneberg , betreffend die Delegatto » zu den

Generalversammlungen . «) Antrag Reu - Zittau , betreffend Land -
sgitatton . k) Antrag Schüneberg , betreffend Aufnahme des Pro¬
gramms in die Mitgliedsbücher . 4. Reuwahl aller Vorstands -
Mitglieder und Funktionäre . 5. Verschiedenes . — Jeder Verein ist
berechtigt , bis zu drei Delegierten zu entsenden . — Gäste haben
Zutritt . Der Vorstand .

Lankwitz . Der Gcmeindevorstand hat auf unsren Antrag auch
die Sonntage zur Einsichtnahme der Wählerliste freigegeben , so dast
die Liste bis 31 . Januar wochentäglich von 10 —3 Uhr und
Sonntags von 8 —10 Uhr eingesehen werden kann .

Grünsu . A,n Sonnabend , den 23 . Januar , abends 0 Uhr , hält
der Wahlverein bei Stabbcrt . Zur grünen Ecke " seine Mitglieder -
Versammlung ab . Da in dieser Versammlung die Aufftellung des
Kandidaten zur Gemcindevertteter - Wahl erfolgt , so ist zahlreiches
Erscheinen notwendig . Der Vorstand .

Bezirk Waidmanns lust . Sonntag früh 8 Uhr Flugblatt -
Verbreitung . Treffpunkt für Dalldorf : bei Äoll . B o r s i g -
walde : bei Waage . W a i d m a n n s l u st : bei Schmidt , an der
Ehausscc . Hohen - Sieucndorf : Gasthof . Schwarzer Adler " .
Die nicht in Frage kommenden Ortschaften begeben sich nach den
»ächstgclegenen Bezirken . Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist
Ehreiwflicht . _

Lokales .
Au « der Stadtverordneten - Versammlung .

Vor vierzehn Tagen , in der ersten Sitzung des neuen Jahres ,
richtete der Vorsteher , der alte LangerhanS , an die Stadtverordneten -
Versammlung die Mahnung , immer friedlich und in Ruhe zu ver -
handeln , aber seitdem siird nun schon zum drittenmal die Gegensätze
scharf aufeinandergeplatzt . ES ist ein Jammer , dast die forialdemo -
kratische Minderheit das Bemängeln und Bemäkeln nicht lassen kann .

Gestern drehte sich der Streit wieder einmal um die Kranken -

anstalten , und den Anlast dazu gab die Berichterstattung über
die einem Alisschust zur Vorberatuirg überwiesenen Anttäge der
„ Alten Linken " bezw . der . Reuen Linken " , betreffend die Er -

Weiterung des Friedrich - Kinderkrankenhauses
und die Errichtung einer Geschlechtskranke n -
Station im Krankenhaus Moabit . Die Vor -

schlage , die der Ausschust dem Plenum zu machen
hatte , gingen nicht hinaus über die Mindestforderungen ,
die in dieser Beziehung gestellt werden müssen . Man merkte ihnen
an , dast das Deficit - Gespcnst auch hier wieder auf die ohnehin nicht
beträchtliche Thattrast der freisinnigen Mehrheit einen lähmenden
Einflust ausgeübt hatte .

Die socialdemokratische Fraktion hatte durch ihre Vertreter in »

Ausschust weitergehende Forderungen gestellt und hielt auch nach
den ablehnenden Beschlüssen des Ausschusses daran fest . Genosse

Koblenzer , der »ach dem AuSschust - Berichterstatter Cassel als

erster zu Worte kam , begründete sie in wirksamer Weise . Gegen -
über der Flickarbeit , die für das Kindcr - Krankenhaus vorgeschlagen
wird , cuwfahl er eine » schleunigen Ausbau in dem ursprünglich ge -
planten Uinfang . Zur Frage der Errichtung einer Geschlechtskranken -
Station wurde von unserm Redner gefordert , dast die Station

dauernd bestehen bleiben und die GeschlcchtSkranken - Statton des

Lbdachs aus dieser Anstalt herausgenommen werden solle .
Die Debatte verlief zunächst sehr ruhig . Stadtrat S t r a st -

m a n n s Erwiderung war zahm und fand wenig Beachtung .

Erst als Herr E ck a r d t ( . Alte Linke " ) unter heftigen An «

griffen auf unsre Parteigenossen die in der Geschlechts -
Irankcn - Station des Obdachs herrschenden Zustände beschönigte ,

gestaltete sich die Debatte erregter . Herr Nathan , der nun nicht

mehr zur . Neuen Linken " gehört , empfahl bezüglich des Kinder -

Krankenhauses die Flickarbeit dcS Ausschusses . Bezüglich der

Geschlechtskranken - Station trat er unserm Antrage bei . Dasselbe that

Herr Landau l . Alte Linke " ) , der seine Fraktton gründlich im Stich

lieh und in kurzer , aber eindrucksvoller Rede die skandalösen Zustände
der GeschlcchtSkranken - Statton des Obdachs schilderte . Stadttat Weigert
antwortete ; der Sinn seiner Rede war : wir können nicht . Herr

Sachs , ohne den eine KrankenhauSdebatte nicht denkbar ist , bc -

flätigte es ihm .
Seinen und Herrn Eckardts Angriffen traten unsre Genossen

H o f f m a n n und B e r n st e i n entgegen . Was sie sagten , mitzfiel

der freisinnigen Mehrheit so, dast sie zu lärmen und zu toben

begann . Herr Langerhans schalt , nicht auf die lärmende Mehrheit ,

sondern aus die socialdcmelratischen Redner . Herr Weigert wies

einen ihm gemachten Vorwurf zurück , auch Herr E ck a r d t suchte

sich zu verteidigen , und Bernstein erwiderte beiden , wieder unter

fortwährendem Lärm . Dann kam das Schlustwort und die Ab -

ftimmung , die die Ablehnung unsrer Anttäge und die Annahme der

Ausschustvorschläge ergab .
Zu Beginn der Sitzung hatte sich über die Neubesetzung

der in den V e r w a l t u n g S d e p u t a t i o n e n frei gewordenen
Stellen eine kleine , aber nicht uninteressante Debatte ent -

spönnen . Unser Genosse Singer wies darauf hin , dast
die der Versammlung zur Annahme empfohlenen Vorschläge
des Ausschusses vor der Spaltung der . Neuen Linken "

gemocht worden seien , dast aber inzwischen das Stärkeverhältnis der

Fraktionen sich verschoben habe . Sein Antrag auf Zurückverweisung an
de » Ausschust stich allenthalben auf Widerstand , aber die Forderung , dast
für die Stellen der Schuldcputation , deren einedie socialdemokrattsche

Fraktton beansprucht , eine Zettelwahl stattfinde , mußte gcschäfts -
ordnungsgemäß berücksichtigt werden . Herr Cassel kündigte an ,

des Joraiills "
daß er sich dem Widerstande der Regierung fügen und keinen So -
cialdemokraten wählen werde . Die Wahl soll in acht Tagen vor -

genommen werden .
_

Zu der Berquicknng von Krankenhaus und BethauS »
die wir am Mttwoch an dem Musterbeispiel des katholischen
Hedwigö - Krankenhauses besprachen , haben sich zunächst
nicht die katholischen Blätter geäußert , sondern die „ Staats -
b ü r g e r - Z e i t u n g" . Die Antwort , die da gegeben wird , ist als
journalistische Leistung — denn den Sittlichkeitsmatzstab legen wir
nicht an die Leistungen der . StaatSbürger - Zcitung " an — geradezu
skandalös .

Das Blättchcn nennt cS unglaubliche Gemütsroheit , die Partei
eines Menschen zu ergreifen , der sich durch ein Vaterunser usw .
belästigt fühle ; aber eS verschweigt , daß eine „ Schwester " versucht
hat , auf den in der Anstalt als freireligiös bekannten
Patienten , über dessen Schicksale wir berichteten , direkt einzuwirken
und ihn zur Teilnahme am Gebet zu veranlassen . Die „ Staatsbürger -
Zeitung " schiebt uns den von ihr mit Gänsefüßchen versehenen Aus -
druck „fortgesetzte Betcreicn " unter , der sich in unsrem Artikel nicht
findet ; offenbar war ihr der ruhige Ton unsrer Ausführungen
unbequem , und sie mußte sich diesen nach Spott klingenden Ausdruck
zurechtmachen , um die Bosheit des . Vorwärts " zu kennzeichnen . Die
„ StaatSbürger - Zeittnig " schwindelt , nach den Behauptungen des
„ Vorwärts " sei der Mann entlassen worden , weil er an den Gebets -
andachtcn nicht habe teilnehmen wollen . W i r hatten lediglich be -
richtet , im Krankensaal habe� sich, nachdem seine Entlassung verfügt
war , die Nachricht verbreitet , daß man ihn deshalb entlasse , weil
„er andre Patienten von der Tciluahmr am Beten abzuhalten ver -
sucht haben solle " . Wir fügten hinzu , das habe er nicht gethan und
die ÄrankcnhauSverwalwng möge sich hierzu äußern . Die „ Staats -
bürger - Zcittmg " versichert , die Leitung der Anstalt stelle in Abrede .
dast irgend jemand „ wegen eines Vorkommnisses von der Art des
oben geschilderten " ungeheilt entlassen worden sei . Ist hier der Aus -
druck „ oben geschildert " auf die im „ Vorwärts " gegebene Schilderung
oder auf die erlogene Darstellung der „ Staatsbürger - Ztg . " zu beziehen ?
Es wäre bester , wenn die Krankenbausvcrwaltung sich uns gegen -
über äußern und auf unsre Darstellung antworten wollte . Wenn
sie dann das von uns wiedcrgegebene Gerücht als mizutteffend be -

zeichnet , wollen wir ihr das gern glauben . Die „Staatsbürger -
Zeitung " erzählt schließlich , es sei recht bezeichnend , daß vor einiger
Zeit im Krankenhause ein „ BorwärtS " - Maiin erschienen sei und die
Kranken zu Mitteilungen über Mängel aufgefordert habe . Sein Auf -
ttclen sei so merkwürdig gewesen , daß die Patienten selber seine
Ausweisung verlangt hätten . Keiner Person , die in unsrem Auftrage
oder mit unsrem Wiffen das Hedwigs - Kranlenhaus aufgesucht hat ,
um dort Erkundigungen einzuziehen , ist eS jemals widerfahre » , daß
sie ausgewiesen wurde oder dast Pattentcn die Ausweisung ver -
langten . Der „ merkwürdig " austretende „ Vorwärts " - Mann , den die
„ StaatSbürger - Zeitung " ihren Lesern vorstellt , ist uns unbekannt .
Er verdankt seine Entstehung einem Schwindel . Im Übrigen sind
über die in Rede stehende Angelegenheit von uns nur Pattenten be -
fragt worden , die bereits aus dem HedwigS - Krankenhause entlassen
waren .

Doch genug von dem Blättchcn , mit dem man sich nur ungern
befaßt . In der Sache , um die es sich handelt , wird uns jeder bei -
stimmen , dem die öffentliche Krankenpflege am Herzen liegt . Kranke
soll man gesund machen , aber mit Dingen verschonen , die diesem
Zweck nicht dienen . Wer im Krankeuhause beten will , möge es
thun — wcr ' s nicht will , den lasse man in Ruhe . Und auch wer
nicht beten will , soll den ungeschoren lassen , dem das Gebet ein
Bedürfnis ist . Wollen die konfessionellen Krankenhäuser diesen
Grundsatz gegenseitiger Toleranz nicht anerkennen , dann sind sie nicht
wert , weiterzubestehen . Auch die Gläubigen haben übrigens ein
Interesse daran , daß man im Krankenhause jeden , der nicht mit -
beten will , in Ruhe läßt . Welches Geschrei würde die katholische
Presse ansttmmen , wenn in evangelisch - konfessionellen Krankenhäusern
die nicht - evangelischen Patienten am evangelischen Gebet teilnehmen
sollten ! Wie würden die teutsch - christlichcn Blätter zeteni , wenn
im jüdischen Krankenhause den nicht - jüdischen Pattenten gleiches
widerführe I Und w i r würden ihnen recht geben .

Städttsche Betriebe — Musterbetriebe .
Die Arbeiter der städttschen Kanalisationswerke

richteten im Juli vorigen Jahres eine Eingabe an die Direktton ,
welche die Bitte um Einführung von Wochenlöhnen und
um Lohnerhöhung enthielt . Am 12. Dezember endlich
erhielten sie Bescheid , dast ihren Wünschen nicht Rechnung gettagen
werden könne . Gründe anzugeben , welche diese Ablehnung recht -
fertigten , hält man in den Betrieben der Stadt nicht für nötig . Da
Arbeiterausschüsse , welche in sachlicher Weise die Berechtigung der
Forderungen erörtern tonnten , bei der Kanalisation leider noch nicht
bestehen . lo sehen sich die Arbeiter genöttgt , auf diesem Wege den

Dcputationömitglicdern die Lohn - und Arbeitsverhältnisse vor
Augen zu führen . Die Beschäftigung der Kanalisationsarbeiter ist
äußerst schmutzig und ungesund . Nicht allein , daß diese Arbeiter mit
den in Fäulnis übergehenden Fäkalie » jahraus jahrein umzugehen
haben , laufen sie noch häufig Gefahr , durch die gefährlichen sich sehr
schnell entwickelnden Gase ihr Leben zu riskieren . Des öfteren
schon waren solche Fälle zu verzeichnen . Aber auch die Ge -
sundheit wird durch diesen Beruf wesentlich beeinträchtigt .
Von früh 6 Uhr bis abends 5 Uhr inklusive ll/2 Stunden Paust
oder bei Nacht acht Stunden bei Wind und Wetter ' ohne jeden Schutz
auf der Straße seinen Dienst zu verrichten , das gehört wahrlich zu
den unangenehmsten Arbeiten . Keine Bude , in der bei starkem
Regen oder Schneegestöber das Frühstück oder Mittagessen
eingenommen werden könnte , steht den Arbeitern zur Ver -

fügung. Am Tage sind sie daher gezwungen . Schankwirtschaften
aufzusuchen , um dort die Mahlzeiten einzunehmen , was erhöhte
Ausgaben im Gefolge hat . Dast solche Thätigkeit frühzeitiges
Siechtum zur Folge hat , wird jeder objektive Beobachter be -
stätigen . Rcgenpelerine » , wie sie in andren Städten und auch bei
der Strastenreinigung im Gebrauch sind , scheint man hier nicht zu
kennen . So vollzieht sich jene Arbeit das ganze Jahr , hin und wieder
einmal durchbrochen von einem freien Sonntag , der aber nicht bezahlt
wird , trotzdem man von dem Arbeiter verlangt , dast er stets zur
Hand ist , wenn er gebraucht wird . Platzt ein Druckrohr oder ist ein

HauSanschlust verstopft , so hat der Arbeiter nach der Meldung sofort

zu erscheinen , ganz gleich , ob er halbtot vor Müdigkeit nach Hause
gekommen ist , oder ob er frei hat . Berücksichtigt man diese im
Betriebe vielleicht unabwendbaren Erschwerungen und Anforderungen
an die Kanalarbeiter , so muß man zugeben , daß die Lohnentschädi -

gung dafür ganz ungenügend ist . Der Anfangslohn beträgt 3,80 M.
und steigt nach fünf Jahren auf 3,78 M. und nach acht Jahren auf
4 M. Wie da ein Familienvater zurechtkommen soll , wo bei einer

solchen Lohnentschädiguug die Bcrufsfreudigkcit — die ja doch bei
den städtischen Arbeitern besonders betont wird — herkommen soll ,
das überlassen wir der Beurteilung der KaualisationS - Deputatton ,
die ja doch auch aus Herren mit praktischer Erfahrung zusammen -
gesetzt ist . _

Genehmigung einer städtischen Anleihe . Wie berichtet wird , hat der

Kaiser nunmehr die vor längerer Zeit vom hiesigen Stadtverordneten -

Kollegium beschlossene Anleihe der Stadt Berlin in der Höhe von
228 Millionen Mark genehmigt .

Allgemeiner Nachtdienst im Fernsprechverkehr deS Reiches mit

Bayern , Württemberg und Oestreich . Eine allgemeine Einführung
deS Nachtdienstes im Fernsprechverkehr des NeichS- Telegraphengebietes
mit Bayern , Württemberg und Oestreich ist vom Reichspostamt mit

Wirkung vom 1. Februar an angeordnet worden . Sämtliche An -

stalten , die bisher nur bei Tage untereinander in Verbindung
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standen , nehmen dann auch den Nachtverkchr auf , soweit dies naG
den Dienststunden der einzelnen Anstalten möglich ist . Der Nacht -
dienst braucht also nicht nichr in jedem einzelnen Fall angeordnet :
zu werden . Die Ansialten stellen Verbindungen mit einander her ,
soweit sie überhaupt bei Nacht Dienst haben . Nach dem
gleichen Gefichtspunst wird auch bei neueinzurichtenden Sprech -
Beziehungen verfahren . Sind stir den Nachtverkehr Leitungs -
Verbindungen bei solchen Anstalten erforderlich , die während der
Nachtzeit den Dienst schließen , so werden die zu benutzenden
Leitungen während der Dienstruhe dieser Anstalten dauernd mit
einander verbunden . Die gleiche Diensterweiterung findet ebenfalls
vom 1. Februar an auch im Verkehr mit bayrischen , württem -
bergischen und östreichischcn Fernsprechanstalten statt . Auf den Nacht -
verkehr der VermittelungSanstalten des ReichS - TelegraphengebietcS
unter einander und mit denjenigen Bayerns und Württembergs
finden „die Bestimmungen über die Benutzung der Fcnisprcch -
verbindungS - Leittingen zur Nachtzeit " , auf den inneren Verkehr im

Reichs - Telegraphengebiet auch „die Bestimmungen über Vcr -
bindungen zur Nachtzeit im Nachbarorts - , Vororts - und Bezirks -
verkehr " Anwendung . Für den Nachtverkehr mit östreichischen Ver -
mittelungsanstalten sind die Gebühren und sonstige Bedingungen
die gleichen wie für den TageSverkchr . Gesprächsabonnements sind
nicht zulässig . Von den Berliner Vororten haben folgende Anstalten Nacht -
dienst : Charlottenburg und Wilmcrrdorf ohne Unterbrechung , Adlers -
Hof, Köpenick , Friedenau , Friedrichshagen . Friedrichsbcrg , Grost - Lichtcr -
felde , Grünau , Hoppegarten , Neu - Weistcnsce , Nowawcs - Ncuendorf , Ober -
Schöneweide , Oranienburg , Pankow , Potsdam , Reinickendorf ( Oft ) .
Rixdorf , Rummelsburg , Spandau , Steglitz , Tegel . Tempelhof ,
Wannsee und Zehlendorf bis 10 Uhr abends und von 7 Uhr morgens
an . wenn dann nicht der Tagesdienst beginnt . Im Bezirk Potsdam
haben außerdem Drense , Eberswalde und PrieroS im Winter Nacht -
verkehr von 7 oder 71/a Uhr früh an . Im Bezirk Bremen werden
betroffen Bremen , Bremerhaven . Geestemünde und Fischcreihaven ;
im Bezirk Breslau Bernstadt , Bingerau , Breslau , sin Aussicht ge¬
nommen ) Brieg iBczirk Breslau ) , Deutsch - Liffa , Glatz , Hundsfeld .
Königszelt , Pontwitz , Neichenbach sSchlesien ) , Schweidnitz , Stein »
kirche , Trachcnberg ( Schlesien ) , Waldenburg ( Schlesien ) und Wünschet -
bürg ; im Bezirk Dresden Dresden und Meißen ; im Bezirk Hain -
bürg Altona ( Elbe ) , Buchholz ( Kreis Harburg ) , Hamburg , Harburg .
Lübeck und WandLbeck ; im Bezirk Magdeburg Aschersleben , Letzingcn
und Magdeburg .

Zwei Berlinerinnen verschleppt . Der Mädchenhändler Louis
Breier aus Ungarn , ein bereits mehrfach vorbestrafter Mann , dessen
Bild sich im Berliner Verbrecheralbum befindet , hielt sich kürzlich
in Berlin auf . Die Polizei hatte von seiner Ankunft Kenntnis er -
halten , beobachtete ihn und fand auch Veranlassung , Breier als der Teil -
nähme an einem Uhrcndiebstahl verdächtig festzunehmen. Hierbei stellte
sich heraus , dast der Verhastete Zugang in emer Familie F. gefunden
und sich mit Fräulein Jenny F. verlobt hatte . Bei den erforderlichen
Vernehmungen deS jungen Mädchens und auch seiner Angehörigen
wurden diese darauf aufmerksam gemacht , daß Breier schon längst
verheiratet und ein berüchttgter Mädchenhändler sei . Dennoch glaubte
die junge Dame ihrem inzwischen wieder wegen Mangel an Bc -
weilen aus der Untersuchunashast entlassenen Verlobten . — Der
Ungar verstand es , Fräulein F. derartig zu umgarnen , daß sie sich
berett erklärte , dem Bräuttgam überall hin zu folgen . Dieser über -
redete das Mädchen , mit ihm nach Wien und London zu fahren , wo
sie sich ohne Beibringung irgend welcher besonderen Papiere verheiraten
könnten . Die Hochzeit lollte sofort nach Ankunft in der östrerchischen

taupfftadt erfolgen . Von Wien aus schrieb Breier an die jüngere
chwester seiner Braut , sie möge sofort nachkommen , um Trauzeugin zu

sein ; doch folgte sie nicht der Aufforderung . Vor kurzem erhielten die
Angehörigen des Fräulein F. eine Postkarte der Verschwundenen aus
Budapest , die nur die wenigen Worte enthielt : „ ES grüßt Euch Eure
tiefunglückliche Jenny " . Alle Bemühungen der Verwandten , über
den gegenwärtigen «njenlhalt der Vermißten etwas zu erfahren ,
waren bisher vergeblich . Breier , der übrigens auch auf den Namen
Dr . Oppernrann reist und jedenfalls noch andre lalsche Namen führen
dürfte , wird von der ungarischen Staatsanwaltschaft gesucht . — Vermißt
wird seit 8 Tagen eine 19 Jahre alte Singspielsäugerin Anna Hentze
aus der Chausstestraste 2. Die Tochter einer Arbeiterwitwe , war
sie früher Näherin , sang aber seit einem halben Jahre im Chor des
Variste - Theaters Fricdrichsgarten , Friedrichftt . 128 , und wohnte bei
dem Inhaber lies Theaters , Gastwirt Stephan , in der Chausseestraße .
Nachdem sie am vergangenen Freitag zum erstenmal als Einzel¬
sängerin aufgetreten war , unterhielt sie sich abends viel mit einem
feingekleideteu Gast , kam nicht mehr nach Hause und auf die Bühne
und ließ auch nichts mehr von sich hören . Es ist nicht ausgeschlossen ,
dast der feine Herr das hübsche Mädchen , eine schlanke Blondine mit
blauen Augen , ins Ausland verschleppt hat .

Zu einer aufregenden Seene kam es gestern abend im CirknS
Busch . Dort tritt , wie bekannt , augenblicklich Mr . „ Satan " aus
Paris auf , der die gefährliche Fahrt über die oben geöffnete Schleife
ausführt . Gestern verlor er nun beim Abspringen die Richtung imd
stürzte zum Entsetzen des Publikums aus der gewalttgen Höhr
herab . Glücklicherweise hatte der Sttirz dem kühnen Radfahrer
nichts geschadet . Er erholte sich sich nach einer kleinen Pause wieder
und wagte noch einmal die Fahrt , die er nun mit der größten
Sicherheit ausführte .

Betriebsstörung auf der Hochbahn . Bei dem gestern morgen
6 Uhr in die Endhaltestelle Warschauerbrücke einfahrenden Zuge
wurde dessen Wagen zweiter Klasse von dem Borderteil eines
rangierenden Leerzuges , der aus dem Wagcnschuppen ohne Signal
zu weit vorgefahren ivar , seitlich gestreift , so dast einige Seitenfcnstcr
zerbrachen . Außerdem wurde eine Weiche beschädigt , wodurch der
Betrieb zwischen Warschauerbrücke und der benachbarten Haltestelle
Stralauer Thor bis 0,36 Uhr unterbrochen war . Auf den übrigen
Strecken war der Zugverkehr während dieser Zeit nicht gestört . Eine
Verletzung von Personen ist nicht erfolgt .

Ein ainerikanischcr Hochstapler . Wiederum festgenommen wurde
gestern von der hiesigen Kriminalpolizei der 34 Jahre alte amerika -
nische Major Max v. Schicmang , der den Behörden schon viel zu
schaffen gemacht hat und wegen Hochstapelei , Urkundenfälschung und
Betrugs wiederholt bestraft ist . Er verübte mit Briefen , die er sich
von Militär - und Eivilbcamtcn zu verschaffen wußte , die größten
Schwindeleien . Stark war er auch in der Verwertung von
Patenten . Nach seiner letzten Strafe von drei Jahren
Zuchthaus aber ging er so vorfichttg zu Werke , daß cS nicht mehr
gelang , ihn zu überführen , bis er sich jetzt auf den Heiratsschwindel
verlegte . Durch ein hiesiges Bureau hatte der Major die Tochter
einer Kapitänswitwe im Westen der Stadt kennen gelernt . Er ging
alsbald aus und ein und gewann die Zuneigung der Tochter in

hohem Grade . Obwohl er in Amerika verheiratet ist , hatte er nichts
dagegen , daß alle Vorbereitungen für die BcrlobungSfeier getroffen
wurden . Die Kapitänswitwe war auch bereit , 10 000 M. für die

Bürgschaft herzugeben , die der Major seiner Behauptung nach bei
der Verheiratung stellen müßte . Die Frau war aber doch vorfichttg
genug , sich endlich nach seiner Persönlichkeit etwas näher zu er -

kundigen . Zufällig kam sie dabei auch mit einem Kriminalbeamtci .

zusammen , der das Vorleben dcS Majors genau kannte und ihr
überraschende Aufschlüsse geben konnte . Ilm dieselbe Zeit gingen
beim Centralkomitee zur Bekämpfung deS Mädchenhandels Anzeigen
ein , dast ein Mann versuche , viele junge Mädchen unter allerhand
Vorspiegelungen nach New Uorl zu locken . Dieser Mann konnte

nach der Personalbeschreibung kein andrer sein als der amerikanische

Major . Daher ging ihm die Kriminalpolizei nun auch von dieser
Seite aus zu Leibe . Er war aber nicht so leicht zu finden , da er
den Namen Schumann angenommen hatte und unter diesem eine

seine Junggesellenwohnung in der Jnvalidenstraße inne hatte . Gestern

ging die Kapitänswitwe zur Bank , um die 10 000 M. für die Bürg¬
schaft abzuheben . Nach der Auszahlung sollte in einem Weinz ,



«mSfchank im Familienkreise die Verlobung gefeiert werden . AlZ
aber Schiemang kam , um das Geld abzuholen , empfing ihn nicht
die Kapitänswitwe , sondern die Kriminalpolizei . Ans den Vorhalt ,
daß er doch verheiratet sei , erklärte er den Kommissaren v. Tresckow
und Dr . Kopp , er habe sich von seiner Frau in Amerika verabschiedet ,
und das sei so gut wie geschieden .

Aus Furcht vor der Verhaftung sprang gestern nachmittag ein
Dienstmädchen , Hulda Heinz , aus der Hohenfrie' dbergstr . 2 in Schöne¬
berg zum Fenster hinaus . Das Biädchen wurde in dem Geschäft ,
in dem es fiir die Dienstherrschaft einkaufte , bei einem Diebstahl er -
tappt und zur Anzeige gebracht . Als nun gestern nachmittag
Kriminalbeamte kamen , um es nach der Polizeidirektion abzuholen ,
sprang es zum Fenster hinaus , brach sich die Beine und mußte zu
nächst als Polizeigesangene nach der Charito gebracht werden .

Ein gefährliches Abenteuer hatte ein junger Berliner in Rom zu
bestehen . Der 23 jährige Bankbeamte Paul Person aus Berlin , der
mit zwei Landsleuten kürzlich aus Neapel in Rom eingetroffen war ,
wurde in der letzten Nacht durch drei Burschen , mit denen er gezecht
hatte , vor der Stadtmauer beraubt und verwundet .

Ein Motor - Zweirad gestohlen wurde am Mittwochabend 7>/z Uhr
aus dem Hausflur des Hauses Oranienstr . 6. Der Eigentümer hatte
sich einige Minuten von dem Motor entfernt , um eine Besorgung zu
erledigen . Die kurze Zeit benutzte der Dieb , um sich des Rades zu
bemächtigen und unerkannt zu verschwinden . Der Kasten des Rades
trug die Aufschrist : „ G. Severain , Berlin C. " , die andre Seite in
großer Schrift die Marke : „ Ziel " und die Nr . A. 237 .

Feucrbericht . Ein größeres Feuer beschäftigte Donnerstag -
nachmiilag die Wehr lange Zeit in der Zimmerstr . 79 . Dort bewohnt
die 70 jährige Witwe Tapfer im rechten Seitenflügel eine kleine
Parterrewohnung . Während sie nun gegen 2 Uhr weggegangen
war , um Einkäufe zu besorgen , entstand durch einen in der Küche
aufgestellten stark geheizten eisernen Ofen der Brand . Hausbewohner

. alarmierten schleunigst die Feuerwehr , die nach wenigen Minuten
mit einer Dampffpritze zur Stelle war . Es dauerte doch über eine
Stunde , bevor die Flammen erstickt waren . Der ganze Raum ist
ausgebrannt , auch ist die Decke zum ersten Stockwerk stark
beschädigt . Die Witwe ist sehr betroffen , da sie fast ihr ganzes
Hab und Gut verloren hat und nicht versichert ist . Vorher wurde

' die dritte Compagnie nach dem Urbanhafen gerufen , wo in der
Kajüte eines Spreekahnes Kleidungsstücke und Decken in Brand ge -
raten waren . Allerlei Geriimpel brannte abends in der Lausitzer -
straße 44 und Gardinen in der Alcxanderstr . 63 . Außerdem liefen
in den� letzten 24 Stunden noch Alarmiernngen von der Oranicn -
burgerftr . 39 , Rüdersdorferstr . 24, von der Lnther - Briicke und noch
von verschiedenen andren Orten ein , doch handelte es sich in diesen
Fällen durchweg um ganz unbedeutende Anlässe .

sich daher infolge des Unglücksfalles in besonders schwieriger Lage
Der Urheber des Unfalles konnte nicht festgestellt werden .

Hua den Nachbarorten .
In der Charlottenburger Stadwcrordneten - Bcrsammlung ftihrte

am Mittwoch die Besprechung der socialdemokratischen Jnter -
pellation betreffend die Entlassung von v o r b e st r a f t e n
Arbeitern zu einer lebhaften Auseinandersetzung zwischen unsrer
Fraktion und dem Magistrat . Die Interpellation lautet : „ Hat der
Magistrat eine Anordnung erlassen , wonach gerichtlich vorbestrafte
Personen in Zukunft im Dienste der Stadt nicht mehr beschäftigt
werden dürfen ? Ist es richtig , daß auf Grund einer solchen Ver -
ordnung bereits Arbeiterentlassnngen erfolgt sind ?" In seiner Be -
gründung wies Stadtv . Hirsch an der �>and eines umfangreichen
Materials nach , daß der Magistrat , der stets die Pflege social -
politischer Aufgaben betone , in Wirklichkeit antisocial und in -
human handle . Auf Grund einer Verfügung würden Ar -
heiter , die einmal mit dem Gesetze in Konflikt ge -
kommen sind , auch zu vorübergehenden Dienstleistungen
nicht mehr eingestellt , und eine ganze Reihe von Arbeitern , die
Jahre lang ihre Pflicht im Dienste der Stadt erfüllt hätten , seien
um die Weihnachtszeit wegen lange zurückliegender gerichtlicher
Strafen entlassen worden . Der Magistrat gehe planmäßig vor , ohne
die Folgen seiner Handlungsweise zu > bedenken . Redner sprach am
Schluß die Erwartung ans , daß der Magistrat das den Arbeitern
zugefügte Unrecht wieder gut machen und die Entlassenen wieder
einstellen werde . In seiner Antwort mußte Oberbürgermeister
Schustehrus zugebe » , daß in der That eine derartige
Verfügung erlassen ist ; sie sei aber , da sie zu Härten
geführt habe , bereits abgeändert . Im übrigen müsse die
Verwaltung schon mit Rücksicht auf die eventuelle Schadens -
ersatzpflicht wissen , welche Art von Arbeitern sie beschästige .
Daß gerade zu Weihnachten Entlassungen erfolgt sind , bedauere
er . Diesen Ausführungen schloß sich namens der Liberalen Stadtv .
Dr . C r ü g e r an , während Stadtv . B u k a , der Führer der Fraktion
Alt - Charlottenburg und Stadtv . Hirsch das Verhalten des Magistrats
einer scharfen und abfälligen Kritik unterzogen . — Eine zwefte
socialdcmokratische Interpellation bezog sich ans den letzten Unfall
beim Neubau des städtischen Krankenhauses .
Stadtv . Vaake begründete die Interpellation und forderte nach -
drücklichst den Erlaß von Vorschriften zur Verhütung von Unfällen .
Wie der Magistratsvertreter , Stadtbaurat B r a t r i n g , initteilte ,
ist der Magistrat mit seinen Erwägungen über Schutzmaßnahmen
noch zu keinem Resultat gediehen .

Unter den Vorlagen , die der Versammlung unterbreitet waren ,
ist die wichtigste die betr . anderweite Festsetzung der in den
städ ti s ch en Kr a n k en h ä us e rn zu e r h e b e n d e n P f l e g e
s ä tz e. Die Sätze der HI . Klasse sollen vom l . April ab von 2 M.
auf 2,50 M. für Einheimische und auf 3 M. ftir Fremde erhöht
werden . Stadtv . Otto gab die Erklärung ab , daß die Liberalen zum
großen Teil gegen die Erhöhung stimmen würden . In Wirklichkeit
jedoch ließ die Mehrzahl der Liberalen ihren Fraktionsredner im
Stich , denn von den 21 Mitgliedern bekannten sich nur 8 als
Gegner der Vorlage . In : Namen unsrer Fraktion wies Genosse
Hirsch nach , daß für den Magistrat einzig und allein der finanzielle
Standpunkt maßgebend sei , hinter dem alle übrigen Gesichtspunkte
zurücktreten müßten ; er ersuchte die Vorlage aus Griinden der
öffentlichen Volkshygiene und im Interesse der Krankenkassen und
der Arbeiterklasse , die die Kosten dafür zu tragen hätten , abzulehnen .
Die übrigen Fraktionen hielten es nicht für nötig in die Debatte
einzugreifen . In namentlicher Abstimmung wurde die Vorlage mit
34 gegen 18 Stimmen angenommen .

Bei der Vorlage betteffend die Anstellung eines Haus -
arztes für das Bürgerhaus hielt unser Genosse Dr . Zepl er
seine Jungfemrede , die in der Forderung der Anstellung mehrerer
Aerzte statt eines einzigen , vor allen , auch eines Nervenarztes ,
gipfelte . Die Vorlage wurde einem Ausschuß überwiesen .

Endlich erklärte die Versammlung die Wahl des liberalen Stadt -
verordneten Dr . Spiegel , der in der Stichwahl über den social -
demokratischen Kandidaten gesiegt hat , für gültig .

Protest gegen das Scherlsche „Sparsystem " . In der Stadt -
verordneten - Vcrsammlung zu Charlottenburg stellte die liberale
Fraktion gestem folgende Anfrage , die in einer der nächsten Sitzungen
�antwortet werden soll , an den Magistrat : „ Mit Rücksicht darauf ,
daß das Scherlsche Sparsystem sich an die öffentlichen Sparkassen
anlehnen will , und daß große Schäden mit diesem Sparsystem ver¬
bunden sind , ftagen lvir beim Magistrat an , ob er beabsichtigt , gegen
dieses sogenannte Sparsystcm vorzugehen , und welche Schritte er in
dieser Angelegenheit zu ergreifen gcdcntt . "

Ripdorf . Auf dem Neubau Ziethenstr . 55 ' 56 hatte der
Arbeiter Standke ans der Prinz Handjerystr . 60 das Unglück , insolge
der Glätte mit einer Mulde Steine auszugleiten und sich den rechten
Fuß zu brechen . Die Unfallstatton Xll leistete dem Verunglückten
die erste Hilfe . — Auf dem Bahnhof Hermannstraße verunglückte der
Barbier Bernburg aus Charlottenburg dadurch , daß ein unvorsichtiger
Passagier die Abteilthür eines Ringbahnzuges hinter sich zuwarf .
ohne zu sehen , daß B. die Hand am Thürrahmen hatte . Dem be -
dauemswerten B. wurde durch die Thür der Mittelfinger der rechten
Hand zum Teil abgeguctscht . Der Verletzte , der längere Zeit
arbeitsunfähig sein wird , hat sich erst kürzlich etabliert und befindet

Gerickts - Leitung .
Professor Dr . Ruhland , der Gelehrte des Bundes der Land

Wirte , steht im Mittelpunkt eines ganzen Kranzes von Beleidigungs -
klagen , zu dem die gestern vor dem hiesigen Schöffengericht ver -
handelte Prioatklage des letzteren gegen den Redakteur Dr . Walter
M a n ck e gehört . Dieser ist Chefredakteur der „ Bank - und Handels -
zeitung " und gleichzeitig bei der Centralstelle der Deutschen Land -
wirtschaftskammer angestellt und in gewissem Sinne ein Antipode
des Professors Ruhland , denn er bearbeitet die Preise auf dem
Getreidcmarkte in der Notierungsstelle der Centralstelle , während
der Privatkläger der Direktor einer von ihm ins Leben gerufenen
Gesellschaft mit beschränkter Haftung , « Der G e t r e i d e m a r k t
ist , an der der Bund der Landwirte materiell beteiligt ist . — Zwischen
beiden besteht eine sehr zugespitzte Gegnerschaft . Zu den Gegnern
des Prof . Ruhland gehört auch Prof . B i e o m e r , der gegen ihn
eine Broschüre herausgegeben und darin in nachdrücklichster Weise
sachliche und wissenschaftlich - geschäftliche Differenzen zum Austrag
zu bringen versucht hat . Teile dieser Broschüre hat Dr . Mancke
in seiner Zeitung zum Abdruck gebracht , und Prof . Dr . Ruhland
hat auf Grund dieser Thatsache zuerst gegen Prof . Biermer und
dann auch gegen Dr . Mancke Beleidigungsklagen eingeleitet , die

noch in der Schwebe sind . In dem gegen Prof . Biermer schwebenden
Verfahren hat nun Dr . M. dem Beklagten zur Charakteristik des

Klägers schriftlich mitgeteilt , daß Prof . Ruhland von einwands -
freien Leuten als „ notorischer Lump " bezeichnet worden
sei . Diese Thatsache kam bei dem Prozeß kontra Biermer zur
Sprache und veranlatzte den Prof . Ruhland , wegen dieses Ausdruck

gegen Dr . Mancke klagbar zu werden . Nur um diese Beleidigung
handelte es sich zunächst im gesttigen Termin . Der Angeklagte
hatte seinerseits Widerklage erhoben , und zwar auf Grund folgenden
Thatbestandes : Als Beilage zur „ Bank - und Handelszeitung " er
scheint seit langen Jahren ein „ Landwirtschaftlicher Anzeiger " , dessen
Inhalt der Angeklagte seit einiger Zeit auch unter dem Titel „ Land -
wirtschaftlicher und Handelsanzeiger " erscheinen läßt . In diesem
letzteren hatte er einen Angriffsartikel gegen Prof . Ruhland er -
scheinen lassen und daran dann in der nächsten Nummer der „ Bank
und Handelszeitung " Besprechungen geknüpft . Prof . Ruhland war
der Ansicht , daß der neue Titel der Beilage , fiir die zeiklveilig ein
andrer Redakteur bestellt war , nur eine Art Zeitungsmaskc dar -
stellte , zu dem Zweck , gewissermaßen incognito Artikel in die Oeffent
lichkeit zu bringen , zu denen man sich nicht bekennen , aber Gelegen -
heit erhalten möchte , sie in der eigentlichen Zeitung zu besprechen .
Prof . R u h l a n d ersuchte darauf das Börsen - Ehrengericht , diesen
Fall zu untersuchen . Er führte in der betreffenden Anzeige aus

daß dies ein Verfahren sei , das mit Treu und Glauben nicht ver -
cinbar sei , sprach von „ gemeingefährlicher grober Fälschung der

öffentlichen Meinung " , von häßlicher und schlechter Absicht usw .
Das Börsen - Ehrengericht hat , wie Dr . Mancke gestern behauptete ,
eine Untersuchung gar nicht eingeleitet , sondern „die Denunziation "

. glatt „ in den Papierkorb geworfen " . Er selbst habe dann bei der

Landtvirtschaftslcnnmer eine Disciplinaruntersuchung beantragt , die
das Ergebnis gehabt habe , daß sein Verfahren bei der Herausgabe
der Zeitungsbeilage als vollständig korrekt anerkanitt worden sei . —
Was den Klagepuntt betrifft , so berief sich Dr . Mancke auf den
Oekonomierat Steinmeyer - Danzig und Präsident Georg
v. Arnim als diejenigen Personen , die bei einer von ihm näher
bezeichneten Gelegenheit den Ausdruck „notorischer Lump " in Bezug
auf Prof . Ruhland gebraucht hätten . Beide wurden gestern als

Zeugen vernommen . Oekonomierat Steinmeyer entsann sich
nicht , diesen Ausdruck öffentlich gebraucht zu haben ; wenn er ihn
privatim gebraucht haben sollte — was er nicht glaube — , so sei
das nur " bedingungsweise geschehen . Als der Zeuge auf sein
Zeugnisverweigerungsrecht hingewiesen wurde , wenn er selbst eine

Verfolgung wegen einer strafbaren Handlung befürchten müßte ,
machte er von diesem Rechte Gebrauch , erklärte aber , daß er keinen
thatsächlichen Anhält für den Gebrauch des beleidigenden Inhalts
habe . — Zeuge v. Arnim verweigerte von vornherein die Aus -

kunft darüber , ob er den beleidigenden Ausdruck gebraucht habe . —

Generalsekretär Dr . Jürgens entsann sich nur einer vor etwa

fünfviertel Jahren vor einer Kuratoriumsitzung der Eenttalstelle
stattgehabten Privatunterhaltung , wobei scharfe Kritik an dem Vor -
halten und dem Charakter des Prof . Ruhland geübt worden sei .
Möglich sei es auch , daß dabei das Wort „ nowrischer Lump " ge -
fallen sei . — Der Angeklagte Dr . Mancke verwahrte sich gegen
die ihm unterschobene beleidigende Absicht . Prof . Ruhland wolle
nur die von ihm bekleidete Stellung in der Centralstelle haben , und
aus diesem Grunde habe er , der enragierte Gegner der Börse , sich
an das Börsen - Ehrengericht gewandt . — Das Gericht verurteilte
den Angeklagten Dr . Mancke zu 139 M. Geldstrafe . Es
hielt nicht fiir erwiesen , daß der beleidigende Ausdruck von andrer
Seite gefallen , und versagte dem Angeklagten den Schutz des tz 193 .
Gebildete Leute müßten sich doppelt hüten , mit persönlichen Ver -
unglimpfungen vorzugehen . Auf die Widerklage billigte das Gericht
dagegen dem Prof . Ruhland den Schutz des § 193 zu und erkannte
bei ihm auf Freisprechung .

DaS Vereinsgesetz gegen die Geselligkeit polnischer Katholiken
Ter Vorsitzende Sliwka vom katholischen Gescllenverein Har -
monia zu Gleiwitz wurde vom Landgericht als der Berufungsinstanz
zu einer Geldsttafe von 75 M. verurteilt , weil er der Polizei das

Mitgliederverzeichnis nicht binnen drei Tagen nach Aufforderung ein -

gereicht hatte . Den Einwand , daß der Verein lediglich die Pflege
der Geselligkeit und die Belehrung der Mitglieder bezwecke , ließ das
Gericht nicht gelten . Er erklärte vielmehr : Daß „ Harmonia " eine

Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten , und zwar im groß
polnischen Sinne bezwecke , ergebe sich zunächst aus der offiziellen
Beteiligung des Vereins an einem Kongreß der oberschlestschcn
polnischen Vereine , welcher bezweckte , einen engeren Zusammen -
schluß dieser Bereine herbeizuführen . Es sei ein derartiger Bund
auch gegründet worden . Arrangiert habe die ganze Veranstaltung
ein groß - polnischcr Agitator und der Bund sollte die Hebung der
nationalen Gesinnung der Polen bezweckt haben , wenn das auch nicht
direkt ausgesprochen worden sei . Tann aber hätten sich auch 15 Mit -
glieder des Vereins in Krakau ( Oeftreich ) an dem dort jeden
Pfingsten stattfindenden groß- polnischen Fest beteiligt , dessen aus -
gesprochener Zweck die Stärkung des Nationalgefühls der Polen im

grotz - polncsckien Sinne sei . Damit bekunde der Verein ebenfalls , daß
er auf öffentliche Angelegenheiten einwirken «volle .

Das Kännnergericht , welches S . nun anrief , verwarf die
Revision des Angeklagten mit folgender Begründung : Es sei ohne
Rechtsirrtum festgestellt , daß der Verein eine Einwirkung auf öffcnt -
liche Angelegenheiten bezwecke . Falsch sei die Auffaffung des An -

geklagten , daß durch die Reise nach Krakau höchstens auf östrcichische
öffentliche Angelegenheiten eingewirkt sein könne und deshalb das

preußische Vcreinsgcsetz darauf gar nicht anwendbar sei . Das

Vereinsgesetz mache keinen Unterschied zwischen inländischen und aus -
ländischen öffentlichen Angelegenheiten . Auch wenn ein preußischer
Verein auf östreichische öffentliche Angelegenheiten einwirken ivollc ,
unterfalle er dem 8 2 des preußischen Vereinsgesetzes .

Wieviel Monate Gefängnis erhält ein organisierter Arbeiter ,
wenn er einem Streikbrecher droht , ihn niederstechen zu
wollen ? Die Antwort ist im Zeichen der heuttgen Justiz gar nicht
auszudenken . Man vergleiche aber mit den Verurteilungen , die

bürgerliche Richter über organisierte Arbeiter aussprechen , eine An¬

gelegenheit , die nach der „ Berliner Zeitung " vorgestern vor dem

Schöffengericht in W r i e z e n a. O. zum Austrag kam . Der
wiederholt lvegen Körperverletzung bestrafte Polizei -
sergeant Handschuck war angeklagt , den Polizeibeamtcn Elsholz
im Amtszimmer aus Aulatz eines Streitfalles mit der Faust ins

Gesicht geschlagen und ihm außerdem mit Niedersteche » bedroht zu
haben . Der Amtsanwalt , Bürgermeister und Polizeichef Dormann

beanttagte , nachdem der Thatbestand der Bedrohung festgestellt
worden , gegen Handschuck 10 Mark Geldstrafe ; der Gerichtshof cr -
kannte auf 15 Mark Geldsttafe I Ob schon jemals in den letzten

Jahren der Falk borgekommen ist , daß ausständige Arbeiter ähnkich
milde behandelt worden sind ?

Das Aufführungsrecht von Theaterstücken in Privat - Theater -
vereinen . Der Maurer Robert Meißner stand vor der neunten
Strafkammer des Landgerichts I. Meißner ist Vorstand eines kleinen ,
aus 15 Mitgliedern bestehenden Theatervereins . Am 12 . April
v. I . ließ der Verein in den Concordiasälen „ Frau Potiphar " von
Carlo Duchow in Scenc gehen . . Das Puplikum bestand aus An -
gehörigen und Bekannten der Mitwirkenden . Einttittsgeld wurde
in Form eines Programms erhoben , das mit 49 Pf . zu lösen war .
Hierdurch kennzeichnete sich die Aufführung nach Ansicht der Staats -

anwaltschaft , welche von dem übergangenen Verfasser angerufen war .
als eine öffentliche . Ter Maurer Meißner , welcher wegen der un -

berechtigten Aufführung zur Verantwortung gezogen wurde , wollte

geglaubt haben , daß alle Theaterstücke , deren Text im Buchhandel zu
haben sei , Gemeingut seien . Der als Nebenkläger aufttetende Ver -

fasser war nur bereit , den Strafantrag zurückzuziehen , wenn der

Angeklagte ihm eine Entschädigung von 65 M. zahle . Nach längerem
Hin und Her einigten sich die Parteien auf 69 M. , worauf der Per -
fasser den " Strafantrag zurückzog .

Versammlungen .
Ter Verband aller in der Stickereibranche beschäftigten Per -

sonk » hielt am 13 . Januar cr . in den Armnchallen seine General¬

versammlung ab . Nachdem M a s s u t h e den Kassenbericht ge -
geben hatte , aus welchem zu ersehen ivar , daß die Einnahme im
4. Quartal 1993 inkl . Bestand 1358,91 M. . die Ausgaben 342,97 M.
betrugen , der augenblickliche Bestand also 1915,94 M. ist , erstatteten
die verschiedenen Kommissionen Bericht über ihre Thätigkeit im
letzten Quartal . Aus dem Bericht der Agitationskomnttssion ist
hervorzuheben , daß 12 Werkstuben - Versammlungen abgehalten
wurden , welche jedoch meistens leider nicht den Erwartungen ent -
sprachen . Hierauf hielt Genosse W. Rössel einen beifällig auf -
genommenen Vorrrag über den „ Nutzen der Centralorgrcnisationen " .
Gleichsam als Einleitung zu dem Vortrage setzte der Referent der
Versammlung auseinander , aus welchen Gründen der Deutsche
Textilarbeiter - Verband nicht umhin konnte , gegen den vom Verband
der in der Stickereibranche beschafttgten Personen bei der General -
koinmission gestellten Antrag behufs Anschluß an die General -
komnnsfion Widerspruch zu erheben . Daran anschließend führte er
ferner aus , wie schwer es für einen kleinen Verband ist , in andren
Städten Filialen zu gründen , da erfahrungsgemäß die Unternehmer
die Leiter dieser neugegriindeten Filialen aufs Pflaster setzten und
dadurch dem Verbände durch Gematzregelten - Unterstützung große
Ausgaben erwachsen , die in Verbindung mit den Agstationskosten
dem Verbände über den Kopf wachsen würden . Ebenso wäre dies
der Fall bei einem Streik , der größere Dimensionen annimmt . Dem¬
gegenüber hob Rössel die Vorteile hervor , die erwachsen durch An -
schluß an einen großen Centralverband . So würden z. B. bei
Streitigkeiten die Unternehmer in vielen Fällen eine Verständigung
suchen , wenn sie wissen , daß eine große Mjasse hinter den Arbeitern
steht . Am Schlüsse seiner Ausführungen machte der Referent dick
Verfannnlung noch mit den im Textilarbeiter - Verband eingeführten
verschiedenen Unterstützungen bekmmt . In der Diskussion setzte
P r i l l w i tz der Versammlung auseinander , daß sich der Vorstmid ,
nachdem der Antrag auf Anschluß an die Generalkommission durch
den Gewcrkschaftsausschuß abgelehnt »verde n ivar , die Frage vorlegte ,
tvas nun zu thnn sei . Nach verschiedenen Besprechungen kam er zu
dem Entschluß , der Generalversammlung zu empfehlen , sich dein
Textilarbeiter - Verband anzuschließen . Tie Diskussion über diese
Frage war von kurzer Dauer , da die Kolleginnen und Kollegen durch
Vorbesprechungen genügend über die Sachlage aufgeklärt Ware »».
Nachdem Gen . Rössel vom Hauptvorstand des Textilarbeiter -
Verbandes noch einige an ihn gerichtete Fragen beantwortet hatte .
wurde fast einstimmig ( es tvaren dagegen 4 Stimmen , un¬
gültig 2 Stimmen 1 ein genügend unterstützter Antrag F. Müller

angenommen , tvelcher besagte , daß der Verband sich »»ach Ablehnung
des an die Generalkoinmission gerichteten Antrages dein Deutschen
Textilarbeiter - Verband als selbständige Filiale anschließen wolle .
Es wurde hierauf der Vorstand und »vcitcrc 5 Mitglieder damit be -
auftragt , mit dem Haupworstand des Textilarbeiter - Verbandes in
Verbindung zu treten , damit der Anschluß mn 1. März cr . erfolgen
kann . Nach Erledigung ewiger interner Angelegenheiten erfolgte
Schluß der Versammlung .

Friedrichshagen . Der hiesige socialdemokrattsche Arbeiter -

Bildungsverein hielt an » Sonnabend , den 16. Januar , seine regel -
mäßige Mitgliederversainmlung ab . in »velcher Genosse Dr . Friede -
b e r g über „Takttk , Parlameittarism » ls und Generalstreik " einen bei -

fällig aufgenominenen Vortrag hielt , an »velchem sich eine rege
Disklffsion schloß . Sodann gab der Kassierer seinen Halbjahres -
Bericht . Die Einnahine betrug 299,64 M. , Ausgabe 246,93 M. ,
Bestand 52,71 M. Mitgliederbestand 251 . In die Lokalkommission
wurde Genosse N e lv i s neu gewählt . Die Listen für die
Gemeindcverttctcr - Wahlen liegen bis zum 39 . Januar aus . Für die
Genossen , welche keine Zeit haben , sind die Genossen Werkmann ,
Kurzestr . 4 und Bellmann . Konsumverein , bereit , dieselben ein -
zusehen .

Arbeiter - Bildungsschule Berlin , GewerkschastshauS , Engcl - Ujer lS.
Der Unterricht in Rede - Uebung beginnt heute , Freitagabend 3 Uhr
im Saal l .

Zocialdemokratischer Agitationsvercin für den Reichstags -
Wahlkreis Äalau - Lulkau . Sonntag , den 24. d. M. , abends 6 Uhr ,
findet beim Genossen Weihnacht , Grünste . Sl , unsre General - Versammluiig
statt . Gäste sind willkommen . Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes .

Neuwahl »c. Z. Verschiedenes .

VrnrnfcKtes .
« mpezzo
Auf dem

Opfer »er Lawinen . Lawinenstürze verursachten in
und auf dem Monte Baldo je einen tödlichen Unglücksfall .
Gardasee sank ein Gcttcideschiff .

Eine folgenschwere Explosion wird ans Johnstolvn sPennsylvaittei »)
gemeldet . Ein Dampfcylinder in dem Kcsselra »rm der Cainbria Steel
Coinpany explodierte . Etwa 12 Beamte sollen getötet und 25 ver -
letzt sein , unter letzteren viele lebensgefährlich .

Opfer der Arbeit . Zu dem gestrigen Unfall im Frielendorfcr
Braunkohlenbergwerk teilt die Direktion folgendes mit : Alis der
Zeche Frielendorf stürzte eine Kohlcnwand voir 19 Meter Höhe ein .
Verschüttet wurden vier Bergleute und ein Beamter ; drei Bergleute
erlitten leichte Verletzungen , zwei blieben tot . Die Bergung der
Leichen ist schlviertg . _

Marktpreise von Berlin am 20 . Januar 1904

" Weizen , g»lt D. - Ctt .
mittel
gering „

" Roggen , gut
mittel
gering ,

- Gerste , gut
mittel . .
gering

'
.

Hafer , gut
mittel
gering

Richtsttoh
Heu
Erbsen

peisebohnen
Linsen

» ab Bahn .
f jrei Wagen und ab Bah » .

Kartosseln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 Ke

do. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hainmeisleisch
Bulter
Eier
Karpsen
Aale
Zander
fechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 kg

Per Schock

7,00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
5,00
2,40 '
2,80
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

15,00

5,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

Wetter - Brognose für Freitag , den 22 . Januar ISV4 .
Ein wenig wärmer , vorhcnschend wolkig mit geringen Niederschlägen

und mäßigen westlichen Winden .
Berliner Weltcrbureau .
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